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— Neunzehnter Jahrgang. — 

Nr. 14. 

Sejamtüberblic über die polnische Tagesliteratur 
für die Zeit vom 1. bis 7. April 1910. 

Bericht 

Diterfeiertage (27, und 28. März d. Fs.) 
m Gewerkjchaftslofale in Zabrze, Garten: 
trafe 27, abgebaltenen XII. Parteitage8 
der polnijdy-fozialdbemofratijchen Partei (P. 

B. ©.) in Deutjchland. 

Pojen, den 30. März 1910. 

p KU dem ‘Parteitage waren 35 Mitglieder der 
l RR und 2 Giijte erjchienen. Bon den Mite 

gliedern gehörten 12 dem Vorftande, der Breffe- und Ontrollfommiffion an, während 23 als Delegierte 
Wi jptganijationen dee FB BG. in Dortmund, 

nsburg, Bremen, Berlin— Nixdorf, Pojen, Ratto= | 

Pojen, den 12. April 1910. - 

| gewählt worden, weil bie Drganijation dort noch zu fehwach liber den Verlauf des am erjften und zweiten | Ie An einem anderen Orte in Oberjchlejien, wie 3. B. in 

Don Oabrze— Zaborze, Rosdzin, Laurahütte, Neudorf, | 
lotteng | bar, 

Woy, Lip} Kies , R + NĄ 194 1‘ 5 100 = wię, 2; Lipine, Schwientochlowig, Rönigshütte, Miecho 

a Oberfchlefien ftammten 16 Delegierte, und zwar 
Tam AUS den Kreifen Kattowig— Zabrze und Beuthen 

Brent ater hatte ofen, und je einen Be 
M en und Wilhelmsburg entjandt. Bon den beiden 

ii DK, War der eine Delegierter der deutjchen Genofjen 
athe; erichlefien, der andere Barteijekretär des Berge 

Citer-Berbandes in Oberjchlefien (Trombalsfi). 
names Stender waren nicht amwejentbd. Als Zuhörer 
Der = twa 20 Perjonen an den Berhandlungen teil. 

+ SQal wies feine bejondere Dekoration auf. 

Pot 1oStifch aufgeftellt. Rechts und finf8 vom 
+ UM waren mit großer Schrift in polnijcher Sprache 

totem Untergrunde folgende Sprüche angebracht: 

„Sreiheit, Gleichheit, Briiderlichteit”. 

x. ogialiften aller Länder vereinigt euch“ und 
Olt mit dem S430! 

t 

auf 

Griter Berhandlungstag. 
9 

ll 27. März, vormittags 11'/, Uhr wurde der 
tifchen p md dem Wbjingen von drei fozialdemofra- 
Öffnet Aedern durch den Sejangverein „Lutnia“ ere 

arte; Die Cröffnungsrede hielt der Borjigende des 
nn orftandes Binijzfiewicz aus Nattowi$. 

führte Nachftehendes aus: 
glieder ach Ablauf von zwei Jahren jeiex die Mit 

NLU Delegierten der BB. ©. gu dem 
über ‚Parteitage in Zabrze zujammengefommen, um 
abaufe jre Tütigfeit in Diejer Zeit Nechenschaftsbericht 
*. => und über die Mittel zu beraten, welche in 
Sriitensbeht. des polnischen Proletariats um befjere 
en = coligungen und eine bejjere Zukunft angu- 
Ehe a Sle jeten gezwungen gewejen, diesmal 

obwohl | den Ort ihrer Hujamneufunit zu wählen, 
in Boje euwiinichter gewejen wäre, den Parteitag 

Jen oder im Weiten abzuhalten. Pojen fei nicht 

Beuthen, Hohenlinde, Karf, Charz | 

rtultan und Friedenshütte erjchtenen waren. | 

Wis, jowie ein Delegierter aus dem Kreije Aybnif; | 
Berlin, | 

Auf | e ; : 2 ae em Podium war der mit rotem Tuch bejchlagene | 

Stattowig, Beuthen oder Königshütte fónnten fie aber, 
infolge des Maulforbgejeges in öffentlichen Verjamme- 
lungen öffentlich nicht polnijch reden. Wenn die polnijchen 
Sozialdemofraten in Zabrze tagten, fo täten fie dies 
mit einem gewijjer Stolz. Sei e8 doch hiftorifcher 
Boden, auf dem fie fich befänden, denn Zabrze fei 

 gleichjam die Wiege der Arbeiterbewegung in Ober- 
jhlejien. Hier fet die jozialbemofratijche Arbeit zuerit 
begonnen worden, hier jet die polnijche Arbeiterbewegung 
zuerft in Fluß gekommen, und von Hier aus erjchallten 
guerjt die Lofungsworte zum Streif. Die polnifchen 
Arbeiter jeien hier zu allererft erwacht und unter der 
Führung bon PBurfop und Kawezyk in den Kampf mit 
dem erbittertiten Feinde, dem Kapitalismus, eingetreten, 
in welchem - die Stugeln aus den Gewehren der Genz 
darmen felbjt Die Körper von Frauen und Kindern 
durchbohrt hätten. Hier aljo fei der Anfang für die 
Arbeit der, polnischen Sozialdemokratie in Oberfchlefien 
zu juchen, und von Hier aus fet die Macht der Organi- 
jatton des polnifchen Broletariats ausgegangen. Die 
früheren Barteitage feien vorwiegend’ von Wertretern 
aus anderen Provinzen bejucht gewejen, welche eine 
jejte Organijation in Oberfchlefien erjt gejchaffen hätten. 
ALS dann die „Gazeta Robotnicza” nach Dberjchlefien 
verlegt worden jei, Habe dort eine lebhaftere Agitation 
für Die Beftrebungen der BP. B. ©. eingejest. Bu dem 
jeßigen Parteitage jeien vorwiegend Delegierte aus 
Dberjchlefien erjchienen, nur zwei jtammten aus Pojen, 
und vier aus dem Weiten. E3 fei bedauerlich, daß 
Pojen insbejondere jo jchwach vertreten fei, wo es doch 
der regiten Agitation und eifrigiten Arbeit bedürfe, um 
die elendejte polnische Arbeiterbevölferung in fozialiftifche 
Bahnen zu leiten. Wenn die polnifch-[ozialdemofratifche 
Partei fich entwiceln folle, jo müßten entjprechende 
Mittel und Waffen ausgewählt werden. Hieriiber zu 
beraten, jet Aufgabe der Parteitage. Die Arbeit jei 
Ihwer. Was hier beraten und bejchlojjen werde, gez 
jchehe für die Allgemeinheit. 

Die Mafje des polnischen Proletariats blicfe auf 
bie Arbeit des Parteitages. Er bitte die Verfammelten, 
mit Ruhe und Würde zu verhandeln und bei den Bez 
ratungen faltes Blut zu bewahren. Im Namen des 
Vorftandes der P. P. ©. eröffne er den XI. Parteitag. 

wt das Bureau wurden gewählt: 
Binijgfiewieg=Rattowik zum 1. Borjigenden der 

Berfammlung, 
Danyfz-Kattowig zum 2. Borjigenden, 
Ludwig Podemsfi-VBeuthen zum 1. Schriftführer, 
Franz Podemsfi- Berlin zum 2. Schriftführer. 

Bet der Wahl von Binijzfiewicz zum Leiter des 
Parteitages fam e8 zu Zwiftigfeiten zwijchen im und 
jeinen Anhängern und den Vertretern der polnischen 
Gewerfvereine, insbejondere Blott, Niemann, Trąbalsfi 
und Scholtyjjet. E3 wurde dem Binijątiewicz u. a. 
Eigendünfel und Gigennug vorgeworfen, ebenjo wurde 
fein feindliches Verhalten den Förderern der polnijchen 



Getwertjchajten gegenüber, insbejondere von  Blott, 

heftig getadelt. Die näheren Eingeldeiten des Konflikts, 

welche übrigens, wie aus den Debatten zu entnehmen 

war, bereits einem Schiedsgericht unterbreitet waren, 

wurden nicht erörtert. Bon Anfang an machte fich 

aber eine heftige Gegenjtrómung gegen Binijgtiewicg | 

und feine Anhänger bemerkbar, die oft zu jehr er- 

bitterten perjönlichen Angriffen führte und Die Ein- 

mütigfeit der Genojjen ftörte, welche fich im zwei | u 
| Geehrte Genojjen ! Lager teilten. Binijgtiewics hatte infolge der Streitig- 

feiten urjpriinglich auf feine Wahl gum Leiter deg 

Parteitages verzichtet, nahm dieje aber jehließlich doch 

an, nachdem ihm ein großer Teil der Delegierten ein | 
Vertrauensvotum ausgejprochen hatte. 

Die Tagesordnung lautete: 
1. Bericht de3 Parteivorjtands und Disfujflon, 

2. a) Agitation, 
b) Drganijation auf 

St. Mieczfowsfi), 

e) Prejfe, 
Änderung des Statute der Drganifation und der 
Vereine, 

dem Lande 

yo
 

. Snternationaleś, 

Berjchiedene Anträge, 
Wahl der Parteifdrper. 

Franz Podemsfi- Berlin 

beantragte, die Tagesordnung durch einen Vortrag über 

die Wahlreform zu erweitern, doch wurde diefer Antrag 

N
T
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O 
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abgelehnt. Nach einer weiteren unwejentlichen Distuffion | 

wurde fodann die Tagesordnung angenommen. 

Sn die Mandatpriifungsfommijfion wurden gewählt 
Gepernif-Laurahütte, 
Scholtyjjef-Rybnit, 
Wojeiehowsfi- Dortmund, 
Dn teh = Jiokberg (Beuthen), 
$B acztowsfi- Pojen. 

Binijąfiewicz verlas hierauf die eingegangenen 
Begrüßungsichreiben und -Telegramme. Er erklärte, daß 

zudem Partcitage die Genofjen aus Galizien, Öfterreich- 

Schlefien und Rufland eingeladen worden jeien. Bon 

ihnen fei aber niemand erjchienen. Die Begrüßungs- 
fchreiben bzw. Telegramme lauteten: 

Dortmund. (Telegramm.) Dem XII. Parteitage 

wiinichen wir fiir die Entwiclung der Partet günftige 

Beratungen. Eine Anzahl von Genoffen. 

Bochum, den 25. 3. 10. (Brief vom Genojjen 
Adamef.) An den XII. Parteitag der P. BP. ©. in Zabrze. 

Gechrte Genoffen! Gu dem Augenblick, in welchem 

die Neaftion in Preußen immer drohender ihr Haupt 
erhebt, in dem der junferliche Despotismus Die lebten 

Rejte der Bolfsrechte mit Füßen tritt, wo der erjte 
Führer der nationalen Arbeiterorganilation (Gofinsfi) 
aus elender Sucht, die Gnade des Adels für fich zu 
gewinnen, danach trachtet, Dieje Drganijation dem 
Adel auszuliefern, follt ihr darüber beraten, wie 
man das polnische Proletariat aus den Fejjelu der 
Bedrückung und Ausbeutung, aus geiftiger und leiblicher 
Snechtjchafjt jobald wie möglich befreien fónnte. Sd 
nehme an, daß jeder Delegierte von Diejem Gedanfen 
tief durchdrungen ift, und unjer Kongreß in Cinmiitig- 
feit und Eintracht Bejchliijje faffen wird, welche in 
libereinjtimmung mit unferer bisherigen Taftif und den 
Grundjigen der internationalen Sozialdemokratie dem 
polnischen und internationalen Proletariat zum Nuten 
gereichen werden. Unterjtüßet alles, was uns in diefer 
Hinficht einigt und ftärkt, und vernichtet das, was Die 
Kräfte zerjplittert und jchwächt. In diefem Gedanken 
bin ich im Geijte bet euch. Jojej Adamef. 

(Referent) | 
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Krafau. (Telegramm von der P. PB. ©. im 

rujjijcjen Anteil) Wir überjenden euch und eurem 

XII. Parteitag brüderliche Grüße und wünjchen erfolgź 

reiche, fördernde Arbeit. 

Arbeiter ZentralsStomitee | 
der B. B. ©. im rujjijchen Anteil. 

Warfchau. (Brief von der B. P. S. in Rufsland.) 
den Worjtanb der PB. B. ©. in Preußen. 

Euren Brief, in dem ihr uns Zur 
An 

| Teilnahme an dem Parteitage der P. BP. S. im preußijchen 

. Die politiiche Lage (Referent: 3. Binijątiewicz), - 

| 

| 

Anteile einladet, haben wir empfangen. Da wir mit 

Nückficht auf die Intoleranz der preußifchen Poliget 

gegenüber Untertanen eines fremden Staates eimeit 

| Delegierten nicht entjenden Fönnen, übermitteln wir eu 

ichriftlich die herzlichiten Wünfche fiir den Erfolg eurer 

Arbeit und Beratungen. Möge euer XII. Kongre no 

eine Etappe weiter bilden auf dem Wege zur Befreiung 
des polnischen Wrbeitervolfes ans wirtjchaftlicher und 
politiicher Snechtichaft, noch einen Beweis weiter geber 
für die Solidarität des polnijchen Proletariats, ohne 

Nückficht auf die uns trennenden Grengen. C8 {ebe 

der XII. Parteitag der FP. P. S. im preugijchen Anteil! 

Mit fogialijtijchem Grup! 

Die polnifch=fozialdemokratische Partei. 
Arbeiter» Zentral=stomitee. 

Binijgfiewicz machte Hierauf den Vorfchlag, 

eine Paufe von 1—2'/, Uhr nachmittags eintreten zu 

fafjen, um in dem Sur= Hotel gemeinschaftlich das 
Mittagefjen einzunehmen. 

Punkt 1 der Tagesordnung. 
Nach Wiederbeginn der Beratungen um 2'/s uhr 

nachmittags wurde über den Bericht des Parteivorjtande? 
für die Zeit vom 1. Januar 1908 bis 31. Dezember 

1909 verhandelt. Diejer lautete: 
Der Anfang des Betichtsjahteż war in politijeher 

Hinficht überaus bewegt; e3 begann ein jcharfer Kampf 

des Proletariatż im preußifchen Staate um ein demo“ 

fratijches Wahlrecht, e3 tobte der Kampf gegen das 

Verbot der polnijchen Sprache in den Werjammiungen, 

gegen das Enteignungsgeje und im legten Jahre gegen 

Die Finanzreform. 
An dem Kampfe um das Wahlredt 

war die Meinung unjerer Partei vollitändig gleich. 

Diejer Kampf betrifft, jo vajonnierten unjere Genof| EM, 

in gleichem Wtafge die bitaljten Jnterejjen des deutjchen 

wie des polnischen Proletariats. Daher mußten wit 

in diejem Kampfe den energijchiten Anteil nehmen. 

Dabei ijt den breiten Mafjen des Bolfes zu gelgćw, 

dag die Umwandlung des preugijchen Staates in einer 

| demofratiichen Staat das wirfjamjte Mittel gege™ 
die Hafatiftijmhe Politik bildet. 

Demonftrationsverjammlungen um 
das Wahlrecht haben wir gleichzeitig mit den deutjehent 

Genojjen in Oberichlejien und Pojen veranitaltet; viele 

Verjammlungen waren zum Teil gemeinjame, einberufen 
durch die polnijchen und veutichen Ortsorganijafionen. 
Yn der Fremde fanden ebenfalls Berjammlungen u 

diefer Angelegenheit ftatt. 
Am 18. Januar 1908 wurde im preußijchen Sand” 

tage das Enteignungsgejeb angenommen. 

Diejes Gejeg ijt im 20. Jahrhundert ein unerhórteś 
Ausnahmegejeß. Unjere Organijattonen in dev Herma 
wie in der Fremde veranitalteten Protejtoerjamumiungo 

m 19. März 1908 hat man wiederum ein neue 
Ausnahmegejes gegen die Polen gejchmiedet, pent 
man nahm im deutjchen Neichstage den S pra ch e oe 

paragrapfen an, der in den polnijchen W 

teilen teilweije und in Der Fremde gänzlich Die polnt) : 
Sprache in öffentlichen Verfammlungen verbietet. Unie 



Partei hat auch in diejer Angelegenheit Protejtverjamm- 
lungen vevanftaltet und, ala das Gejeg in Kraft trat, 
ich mehr der Organijationsarbeit gewidmet. Anfangs 
1903 beriet man im preußifchen Landtage über Die 
Einführung des allgemeinen, gleichen, unmitteldaren 
und geheimen Wahlrecht zum preußiichen Landtage 
und über die Änderung der Wahlbezirfe. Und als am 
26. Januar 1909 der Antrag der national-liberalen 
bgeorbneten, der das unmittelbare geheime Wahlve cht 

und eine Neueinteilung der Wabhlbegirfe forderte, 
zur AHjtimmung fam, ift er mit 168 gegen 165 Stimmen | 
geile Sub daran trug die polnijche | 

Staftion. Unjere Partei trat gegen die polnische Fraktion | 
abgelehnt worden. 

enetgijch auf und gab in Diejer Angelegenheit einen 

Umfangreichen Aufruf Heraus, veranitaltete Berjamm= 
ungen und machte dieje Angelegenheit dem polnijchen 
olfe flar. 

4 Jm Mai, Juni und Juli 1909 tobte im deutjchen 
Reichstage ein erbitterter Kampf um die Bewilligung 
don 500 Millionen neuer Steuern. Bon diejer Summe 
blite gegen 400 Millionen das arme Volk durch indirekte | 
Steuern und 100 Millionen die reichen Leute durch die 
bgenannte Exbichaftsiteuer aufbringen. Die polnijche 
Staftion nebjt den Monjerwatiben und dem Zentrum 

lehnte die Erbjchaftsiteuer ab und trug zur Annahme | 
er indiveften Steuern bei, die das arme Arbeitervolf 

fragen jol. Unjere Partei erließ, indem jie dieje ver- 
taterijche Politit der polnijehen Fraktion berdammie, 
Aufrufe und veranitaltete Verjammlungen und Vereins- 
ligungen in Diejer Angelegenheit. 
"8 Die Ergänzungsmwahlen fitrden deutjchen 
Reichstag fanden Anfang des Jahres 1908 in dem 
Wańlfreije Pleg-Rybnif infolge der Mandatsnieder- 

legung des Geiftlichen Sfowronsfi jtatt. Unjer Kandidat 
war Genojje Danijz. Wir verteilten 14000 Aufrufe 
Und Hatten einen Stimmenzumwachs zu verzeichnen. 
. Bei den Stadtverordnetenwahlen in Kattowiß 
Im yahre 1909 waren unjere Kandidaten die Genojjen 
Binijstiewics und Mtieczfowafi, die eine amjehnliche 
Anzahl von Stimmen erbielten. 

_ Drganijation. Qn Oberjchlejien entiwicfelt 
ich die polnijche jozialiftijche Bewegung gut. Anfangs 
1908 hatten wir 4 Vereine, gegenwdrtig zählen 
tote dort 26. Die Mitgliederzahl betrug zu Anfang des 
vahres 1908:588, am Schluß de3 Jahres 1909: 
1230. Der Einfluß und die Bedeutung diejer Vereine 
vertieft jich an den betreffenden Orten immer mehr. 

Mit Genugtuung können wir feititellen, daß es 
Uns troß jcehwieriger Bedingungen gelungen ijt, in Weit- 
Talen und in der Rheinproving die Organijation zu heben. | 
Vor zwei Jahren hatten wir dort nur 2 Vereine, gegen- 
Wärtig bejigen wir dort jcpon jieben mit etwa 200 Mit- 
gliedern. Bon uns gejandt arbeitet dort Genojje 
Wojciechowśfi-Bochum. 

In der Stadt Pofjen entrwicelt fich unjere Organi- | 
lation gut, dagegen ftellen fich die Berhóltnijje in der 
Provinz jehr ungiinitig dar. Infolge Fehlens von 
Mitten fonnte leider der Bejchluß des XI. Parteitages 
er B. B. S., für Pojen einen Parteijefretdr anzuftellen, 

Mcht verwirklicht werden. 
_ Sit der Fremde entwideln fich unjere Drgani- 
Nationen in Bremen, Wilhelmsburg und Hamburg gut. 
An anderen Orten fann man von einem Borwarts- 
!hreiten der Vereine nicht jprechen. Zwei Drtichajten 
Ihliefen volfitändig ein, nämlich Charlottenburg 
ind Hohenjalza. 
. om Berichtsjahre fanden in Oberjehlejien 284, 
ak Pojenjchen 43, in der Fremde 61, gujammen 358 
Bereinśjigungen ftatt. Der rheinijch-weftflijche Be- 
jive jandte die Zahl der abgehaltenen Wereinsjigungen 
nicht ein, daher fann fie auch Kier nicht angegeben 
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werden. Aus der Gazeta Robotnicza wijjen wir indes, 
daß dort viele Sibungen ftattgefunden haben. 

Agitation. Offentliche, durch unjere Genojjen 
einberufene Berjammlungen fanden jtatt in Ober- 
ichlefien 79 (darunter eine bedeutende Anzahl von 
Majjenverjammlungen „unter freiem Himmel’), im 
Pojenfehen und in der Fremde 12, zujammen 91. 
Man hätte noch mehr öffentliche Berjammlungen ver- 

| anjtalten können, wenn der Sprachenparagraph nicht 
wäre. Bon den agitatorijchen, auf Antrag des Bor- 
itandes ausgeführten Reijen nennen wir folgende: 
Ym $erbjt 1908 reijte Genofje Adamet von Pojen nach 

| Gnejen. Im März machte Genojje Binijgfiewic; 
eine Agitationsreije in die Umgegend von Hamburg, 
Wilhelmsburg und Bremen. Jm Dezember 1909 war 
Gerwjje Binijąfiewicz in Pojen und Gnejen. 

Un Aufrufen wurden herausgegeben: 50000 Stüd 
mit dem Titel: „Der Preußiiche Landtag und Die 

| polnische Fraftion”, 110000 Stüd mit dem Titel: 
„Die neuen Steuern, die Sozialdemokraten und Die 
polnijche Fraktion”, 25 000 Std mit dem Titel: „Eine 
Antwort dem Wiarus” (für Wejtfalen) und 60 000 tllu- 
jtrierte Aufrufe gegen die neuen Steuern. 

Jn der Beit der Wahlen zum preußiichen Landtag 
im Jahre 1908 erliegen wir gemeinjam mit den deut}chen 

Genojjen einen polnijch-deutjchen Aufruf in 120 000 

Exemplaren. 

Die Gazeta Robotnicza. Die mitt 
| ichaftliche Krifis der legten Zeit machte jich bei unjerem 
| Barteiblatte recht fühlbar, wie in der deutjchen Parter- 
| prejje überhaupt. Schweren Herzens mußte jo mancher 
| Broletarier auf jein Organ verzichten, da er infolge 
| der Kuifis zur Arbeitslojigfeit und zum Elend mit jeiner 
Familie verurteilt war. Hegen wit die Hoffnung, 
Dah die jchwerjte Zeit vorüber ijt, und daß eś von nun 
an rajch aufwärts gehen wird. Daj man jogar in der 

 allerjchwerjten Zeit viel für das Parteiblatt tun farm, 
das bewiejen die Genofjen in der Fremde; durch eine 
planmäßige Hausagitation fiir die Gazeta 
Robotnicza Hat man dort eine anjehnliche Anzahl von 
Abonnenten gewonnen. 

Die Büherabteilung der Gazeta 
Robotnicza: Für das Yahr 1909 wurden 50000 
Stück Agitationstalender, für 1919 50000 Stüd Sta- 
fender fiir die Agitation und 2000 Stück ilujtrierte 
Kalender A 30 Pfennig fr das Stick herausgegeben. Es 
wurden ferner folgende Brojchiiten herausgegeben: 3000 

 Gtiid ubeiterliederbuch „Leier”, 5000 Stüd „Die 
| Grundlagen de3 Sozialismus”, 10 000 Stüd „Wahlfate- 
| chismus”, 10000 Stüd „Ein fatholijcher Geijtlicher 
Sozialdemofrat”. Darüber hinaus betrug der Umjas 
der Buchhandlung nur 672,88 „M, d. h. e wurden für 
diefe Summe Bücher nud Brojchiitten anderer Berlige 
verkauft. Dieje Abteilung wird noch zu wenig in unjeren 
Vereinen aepflegt. 

$Brozejje. Wegen Beleidigung des Neftau- 
| rateurg in  Bobref nebjt der dortigen Polizei 
wurde Genojje Cajpari zu 30 4 Geldftrafe verurteilt; 
wegen Beleidigung des Antsvorjtehers in Jendryizek 
Genojje Haaje zu 50 „46 Geldjtrafe; wegen Beleidigung 
der Polizei in Zabrze Genojje Trombalsti zu 15 „M6 
Geldftrafe; wegen Beleidigung eines Polizeibeamten 

(in Domb Genojje Miecsfowsh zu 50 M Gelditrafe. 
Außerdem gab es noch „andere fleinere Gelditrafen. 
greigejprochen wurde Genojje Cajpart, 
der vor der Straffammer in Beutfen wegen Verdehtlich 

| machung ftaatlicher Einrichtungen, bejonders Der preu- 
| Bifchen Schule angeflagt war. Ebenjo wurden mehrere 



in Zaborze angeklagt waren. Ein Teil des Wgitations- 
falenders für das Jahr 1910 wurde wegen des Artifels: 
„Adaś wollen die Sozialdemokraten” fonfisgiert. Der 
berühmte $ 130 (AUufreizung zu Gervalttdtiqfeiten) 
fiefs jich jedoch nicht anwenden, und der Herr Staat3- 
anmwalt mußte ung, obwohl ungern, die Kalender zurück 
geben. 
Genojjen Mieczkorwsfi. Die entitandenen Nechts- 
anwaltsfojten betrugen 90 HM. Natürlich bleiben Dieje 
Ausgaben ein jtändiger Tribut fir die preußische „Ge- 
vechtigfeit.” 

jm Berichtsjahre wohnte aljo feiner unjerer 
Genojjen in den gajtlichen Wänden des preußijchen 
„ootelś”. 

Auf ote allgemeinen PBarteitage 
nach Ytiirnberg und Leipzig entjandte unjere 
ganijation ihre eigenen Delegierten. 

Der Vorftand 

Der B.P.©.de3 preukgijchen Anteils. 

Kafjenbericht 

für die Zeit vom 1. Januar 1908 61331. Dezember 1908. 

Einnahmen: 

2,27 M. 
638,55 „ 

Seallertanp ee ee 
40000006 GetEMM OB PERS AN > 
Ntarfen und Legitimations- 

TOMIE SZEW SZW 49,40 Me. 
Sammellitene. ca Gare 45,68 , 
Ve EE taa i cere 25,80 „ 
Kleine Beiträge 20,51 , 
Aus den Anteilen d. „Gaz. Job.” 290,45 , 43184 , 
Jundgabes der Darlehen o 84,90 , 
Zur den XI. Parteitag B. BP. ©...... ie |, 
DU Mirco) Exam alee I) aa (1) cos see 2400,-— , 

Bujammen . . 

Ausgaben: 

Agitationspofitionen. 

Den P. B. G.-Wereinen... 65,15 Me 
Berjammlungen undSibungen 

in Oberjchlejien ........ 62,65 , 
Zulage dem Parteijefretär für 

RO HOU Olena aS: 378,45 „ 
Zulage für die Stolportage 

für Oberjchlefien ....... 580— „ 1086,25 M. 
Seldjtrafen und WGrozekłojten ......... 
Sonferenzen und Reijen des Worjtandeś 
Den Delegierten für den XI. Parteiz 

ROC ae) Oe) CU Co Z A a= 
A OWA Hie ea ls Pi eee 
Abzahlung alter Schulden 
Drudjchrijten") 

24780 , 
275,50 , 

92,90 , 
BOSE W 
33020. 
13855 , 

PS CUI EDEN Conca ice peer RÓ 52840 | 
20 % dem allg. Bartei-Vorjtand ..... 293 Bo. J: 
UGH EN ae ere tenis tC tele eee 419-31 | 

Zufammen .. 3578,54 M. 

Außerdem jammelten die Partetorganijationen im 
Jahre 1908 für den XI. Parteitag der P. PB. ©. gue 
jammen 362,97 Me. 
Delegierten bezahlt. 

Bon diefem Gelde wurden Die 

Er beantragte 300 ./6 Gelditrafe gegen Den | 

Genojjen freigejptochen, die aus Anlaß des Boyfotta | 

— = 382 — 

Für die Zeit vom 1. Januar 1909 
big 31. Dember 1909. 

Einnahmen: 

ollentan PO ae 412,31 WL. 
40 % von den Vereinen der B. PB. ©. 1059,48 » 

| Berfaufte Wtarten ........ 13— M. 
Smuteddeno "wa e" lo, 

(ODS ACAR ease NA 18,10, 
Kleine Beiträge alle, 
Dr. 6. für die , Gaz. Rob.” 200— , 389,04 » 

| Aus dem Kalender für 19092) ....... 313,19 
ulg  Borier-Iorkanpe > > 2400,— « 
PDH semen dees aot dA 110337 

ar Dre | 

Bujammen .. 4585,51 M 

Ausgaben: 
Agitationspofitionen : 

Den B. B. ©.-Bereinen... © 67,74 M. 
| Bujchug dem WBarteifefretär 

für OBerjchlejien ....... 275, ir 
folportagezujchuj für Ober- 

NCH LM Ct a oe senhan ral, 592,80 , 
| Bu WUgitattonszwecien fir die 

due OWEN NO Nan 
| Geldjtrajen 

„Gaz. Rob.” 
Aufrufe (Finangrejorm)..... 

19480 , 
739,75 , 1870,09 W. 

622,72 ” 

91,20 » 
258,75» Konjerengen und Keifen des Vorjtandes. 

Den Delegierten fiir den XI. PBartel- 
M Bo eek vidi OCE ATE AU 
DOWIEDZ OZ MO 100,78 

| Abzahlung alter Schulden ........... 400,— 
Gedructter Bericht?) über Den XI. Partei: 

tagsder. Be Camper ceil Wiese 125,72 u 
SER ÄJIEDENESTERR re. 480,— » 

3573,54 M. 

20% dem allg. Bartei-Borftand...... 480,60 » 
Porto — fleine Ausgaben und Sigungen 

Der Batteihpritande ne ee 135,65 _ 

Bufammen .. 4585,51 mM. 

Stanislaus Niecztowsti, Schagmeifter- 

Kattowiß, den 24. Februar 1910. 

Geprüft und richtig befunden: 

Die Nevifionsfommiffion. 

3 WU: © Caspari. Stefan. 

1) Die allgemeinen Ausgaben für die Druckjehrirtet 
betrugen 529,10 M., davon gehen ab die Einnahmen 
für den StalendDer 1908 und andere = 390,55 We. 

&3 verbleiben aljo 138,55 Wt. 
2) Die Einnahmen für den Kalender fiir 1909 

betragen im allgemeinen 1402,44 M. — Die Stoftert 
1089,15 W. — G8 verbleiben 313,19 M. 

3) Die Noften des gedrudten Berichts über dei 
Parteitag betragen 224,27 MŁ. — Für den Bericht 

Kunze 

find eingenommen worden 98,55 W. — G8 verbleibelt 

| aljo 125,72 M. 

Der Vorftandsbericht wurde von Danyją = Kat? 
wig erläutert. Die Arbeiterbewegung in Oberjehleitet! 
habe gute Fortjchritte gemacht und zur Gujtartung 
der polnischen Sozialdemokratie beigetragen, trob aller 
Schwierigkeiten, welche die Behörden und Geiftticher’ 
der Bewegung in den Weg legten. Namenth’) 
in der Gegend von Zabrze tónne die Partei exfreulte) 
Fortichritte verzeichnen. Mit Recht werde Zabrse 
die Wiege der polnijchen Sozialdemofratie M Obe 
jedlejien bezeichnet. Die näheren Einzelheiten Ree 

bie Fortentwicelung der polniich-jozialdemofrattit 



Sewwegung, die das Arbeitervolf aus den Zejjeln des | 
Kapitalismus und der Grubenbejiger befreien folle | 

śćlgen wolle, daß die Arbeiter feine Sklaven, jondern | 
lelbjtandig und frei jeien, würden die weiteren Bere | 

und 

handlungen des Parteitages dartun. 
_Gejangnisitrajen feien in der legten Berichts ee über polnijche Genojjen nicht verhängt worden. Sas tomme aber nicht etwa daher, daß das polnijche 

"ubeiteryolf Jic bor diejen Strafen fürchte, jondern 
wetl es gelernt habe, vorjichtiger zu fein, und jeder 
wijje, daj er Durch unborfichtiges Vorgehen nur der 
Battei jcyade. Die beiden legten Jahre hätten den Olen eine Neihe 

weldhes auch zurücdzuführen jet, daß der Parteitag dteSnal in Zabıze ftattfinden mitjje. 
eu Jahresbericht zeige, daf 

‚emoßtafiihe Bewegung namentlich in Oberjchlejien fe warts jehreite. Wenn jeder jeine Hand an die Arbeit RAL wiirde, werde jich die Bewegung bis zum nóchjten Sure ttage verdoppeln. Leider hätten fich gleich beim 
: "ange der Verhandlungen Streitigfeiten zwijchen nicht St und Binijzfiewicz ergeben. Gr bitte dieje Rav Weiter fortzufegen, da ein jolches Vorgehen dem : tteitage nur jchaben könne. Die bisherigen unlieb- alten Auftritte feien um jo bedauerlicher, als fie in FRAN der Vertreter der Polizei jtattgejunden ae die fie jicher nicht nur den Behörden, jondern ą = lemblichen Zeitungen mitteilen wiirden. Hierdurch Une: werde der Anfchein erwedt, als ob in der Partei Safer tet und Bwwift herrjche. Der Parteitag fei als 
mie Verfammlung einberufen worden, deshalb A ‘en alle perjönlichen Angriffe unterbleiben. Wenn bien. Pitti jchulbig fei, jo jeien Grórterungen ie” et auj dem Barteitage nicht am Plage. Wenn, ergo geichehen, eine Entjcheidung des Schiedsgerichts nisht one Jet, und der jchubige Teil an den Parteitag ni hig Pe iett habe, jo habe diefer mit der Angelegenheit Könn ju tun. Wolle jemand eine Aufklärung, fo 
Sim: dies in einer Konferenz gejchehen. In diejem 

appelliere er an die Genojjen und bitte die Be- „alten fo gu führen, bak die jozialijtijcye Bewegung 
cht darunter [eide. 
Raj nb after Miecs tows ti erläuterte jodann den 
ner a Evicht. Seine Ausführungen boten nichts Be- 
roi Wertes, Er hob bejonders fervor, daj die Stattowig-Zabuze und Beutfen-Tarnowig die 

. Bofitionen aufzumeifen hätten, jodann fomme 
gy station, Bremen und Wilhelmsburg. 
e dem Runkt: „2ete Schulden” wieś er darauf 

in de af dieje aus den früheren Jahren ftammten, 
ni ie Genojjen für die Unterhaltung der Gazeta 

suit oe Geldarlehen gegeben hätten, welche nun 
ea werden müßten. Jm Jahre 1910 wiuden 

3 len getilgt jein. 
Roop; Sabre 1909 habe Dr 6. (?)200 „4 jliv die Gazeta 
iecke cza gejtijtet. Diejer Betrag fei zu Ygitations- 

Kit [tu dieje Zeitung verwendet worden. Die 
be alko der polnijch-jozialdemofratijchen Kalender 

Bofen ry Crfolge gezeitigt, namentlich in Oberjchlejien, 
aan Wejtpreugen. Die Polizei habe den Kalender 

Mallen” abmt, babe ihn aber, wie in allen jolchen 
ieder freigeben miijjen. Simmerhin jeien 

er ‘Barteifajje nicht unerhebliche often 
RUS It Srofere Summen hätten die Aufrufe 
leien in ge der Steuerreform gełojtet. Bibliotheten 
Vorder Sudorf, Domb, Lipine und Zabrze begründet 
der Porters et Bericht iiber den legten Parteitag habe 

deja alle den Betrag von 224,27 ff eingebracht. 
let hätte größer fein fönnen, wenn die Genojjen lich ef ; 

Hätten, N um die Verbreitung der Brojchiite gefitmmett 
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Ar se von Ausnahmegejegen gebracht. | 
any bejonders empfindlich fet das Sprachverbot, auf 

die polnijch-jozial- | 

Bei der hierauf folgenden Disfujjion gerieten 
wiederum Binijztiewicz und Blott aneinander. Beide 
ergingen fich in perjintichen heftigen Angriffen auf- 
einander, Die damit endeten, daj dem Blott von jeiten 
der Anhänger des Binifzkietviez Worte, wie „Frechheit“, 
/ Semeinheit” und, Pfui” zugerufen wurden, Der Streit 

 awijchen Binijątiewicz und Blott ijt, wie aus jpäteren 
Verhandlungen herauszuhören war, darauf zuriick 
zuführen, daß bei der lebten Reichstagswahl im Wahl 

Reife Rattowib-Babrze Blott verjucht hatte, dem als 
 Jozialdemofratifchen Kandidaten aufgeitellten Binijz- 
fiewicz das Wafjer dadurch abzugraben, dag er jelbjt 
jich als Arbeiterfandidat empfahl. 

winiecfi-tattowib, bittet, den Streit 
Binijąfiewiecz und Blott nicht weiter 
Der Parteitag fei dagu da, die 
jache vorwärts zu bringen. 

Stang Podemsfi: Berlin flagt über die stürze 
und Trocenheit des Vorjtandsberichts. In ihm fet 

| 4. B. gar nicht erwähnt, welche Erfolge die Demon- 
jtvationsverfammlungen gehabt hätten. Wenn Adamef 

zu Agitationszweden in Pojen und Gnejen gewejen 
jet, jo fet es nicht begreiflich, weshalb er nicht auch 
Hohenjalza bejucht habe, wo tiber einen Stilfttand 
der Bewequng geflagt werde. 

Genojje Haaje habe auf dem vorigen 
einen Ddreiftiindigen Vortrag gehalten, 
einem Bejchlujje des Parteitages habe gedruct werden 
jollen. Dies fei nicht gejchehen. Was die Gazeta 

| Robotnicza anbetreffe, fo erführen die Berjanmelten 
nicht einmal, wie biel Abonnenten bieje żur Zeit bejige. 

Blott- Königshütte, Vertreter des Bo- 
| chumer Sergarbeiter-Verbandes, fritijiert die Arbeiten 
des Parteivorjtandeg und insbejondere diejenige des 

| Borjigenden Binijzfiewicz. Lebterer fei gar nicht 
| jo unentbehrlich, wie er ich felbjt hinzuftelfen beliebe. 

| Wo Mißftände vorhanden jeien, müßten fie ausgerottet 
werden, jonjt gejchehe e8 jo wie bei den Statholifen, 

| welche ruhig jeten, wenn ein Geijtlicher noch jo viel 
| beqinge. 

| Niemam = 3abo te wünjcht, dag in allen Orten 
des oberjchlefiichen Jndujtriebezirts Zahfitellen des 

| Vergarbhe ter-Xerbandes eingerichtet wiirden, weil 
dieje als Borfümpfer für die Gründung von jozial= 

| Demofratifchen Vereinen, and derjenigen der PB. ¥.S., 
| anzujehen jeien. Sn diejer Beziehung jei es Pflicht des 

| Vorftandes, mit den Gewerfjchajten Hand in Hand zu 
gehen und nicht gejondert zum Nachteil derjelben. 

Binijątiewicz = Lat to wit weijt die gegen die 
| Borjtandśmitglieder erhobenen Vorwürfe zurücd und 

| bemerkt, daß eS ganz ungehörig fei, wenn derartige 
| Neibereien von jeiten einiger Delegierter auf dem 
Parteitage zum Austrag gebracht toiirden, was nut 
Ürger und Nachteile für die Partei verurjache. G8 jet 
doch genug, daß man Polen in drei Teile gerrijjen habe, 
und der Staat und Kapitaliften die polnischen Arbeiter 
fnechteten. 

Die Agitationsbrojehiire (Rede des Nedakteıng 
Haaje auf dem lebten Parteitage) habe bisher nicht 
herausgegeben werden fónnen, weil Haaje jein Wort, 
die Rede abzufafjen, trot wiederholten Erjuchens nicht 
eingelöft habe. 3 

Binijąfietwicz gibt fchliefglich jener Überzeugung 
Ausdrud, daj die P. PB. ©. auch ohne die Tätigkeit 
jolcher Genofjen, wie Blott, Scholtyjzef u. a. gute 
dottjchritte machen werde. 

Sitef- Birtultau erklärt, daß die dortigen 
Mitglieder des Vereins jehr zerftreut wohnten, und 
daß der Vorftand und die Vereinsmitglieder von maß- 
gebender Seite nicht genügend ‚nformationen erhielten. 
S$ müßten Mittel ausfindig gemacht werden, welche 

swijchen 
gu berühren. 

allgemeine Arbeiter 

Barteitage 
welcher nach 



die im Mteije Nybnif eingetretene Laubeit bejeitigen 

fönnten. 
Zum Bericht des Parteivorjtandes lagen noch 

zwei Anträge vor: 1. vom Bereim der B. B. ©. in 

Kojen: Der Parteitag wolle bejchliegen, daß der Bor- 

ftand einmal vierteljährlich in der „Gazeta Nobotnieza” | 

und in den deutjchen jozialdemofratiichen Blättern 

befannt mache, wo und welche Vereine der P. P. ©. 

exijtierten. 
Der Parteitag wolle bejchließen, daß die auf dem Bartei- 

tage genehmigten Dxrganijationsjagungen auch in den 

deutfchen Barteiblättern zu veröffentlichen jeien. 

Beide Anträge wurden abgelehnt 

Bunft 2 der Tagesordnung: 

„Agitation‘. Hierzu lagen nachitehende Anträge vor. 

1. Der Parteitag wolle bejchließen:! 

Ins Bojenjche einen ftdndigen Agitator für Die 

Parteiarbeit, etwa einen Redakteur zu jenden, 

wie eS die Praxis bei der Tätigfeit des Genojjen 

Haaje gezeigt hat. 
Bercin der P. F. ©. in Pojen. 

Angenommen! 

2. Der Parteitag wolle befehlieBen, daj im alle | 

des Bebiirjnijjes einer agitatorijchen Kraft von | 

jeiten des Parteivorftandes Schritte getan werden, 

den Genojjen Haaje wieder anzujtellen. 

Berein der F. F. ©. in Zawodzie. 

Abgelehnt! 

Rorjtande den Auftrag geben, für jeden Wahl 

bezivt in Oberjchlejien gwedks Agitation für 

Gazeta Robotnicza und die Organijation einen | in fetter Zeit jehr zuriidgegangen. 

Agitator zu unterhalten. 
Berein der PB. P. ©. 

Abgelehnt! 

in Laurabiitte. 

4. Der Parteitag wolle dem Vorjtand empfehlen, | 

die Agitation in den Wahlbezirken Pleb, Nybnik und 

Ratibor zu betreiben und dort das Proletariat 

der polnijchen Nationalität für die Fdee des Sogia- 

fismus zu organijieren. / 

Verein der P. P. S. in Laurahiitte. 

Angenommen. 

5. Der Parteitag wolle bejchliegen, daf der Boritan 

fich mit einer intenfiven Agitation unter den 

polnijchen Frauen befajje. 
Berein der P. FP. S. in Laurakiitte. 

A ngenom men. 

6. Der Parteitag wolle beichliegen, Dag viertel- 

jährfich ein Redner oder politijcher WAgitator zu 

den Nereinen in Nord-Weit-Deutjchland gejandt | 

werde. Die Hälfte der Koften joll die deutjche 

Partei tragen. 
Verein der P. BP. ©. in Bremen. 

Ungenommen. 

7. Der Parteitag wolle bejchlieżen, daß in jeder 

Stadt, in der jich ein Verein der P. P. ©. befindet, 

jährlich mindeftens 4 öffentliche Berjammlungen 

jtattfinden, jomweit Die Rofizeibehörden feine 

Schwierigkeiten machen. 
Ft der Verein in Hinficht auf die jchwachen 

Fonds nicht imjtande, eine öffentliche Berjammlung 

zu veranftalten, jo joll der Borftand mindejtenś 

die Hälfte der Ktojten tragen. 

Ein Genojje aus Zrantjurt a. D. 
A ngenomm en. 

Zum Antrag 1 weijt Pacztowzti $Bojen darauf 

Hin, daß die Vereine in der Proving $Bojen jchlecht 

profperieren, weil die Cinjliijje dev feindlichen Parteien 

und die Abhängigfeit der Leute von den Gutsbejibern | 
zu groß jeien. 

2, Bon den Genojjen aus Frankfurt a. D.: | 

p | haben. 

o 7 en 

Durch den öfteren Bejuch jeitens der Rattowiber 

Redatteure, vor allem durch die Entjendung des Haale, 

würde viel Gutes erreicht werden. 
Redatteur Wojeiehowsti- Dortmund be 

merft, daß, wenn man auf die Öeftaltung der allge 

meinen politijchen Verhältnijje einen Einfluß ausüben 

| wolle, vor allem an Pojen gedacht werden mitjje. Aus 

Mangel an Fonds fónne man aber die Wünfche Der 

Pojener Genofjen nicht berücjichtigen. Man miijje 

aber Mitglieder des Worjtanbeś vierteljährlich nach 

Pojen entjenden. Die Jnduftriegegend miifje ferner 

mehr unterftüßt werden. Oberjchlejien jei die Zentrale 

der jozialdemokvatifchen Bewegung, hier mitjje inten 

jivere Arbeit geleiftet werden. Man jolle dem Borjtand 

Mittel bewilligen, um die jogialdemofratijchen Orga 

jationen Oberjehlejiens mehr auszubauen. 

Gepernif : Yaurahütte bemerkt, dag Yrbeiter 

und fozialdemofratijche Vereine in der verjchtedeniten 

Weije jeitens der Behörden und Kapitalijten ‘chifantert 

würden. Gr halte es für ein unbedingtes Erfordernis, 

daß mehr politijche und gemwerkichaftliche Arbeit geleijtet 

werde. Górumdjag fei hierbei, den Gedanfen des ein- 

| jachen Mannes zu erforjchen und danach die agitatorijche 

Arbeit einzurichten. Die Nationalpolen und deren 

Blatter jeien am meijten fchuld daran, daf viele Mit- 

glieder der Sozialdemofratie den Rüden tebrten. Ein 

| Oberleiter in otganijatorijcher und agitatorijcher Bde 

| ziehung jei nicht nur in Pojen, jondern vor allem Ut 

| Oberjchlejien notwendig. Der PBarteijefretär Trom 

Der Parteitag wolle bejchliegen und dem fünftigen | balsfi habe durch feine nur turze Tätigkeit im Beit 

| Beuthen gute Rejultate erzielt. ju den reifen Plep, 

die | Rybnif und Ratibor fei die Mitgliederzahl der P. p. ©. 

| Gin weiterer Nite 

gang jei duch das im Anzug befindliche neue Zentrum 

| Polen-Kompromig noch zu erwarten. Cr trete für Die 

Annahme der Anträge ein. 

| Paczfowati - Bojen: Wenn in Pojen nur ein 

| Menjeh für die PB. P. ©. arbeiten würde, jo wäre das 

Sejultat taufendfältig. Das Volt verlange dort iiberall 

Zeitungen und Verjammlungen. C3 miijje wenigiten® 

ein Redakteur dorthin fommen. Gebt finden dort die 

| Reiehstagswahlen jtatt, und die polnijchen Sozial 

| demoftaten wiirden einen Fortjehritt dabei zu verzeichnen 

G8 müßten weitere Schritte unternommelt 

| werben, denn nach 1'/ą Jahren ftänden wiederum 

| Wahlen bevor. 
| Warcinczaf + Bremen: Nach dem Norden 

| Deutjchlands müßten Redner entjandt werden, welche 

| in den Verjammlungen aufträten und Den Geijt wedten. 

| Frau Drozdz = Königshütte empfiehlt Unter 

| ftligung der Bojener Genoijjen. 

Ku Königshütte wiinicht ebenfalls „Die 

Anjtellung eines bejonderen Parteijetvetirs für Pope 

Nyemanıı = ga borze, — Vertreter des Berg 

avbeiterverbanded — wiinicht, ba der Borjtandabejchub, 

| wonach Trombalsti im Bezirk Zabrze nicht als Redriet 

| auftreten dürfe, aufgehoben werde, anderenfalls ge 

| wönnen die deutichen Wahl und anderen Vereine inne! 

mehr Mitglieder. Trombalsfi jei durch feine Reden 

‚ ipeziell in Baborze bei dem Arbeiterbofte jehr beliebt, 

was fiir die jozialdemofratijchen, gewerfjchaftlichen um 

| pofitijchen Organijationen von großem Wert EL > 

Parteifefvetär Trombalsfi = B e ut h en eviwidet! 

| darauf, der Borjtand habe ihm durch die Verjebund 

| nach Beuthen viel Arbeit abgenommen, wofür et t 

dankbar fei. Gr arbeite im Beuthener Bezint ebertfo 

“gern, wie in Mattowig. Jr einem furzen gene 

| Habe er im Kreije Beuthen 300 Mitglieder det PB. P- | : 

zugeführt. Dies jet nur auf öffentliche Agitation z 

zuführen. Er erjuche, den Antrag Rycmann abju elpnelt: 

Binijztiewicz - Catto wis erwidert hievauf, DA 

der Antrag infofern als erledigt zu betrachten jet, 1 
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eet bom 1. Mat ab das Rechtsausfunftsbureau 
U Gazeta Nobotnicza übernehmen werde. 

Gewerkichaftsjefretär Ludwig Podemsfi-Beu- 
Ale N wiimjcht, dag die Sozialdemokratie in Ober- 
2 ejien in organijatoriicher Beziehung die Oberhand 

sewinne. Sobald der Rarteifefretär Trombalsfi auf 
‚mem jegigen Roften entbehrlich werden werde, be- | 
„bfichtige man ihn in die Kreije Pleg, Ratibor und KRybnif 
a en, wo die Agitation noch lau jei. 8 jet 

loWwerfich, dort Leute als Agitatoren auszubilden. & Ran I Tetjuche die Anträge 1 und 6, Bojen und Bremen, — 
US finanzielfen Gründen abzulehnen. 

Bott: Königsh ittte wiünfcht ; mehr Algi- 
tationsarbeit unter dem armen Bolfe. Dem gewohn- 
Wen polnijcjen Arbeiter miijje recht oft und immer | 
ei neues in jozialijtijchem Sinne geboten btw. 
Brüder Det, et miijje im Haus und bet der Yrbeit 
Diefe Lich begrüßt und behandelt werden. Nur auf 
arte; ee fónne man ihn für die fozialbemoftatijche 

Met getinnen, 
R en Fodemsti- Berlin hebt hervor, dag die 
foider e auf einen entjprechenden Antrag Hin Die er- 
m a Unterftüungsfonds von der deutjchen Sozial- 

a statie erhalten mitjje, um die Einrichtung der Ent- 

ojen und in die Emigration durchführen zu fönnen. 
Aust; Djeiehoiwsti- Dortmund bemerkt zu den 
jej dumgen Blotte, daß Dejjen Arbeit feine intenjive 

af ur das Arbeitervolf, welches um einige Millionen 
Steuern beraubt worden jei, müfje eine itber- że - ; pe Arbeit geleiftet werden. 

mit . ACEI p ae den Arbeiter-Organijationen zujammen zu arbeiten. 
Ne Gy At erjucht den Parteitag, die Angelegenheit 
Vues Meindevertreterwahlen nicht außer acht zu lajjen. 

ie Hausagitation diirfe nicht einschlafen. 
Inte tg: Sohenlinde erjucht, Schritte zu 
wee, Men, damit der junge Verein Hohenlinde, 
loFat U bereits 20 Mitglieder zähle, ein VBerfammlungs- 
ichrit erhalte, denn nur dann fórne man auf Fort 

za dort rechnen. 
a ak Neudorf, Kreis Kattowib, erflart, daj 
den tem der P. B. ©. dortjelbjt jich fehr lebhaft mit 
dag Ge eindeivahlen bejchäftige und mit der Zeit 

Tre njchte erreichen verde. 
ttejję = die Befürchtungen bon einigen Seiten be- 
Ran DAB der nationalpolnijche Verein „Zjednoczenie 
\ a u Nee a ak” 

dny ye (Rolie Berufsvereinigung) det P. P. ©. 

daß dies 

tujsvereinigung leijte für die Arbeiter nichts. 

ON 2. Berhandlungstag. 
Weiten go tulfion zu Punft 2 , Agitation” wird am 

iecztyt Age vormittags 111/, Uhr fortgejeßt. Redakteur 
Rnteiich i = Kattomig Halt die Anftellung eines 
Sin; pda oder Jiedafteuts in Pojen und in der 
ein für undurchführbar. Bezüglich der Wieder- 
be er des Redatteurs Haaje Für Oberjchlefien 
derzichte 1, daß daran nicht mehr zu denken fei. Diefer 
eine per, AU} weitere Arbeit, weil er in Galizien 

& ee Stellung habe. 
Oinij go (Wiiet = Nybnit wirft dem Vorjigenden 

Cwiez Feindjeligfeiten nicht nur gegen die 
", jondern auch gegen die deutichen Gewerk- 

dor, M Wie überhaupt gegen die deutjche Partei 
Delegi . Auseinanderjegungen gehen jo weit, daß Der 

it der Winiecki den XII. Parteitag der B. P. ©. 
& eben; yliichen Duma vergleicht. Zn Rußland gebe 

als viele Einzelperjonen, welche die dafelbft bejte e 
ender Organijationen gu fprengen verfuchten. 

Mit uiejicht auf | 
Ę Stret i 08 Posten : dzi: : RAA ; VE. ausbrechenden Streif fei e3 notwendig, | jtiigung in der jozialdemofratijchen Agitation, namentlich 

"lig bon Ceftetóren bzw. Agitatoren in die Broving | 

biel jozialdemofratijcher Geift, 

In werde, jo fónne er zur Beruhigung erklären, | 
nijche Bout Neudorf nicht in Frage fomme. Die Bol | 

| Dasjelbe firme man auch bom XIT, Barteitag in Zabrze 
| jagen. 

| Jm Laufe der weiteren Verhandlungen ergibt fis, 
daj Winiecki längere Zeit in Rugland aufhaltjam war, 

| dort an der organifatorischen Arbeit regen Anteil nahn 
und jogar Borfigender von Vereinen der BP. B.S. war. 

Stahula: Wilhelmsburg: €8 macje den 
‚ €indrud, al3 ob jeder Verein nur für jich etwas heraus- 
| zujchlagen juche. Wojen, Obetjchlejien und die Emi- 
gration verlangten AUqitatoten. 

Parzkowati- Bojen: Die polnischen Sozial- 
| Demofraten müßten in der Heimat den Boden vor- 
bereiten, damit jolche Leute, welche atSwanderten, 
wiigten, wohin jie gehören. 3 mitjje im Bofenfchen 
für die B. B. ©. ein Parteijefretdr beitellt werden und - 

| nicht für die Deutjche Bartet, denn dieje fenne das polnijche 
| Volk nicht. Gn Pojen veranjtalte die deutjde Partei 
‚ oft beutjche Berjammlungen, aber die Teilnehmer jeien 
| mtetjt Polen. 

Sitef- Birtultau winjcht einen Nedakteur 
oder Agitator für den Kreis Mybnit wenigitens auf 
einige Tage im Monat, um nicht nur die dortige Organi- 
jation zu beleben, jondern auch ziweds Begründung 

| neuer Vereine der PB. I. ©. 

Stunce= jabrze bejchwert jich darüber, Dag 
Die verschiedenen Deutjchen Frauen- und Wahlvereine 
(und der (tleruś zu jehr das Bolf an jich reißen. 3 

| miijje unbedingt der Bedummung durch die „PBfaffen” 
| und Nationalpolen entgegengetreten werden. Bor 
allem bediirje e3 der tegjten Agitation unter den Frauen. 

Kulba= Bieljhowig mwiünjcht mehr Unter- 

Entjendung von tüchtigen Rednern zu den öffentlichen 
Berjammlungen. Gn dem oberjchlefiichen Bolfe jtede 

jonjt wäre Rorjanty 
nicht herausgetrieben worden. Der Bieljchowiger Ver- 
ein zähle bereits 400 Mitglieder. 

Branż Vodemsfi- Berlin. Die Delegierten 
hätten das Recht, von dem Borjtande einen Wartei- 
jefretär für PVojen zu verlangen. Wenigitens einmal 
in jedem halben Jahre mitijje jemand vom Gor 
jtanbe die Vereine der polnijch-fosialdemofratijchen 
Partei im Wejten bejuchen. 

Endlich wurde fiber Die zu dem Punkte „Ylgi- 
tation” gejtellten Anträge abgejtimmt. Angenommen 
wurden die Anträge 1, 4, 5, 6 und 7. 

63 folgte nun die Beratung des Punktes 2c 
der Tagesordnung: „Prejje”. 

Der Vorjikende Binijztiewicz = Kattowig teilte zu- 
nóchjt mit, dag die Gazeta Robotnicgza jeit dem legten 
Parteitage 500 Abonnenten gewonnen habe. Ju Berlin 
habe das Blatt viele Abonnenten verloren, während 
e3 in Oberjchlejien, insbejondere im Bezirk Mattowig: 
gabrze zahlreiche Lefer neu gewonnen habe. Sr 
Beuthen, Tarnowih, Schwientochlowis, Königshütte 
ftehe eS mit der Zeitung jchlechter. Obwohl in manchen 
Orten, wie Lipine die Kolportage mufterhaft organifiert 
jet. Großen Abbruch bereiteten der Gazeta Robotnicza 
die berjchiedenen SKorfantyblätter, weil fie ihre Abon- 
nenten gegen Unfall verjicherten, eine Sache, die bei 
der Gazeta Nobotnieza jchwer durchführbar fei, aber 
werde durchgeführt werden miijjen. Dann werde man 
auch bald den Zufchuß der deutjchen Genojjen fiir die 
Gazeta Robotnieza verringern tónnen. 

Su dem Punkte lagen nafbenanute 18 Anträge vor: 
1. Der Verein Lipine ftellt den Antrag, dag Die 

Gazeta Nobotnieza täglich mit Slluftrationen er- 
jcheine. 

Verein der B. P. ©. in Lipine. 
Ubgelehnt! 



2. Der Parteitag wolle bejchliegen, daß die Gazeta | 
Nobotnieza taglich unter dem Titel „Dziennić | 
Ludowy” — Bolfs<Tageblatt — erjcheine. 

Verein der PB. PB. ©. in Pojen. 
Whgelehnt! 

3. Die Genojjen aus Bremen verlangen, daj Die 
Gazeta Nobotnieza in einen „Dziennit Ludowy” 
umgemwandeft werde. 

Verein der BP. F. ©. in Bremen. 

Ubgelehnt! 

4. a) Der Parteitag wolle bejchliegen, dak die Gazeta 
Nobotnieza täglich mit der wöchentlichen Beilage 
„Po pracy erjcheine. 
b) Sn diejem Falle joll die Gazeta Nobotnicza 
„Dziennit Robotniczy” heißen. 

Fojej Mujielaf. Eduard Monhaupt. 
Vittor Numfeld, Hamburg. 

Abgelefnt! 

5. Sit die Umwandlung der Gazeta Nobotnieza in 
eine Tageszeitung unmöglich, dann wolle Det 
Parteitag bejchließen, dak Der Gazeta Nobotnicza ein 
halber Bogen als Beilage (außer der Beilage 
„Po pracy‘) beigefügt werde. 

Verein der PB. PB. S. für Berlin und Nixdorf. 

Angenommen! 

6. Die twejtjólijche Stonferenz empfiehlt den Dele- 
gierten für den Parteitag: Vom Parteitage 
die Umtgejtaltung der Gazeta Nobotnieza in eine | 
Tageszeitung zu verlangen. 

Whgelehnt! 

7. Die Berbejjerung und Bervollfommnung des 
Inhalts der Gazeta Nobotnieza zu verlangen. 

Ungenommen! 
8. Sm Falle der Ablehnung des Antrags 7 zu ver- 

langen, daß die Gazeta Robotnicza jtändig dreimal 
wöchentlich mit einer vergrößerten Beilage er- 
jcheine. 

Ungenommen! 

9. Die Delegierten jollen verlangen, daß die Beilage 
die Rubrit „Bibliographie” führt, in der die der 
Nedaktion zugejandten Storreipondenzen be- 
jprochen werden. 

Die wejtjilijche Konferenz. 
Whqelehunt! 

10. Der Parteitag wolle bejchliegen, daß die wóchent- 
fiche Beilage der Gazeta Robotnicga illuftriert 
erjcheine. 

Berein der B. B. ©. in Domb. 

Abgelehnt! 

11. Der Parteitag wolle die Vergrößerung der Gazeta 
Robotnicza durch öftere Beilagen bejchliegen. 

Berein der PB. BP. ©. in Königshütte, 

Durdh Annahme bon Antrag 8 et- 
ledigt. : 

12. Der Parteitag wolle bejchliegen, daß eine jede 
Nummer des Parteiorgans der B. B. ©. eine 
Inhaltsangabe enthalte. 

Ein Genvjje aus Frankfurt a. D. 
Abgelehnt! 

13. Die Konferenz verlangt die Bejeitigung jeglicher 
Altoholannoncen in der Gazeta Nobotnicza. 

Die weitfäliiche Konferenz. 
Abgelefnt! 

— 386 — 

14. Der Parteitag wolle bejchliegen, daj den Genojjert 
für die eingejandten Morrejpondenzen, bejondet> 
den älteren Genofjen, eine Gratijifation gezahlt 
werde. 

Ein Genojje aus Nedendorf. 
YUbgelehnt! 

15. Der Parteitag wolle bejchliegen, daß die Gazeta 
Robotnicza den Abonnenten eine Weujicheruną 
gegen Unfall gewähre. 

Verein der F. ¥. ©. in Laurahiitte. 

Angenommen! 

16. Der Parteitag wolle fir die Kolporteure der Gazeta 
Robotnieza einheitliche Bons zwed8 wóchentliche! 
Einfammlung des Abonnements bejchliegen. 

Verein der FB. B. ©. in Bremen. 

Angenommen! 

17. Der Parteitag wolle die Herausgabe einer illuftrier- 
ten Zeitung zum 1. Mai fix 10 BF. pro Stüd 
bejchliejen. 

Verein der B. BP. ©. in Pojen. 

Angenommen! 

Ferner wurde noch ein 18ter von Wojeie- 
thowsti- Dortmund geftellter Antrag folgenden 
Inhalt angenommen: 

Der Parteitag fordert von dem PBarteivorftande, 
daß er auf die Redaftion der Gazeta Nobotnicju 
feinen Einfluß dahin geltend mache, dag unjer Parter 
organ einen ausgeiprochen politijrfen Charakter er 
halte, daß fein politischer Vorgang unbeachtet ge 
lajjen, fondern vom Gefichtspunfte der Politik des 
polnijchen Arbeitervolfes aus gehörig beleuchtet werde. 
Mit Nüchicht darauf, da der Brennpunkt der polnischen 
Politif Bojen ift, und unjere Organijation in poje 
fich bisher den erforderlichen Einfluß nicht hat vet 
jchajjen fünnen, muj bie Gazeta Robotnicza einen 
jpeziellen Teil den VBerhaltniffen in Pofen winmen. 
Diejer Teil mu in 4 Abjchnitte zerfallen: 

a) in einen politischen, 
Die 3, ulüirgellen, 
c) , „  eirtichaftlichen, 

und d) „ , Teil über die Bereinsbewegung- 
Der Parteitag empfiehlt dem Borjtande ferner, 

auf die Nedaktion der Gazeta Mobotnicza dahin 
einzumirfen, daß jie die polnijche Arbeiterbewegung 
in den anderen Anteilen (Rußland und Djterreich) 

nicht mit Stillfchweigen ütbergehe. = 
Weiter winde ein 19 ter von Wojeierowstt 

gejtellter Antrag angenommen: 5 
„Der Parteitag bejchließt, dak die Gazeta RO 

botnicza Mitteilungen aus fern und nahe veröffent- 
ficht." R 

Bei der Disfujjton über diejen Punkt der Tager“ 
ordnung spricht fich Cgajor-Lipine dafür aus, 
daß die Gazeta Robotnicza, wenn auch nicht in alten 
Nummern, jo doch öfter Slluftrationen bringe. Hier 
durch würde für die Zeitung mehr Jnterejje erwee 
werden. Br 

Wojciegowśti- Dortmund tritt für tägliche 
Herausgabe der Zeitung ein. Die Gazeta Robotics? 
miijje ihren Inhalt jo einrichten, daß die Arbeiter er 
ihr wirklich Nuben ziehen könnten. Bisher jei ver sir 
halt nicht derartig. Oft fehlten jehr wichtige Sachen > 
ihr. Bon dem Batteitage fei 3. B. in dent Parteiblat 
vorher fajt gar nicht* bie Rede gewejen. Die aon 
müffe fich weniger mit geweutjchajtlichen, als politijche 
Dingen bejajjen, oder gewertjchajtliche Angelegenheite! 
bom politifchen Standpunfte aus beleuchten, 5: a 
öfter über Streifs, das brutale Vorgehen Der polige 

und der militóvijchen Macht bei jolchen berichten, 

® 
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AR Solche Gelegenheiten miijje die Gazeta 
e vinicga auśniigen. Überhaupt miijje jich bas Blatt 
bilde un Tojener Angelegenheiten bejajjen. Pojen 
oh 2 das Zentrum der polnifchen Bewegung, 
pol eae wanderten altjährlich ungeheure Dtafjen 
(Pa Arbeiter nach dem Wejten. Dieje müßten 
9) a durch die Gazeta Robotnicza aufgeklärt werden. 
„U müfje den Arbeitern aus Bojen, welche im Weiten 
oe träten, in der Gazeta Robotnicga möglichit 

xejejtojj aus ihrer Heimat geboten werden. 

Arber 
maclteteweguną in Galizien und im Königreich Polen, 
a dsl Den dortigen Arbeitern durch die Gemeinjamfeit 

„prache nahe jtänden. 
A cotniicbtieh der Berichte Über die Verhandlungen 
sing und Neichstage mitjje die Seitung vor allem 

ff ‚gen beriidjichtigen, welche das polnijche Arbeiter- 
Beulen Aus der „Provinz das 
Geiftig e Verhalten des polnischen Adels und der 

ot Werden; auch über joziale und Vereinsangelegen- 
M aus Wojen miijje die Zeitung mehr bringen. 

When pot Podemafi -Berlin. Die Gazeta Robot- 
AA ejige in Berlin etwa 30 Abonnenten. Was den 

tag der Umwandluną diejer Zeitung in ein täglich 
Uheinendes Blatt betrejje, jo müjje ev diejen jchon | 
Shah befürworten, weil die deutjche Partei zu diejem 
Kolie + eine Subvention gewähre. Die Zeitung ent- 

km in ihr Hervortreten. Di ön 
tel genug jein, um die Kultur des preußijchen 
solche = und des Kapitalismus zu demasfieren. Jr 
| AL Urtifeln miijje Dargetan werden, wie die Schuß- 
Save wie bor furgem in Berlin, die Arbeiter mit dem 
Manis über die Rbpje hieben, wie bei den jüngjten 

ie Nationen in Teltow die preugijchen Gendarmen 
find 8° Stojafen um jich ftachen ujw. Auch aus- 
eri = Angelegenheiten müßten in dem Blatte mehr 

s tchtigt werden. Eine Unjallverjicherung dürfe 
Meta Nobotnieza nicht einrichten. Die nationalen 
aj die das täten, gingen nur auf Abonnenten- 

geri eit -Shwientodhlowig flagt über zu 
"a Verbreitung der Gazeta Nobotnieza in Ober- 

eit oy Er jelbjt habe in Schwientochlowiß in legter 
a 20 neue Abonnenten gewonnen. 

mit sett Ro ni gśfiitte jpricht jeine Zufriedenheit 
miijję m Parteiorgan aus. Sn den Verjammlungen 
beiten mehr daran hingewiejen werden, daß die Yfr- 
Robot tat arbeiterjeindlicher Blatter die Gazeta 
Werden o lejen. Annonciert miijje in dem Dlatte 
die Bei Durch Einführung einer Verjicherung forme 

Mt ung nur vorwärts gebracht werden. 
niez tt -gabrge. ) t 
Cinta otpdrts fommen jolle, jo fünne die nur durch 
dune 8 einer Verficherung der Abonnenten oder 

Mvandlung der Zeitung in ein täglich exjchei- 
Stat gejchehen. Durch die Verjicherung blühten 

Roby dh Statolifbldttet und verdrängten jo die Gazeta 
Wiitden Se, sumal fie bon den Geijflichen empfohlen 
jeien fei SUujtrationen fojteten viel Geld. Hierzu 
babe = ‚Honds vorhanden. Die Prejjefommilfion 
Gazetą Werle „Bejchwerden über die Redaftion Der 
64 o asicża borgubringen gehabt. : 
ich: . {ijet- Ry bnif Cine Tageszeitung wäre 
lichen, nit und gut, doch mangele e3 an den erforder- 
10 thie ‘itteln, 63 jet bejfer, daß die Gazeta Robotnicza, 
there Ms surseit ijt, in doppelter Anzahl verbreitet 
werden de once müßten in der Zeitung aufgenommen 

‚Sem jie dienten zu deren Unterhalt und brächten 

Beitu 
Tang 

Wenn die Gazeta Nobot- 

ie polnijchen Genojjen interejjiere weiter Die | 

feit dem Wolfe gegenüber in das richtige Licht | 

Jegt diel zu viel Annoncen; es miijje mehr Radifa- | 
Die Leitartifel fónnten | 

ct. 

> Volk aufklären. Jn Pojen tobe gegenwärtig | zudem noch einen Gewinn ein, der gu Agitationszweden 
Reichstagserjagwahl unter ben olen ein heftiger | vertvendet werden forme. Die Einführung einer 

Verjicherung fir die Abonnenten jet fein Schacher, 
jondern jehr erwünscht. Das hätten die Getwertjchajten 
lóngft erfannt und jich diefe Einrichtung zunuge gemacht. 

Boris-Sawodzgie jpricht jich gegen die Ein- 
führung einer Verjicherung aus, welche nur dazu führen 
fónne, daß die Gazeta Robotnicza jich blamiere. Dagegen 

| trete ev für Die Ummandlung des Blattes in eine täglich 
etjcheinende Zeitung ein. Wiele Leute fäjen heut nur 
jolche Zeitungen, die täglich erjchienen. Der Jrhaflt 
der Gazeta Robotnicga miijje radtfaler werden und das 
Bolt in polnijchem Getjte erziehen. 

Winiecfi=tattowig warnt vor Abhaltung 
pon Verjanimnlungen in Nejtaurants. Das widerjpreche 
u. a. auch der Antialfoholbewegung unter den polnijchen 
Genojjen. Auch könne er es nicht billigen, daß in der ° 
Gazeta Robotnicza nur die Reden der jozialdemofratijchen 
Abgeordneten veröffentlicht twitrden. Das polnijche 
Arbeitervolf fórme auf bieje Weije niemals erfahren, 
was MNapieralsti, RKorjanty oder Glowack Dort 
gejprochen hätten. Much über Demonjtrationen 

| mitjje in bem Barteiblatte ausführlich berichtet werden. 
Wirt} chartliche Angelegenheiten zu erörtern, jet weniger 
notwendig. Fir die Gazeta Nobotnicza müßten endlich 
die Frauen mehr gewonnen werden, welche jebt oft 
Die auśgejprocheniten Feindinnen diejer Zeitung jeien. 

Binifzfieiwiez - Kattowib. Die Gazeta Robot- 
nicga fönne nicht, wie beantragt, auch an den Feiertagen 
erjcheinen. Dieje jeien einmal da und müßten beachtet 
werden. Wenn Die deutjchen Genojjen für die Zeitung 
eine Unterjttigung gäben, jo gejchehe Dies nur zu dem 

| Swecłe, um jie vorwärts zu bringen und auf eigene Füße 
zu stellen. Wenn jie nach 10 Jahren feine Fortjchritte 
jehen witrden, jei zu befürchten, daß jie die Unterjtiigung 
wieder entziehen. Erfolge fónne man nur durch Cine 
führung einer Verjicherung erzielen. Durch die Kolpor- 
teure jeien mehrere Hundert neue Abonnenten gewonnen 
worden, Doch jeten dieje zum größten Teil wieder abge- 
jallen, weil die Frauen gegen die Gazeta Robotnicza 
jeien. Sie wären durch Gewährung einer Sterbe- oder 
Unfallunteritügung am ebeften zu gewinnen. Die 
Zentrumsmänner und Sorfantyanhänger hätten das 
jchon längft durchjchaut. Die Regierung wolle nun 
derartige Wetjicherungen verbieten. Man müjje jich 
Daher für diefe Angelegenheit mehr wie bisher intetejjie= 
ren. Gr jet gegen die Ummanpdlung der Gazeta Nobot- 
nicża in eine Tageszeitung, empfehle aber verdoppelte 
Deilagen. Annoncen jeien notwendig. Der Annoncen- 
teil Habe einen Gewinn von 2900 .% eingebracht. Slluftra= 
tionen jeien jehr tener. 

Siunce-Babrze beflagt jich darüber, daß Die 
ganze Majje der Gewerfichaftler Die Gazeta Robotnicza 
nicht leje, jondern andere Blätter. 

eran Zrozdz-Kónigsflitte. Das Wartei- 
organ miijje in Stärfe bon zwei Bogen herausgegeben 
werden. Die Agitation in Schänfen führe zu nichts. 
Auf dem Schnaps fünne man nichts aufbauen. 

Banajzkiewiez-Pojen. Jm Pojenjchen jei die 
Aufklärung unter den Genojjen jo weit vorgejchtitten, 
Dag Dieje eine täglich erjcheinende Zeitung verlangten. 
Biele polnijche Genojjen hielten deshalb die Vollswacht. 
Bur Teier de 1. Maijeien im Jahre 1909bon Sremsfi- 
pojen Maijchtiften aus Strafau beftellt worden, doch 
jeten bieje nicht vechtzeitig eingetroffen. Man miijje 
derartige Schriften in Deutjchen Drudereien her- 
jtellen lajjen. 

Bacztowsti-Pojen. Die Gazeta Nobotnicza 
bringe oft die gleichen Artikel, wie die in Pojen erjchei- 
nende ,, Oświata”. Der Parteivorjtand mitjje, um dies 
gu verhindern, fich mit der Oświata vorher ins Einver- 
nehmen jeben. Cr unterjtiige den Antrag auf Ume 



mwandlung des Titels der Wazeta Robotnicza in Dziennit 
dubowy — Mrbeiterzeitung in Bolfs-Tageblatt — 
denn die Zeitung werde oft mit der Begründung nicht | 
gelejen, daj fie nur fiir Arbeiter bejtimmt jet. 

Sanyiz - Kattomwig. Eine illuftrierte Seitung 
wäre jehr notwendig, doch fehle e$ an den erforderlichen | 

| über den Bunkt „Brejje” jprdchen, nähmen fie jich immer 
| die Deutjche Brejje zum Mtujter. 

Mitteln. Aus dem gleichen Grunde fónne die Zeitung 
nicht täglich evjcheinen. 

Frau Drogdz-Kattowib tutt nochmals für 
ein dreimaliges Gricheinen der Zeitung in der Woche 
jedoch in vergrößertem Umfange ein. 

Sn gleichem Sinne jpricht jich Bias aus. 
Gup-Kinigshitte. Cr jet jeit zwei Jahren 

Kolporteur der Gazeta Robotnicza und fónne aus 
eigener Erfahrung befunden, daß viele biejes Blatt 
nicht abonnierten, weil eś feine Sterbe- oder Unjall 
Unterjtiigung gewähre. Dieje miigte allerdings, wenn 

jie eingeführt würde, mindeftens jo hoch fein, wie jie 
andere Zeitungen gewähren. 

Syrua-Miecdowis 
tägliche Herausgabe der Gazeta Mobotnicza aus. 
genüge, wenn jie Dreimal evjcheine. : 

Miecztowafi - KattowiB. Wenn die Genojjen 

jpricht fich gegen eine 
&3 

Aber die Gazeta 

Robotnicza arbeite unter ganz anderen Bedingungen. 

68 fehle ihr inSbejondere an tüchtigen Korrejpondenten. 

Die Nebaftion allein könne nicht alles machen, jie let 
bereits bis zum Aleugerjten belajtet. 

Damit war die Disfujjion erjchópit und es wurde 

| nunmehr über die einzelnen Anträge abgejtinumt. Dabet 
wurden angenommen die Anträge 5, 7, 8, 11, 15, 16, 
17 und die beiden bon Bojciehowsfi-Dortm und 
geitellten Anträge 18 und 19. 

68 folgte nunmehr Bunft 3 der Tagesordnung: 

Änderung der Organijationsjabungen und der Bercinajtatuten. 

Hierzu lag nachitehendes Projekt vor: 

Projekt 

des Drganijationsftatuts der polnijeh-jozialdemo- 

fratijden Partei im preungijchen Anteile. 

Borgelegt dem XII. Parteitag der P. P. ©. 

(Die Statutentinderungen jind durch ettoruc 
fenntlich gemacht.) 

Zugehörigfeit zur Partei. 

SE 

Der polnifch-jogialdemofratiichen Partei gehört jeder 
an, der ihr Programm und die Bejchliijje des Partei- 
tage3 anerfennt und Mitglied eines Vereins der 
PB. P. ©. ijt. 
angenommen mit einem Zujaß (fiehe 

Seite 17). 
Organijationsaufbau. 

§ 2 a. 

| Bisherige Organijationsjtatut. 

Die Organijation der P. P. ©. jest fich aus Begirts- | 
parteivereinen zufammen, zu welchen alle polnijchen | 
Genojjen des betreffenden Bezirks gehören miijjen; 
fjoweit zu einem Bezirf mehrere Drxtjchaften gehören, 
fönnen die Genofjen in jeder bon ihnen eine örtliche 
Filiale des Bezirksparteivereind begründen. 
Angenomm en. 

Pflicht des Bezirksparteivereins und der Ort3- 
pereine ijt die Führung der organijatorijchen und agita- 
torijchen Garteiarbeit auf dem. Gebiete ihrer Tótigłeit. 

Die Bezirfsvereine miijjen jich zu Sreigorgani= | 
jativnen zujommenjrhliegen. 

Yngenommen. 

$ 4. 
Bereine, die auch Frauen zu Mitgliedern zählen, | 

müjjen ihnen bei Borjtandawaflen nach Möglichkeit 
eine Vertretung zufommen lajjen. 

Abi. 1 unverändert angenommen. 

Frauen, die Borjtandsmitglieder jind, haben 
im Einverjtändnis mit dem ganzen Borjtande über: 
wiegend unter den Frauen zu agitieren. 
Abi. 2 erhielt eine andere Faffung 

(jiehe ©. 17). 

| 

| (Bemerkung: Die beantragten Abanderungett 
find nebenjeitig fett gedruckt.) 

Sal 

Zur P. PB. ©. fann jeder gehören, der ihr ro” 
gramm und bie Parteibejchlüfie anerkennt und M 
ihrem Sinne wirft, ferner mer die Partei dauernd 
moralisch und materiell unteritügt. 

$ 2. 

Die Organijation der P. P. ©. fest fich aus. den 
Parteivereinen in den einzelnen Mreijen zujammelt, 
zu denen alle polnijchen Genojjen des betr. Streijes 
gehören mitjjen mit Ausnahme derer, denen beqriinpete 

Hinderungsgriinde zur Seite ftehen. Wenn zu einem 

Rreije mehrere Ortjchaften gehören, fónnen die Genojjen 

in jeder von diejen Ortsfilialen des Mreisparteiverem 

bilden. 

$93; 

Über die Aufnahme in die Partei entjcheiden DIE 
Ortsvereine oder auch (in Fällen, die im $ 6 vorge 
jehen find) die Nertrauensmänner. Jr fteittigent 

Fällen hat man fich an den Parteivoritand zu wenden. 

| Eine Perjon, die der Partei Schande macht, oder über 

Haupt zu ihrem Schaden wirft, fann der Partei nicht 

angehören. Ausichliegungen jollen nicht öffentlich 

vollzogen werden, jondern im Sinne der allgemeinen 

Organijationsjabungen. 

§ 4. 
Pflicht des Mreis-Parteivereins und der a 

pereine ift es, die Partei-Organijations- und Agitation 3 

arbeit auf dem Gebiete ihrer Tätigfeit zu leiten. 

o
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$ 5. | $ 5. 
> Die Höhe der Beiträge bejtimmen die Bezirke. | Die Kreije jenden jeden Monat mindeitens 40 % Ze niedrigjte Monatsbeitrag muj jedoch für Männer | ihrer Einnahmen, die fich aus den regelmäßigen Bei- 
30, für Staten 15 Pf. betragen. trägen zujammenjegen, an den Parteivoritand. Won Die Bezirke Ihiden jedes Vierteljahr mindejtens diejer Summe jendet der Vortand 20% der Streis- 40 % don dem Erlös für verfaujte Marfen dem | einnahmen aus den regelmäßigen Beiträgen an die Sorjtand der F. PB. S. Von diefer Summe werden in | allgemeine gentral-PBarteifafje. AA allgemeine Hentral-Barteifaffe die Hälfte oder 
> o abgeführt. Genvjjen, die an Orten wohnen, | 
hör ne Drganijation exijtiert, miijjen ihre Zuge: 
„Agfeit zur Partei durch Zahlung von Beiträgen Weft an den Borjtand der FB. %. ©. unterkalten. 
Angenommen. 

Rechenihajtsberidhte. 

$ 6. sb. 8 S 
s: OU Anfang eines jeden Stalenderjahres erfolgen sn Kreifen tejp. Orten, wo die Gründung eines "le Wahlen der Worftände der Rarteivereine. | Bartei-Bereinś nicht möglich ijt, wählen die Genoffen 
op: Der Borjtand des Bezirspereind jendet jedes einen oder mehrere Vertrauensmanner. Die Namen 
Vierteljahr big zum 15. jeinen Bericht an den Partei- der Gemwählten jind dem Vorjtand fofort mitzuteilen. Dorftand. Die Bertrauenśmónnet fornen freiwillige Beiträge 
tats Diejer Bericht enthalt Angaben über die Agitations- | entgegennehmen und Duittung durch befondere Marfen 
WU tm Bezirk, den Stand der Bezivksparteiprejje, über den Empfang exteilen. » > die Zahl der organijierten Vereine, iiber die Hohe 
U Beitrige, die bon den” Mitgliedern eingezogen 
SU find und eine Berechnung der Einnahmen und 
„gaben, auch gibt er die Adrejjen der Vereinspor- Hände an. - 

Der Parteivorjtand ift verpflichtet, den Wereinen 
gedruckte Formulare zu überjenden, um hierdurch die 
öhterjtattung zu erleichtern. 
Angenommen. 

Barteitag. 

Der Vorftand beruft alle 2 Jahre einen Parteitag | Am Ende eines jeden Ralenderjahres erfolgen > ‚die Wahlen der Vorjtinde der Parteivereine. Die Angeno mmen! | Gewahlten find dem Parteivorjtande jofort 
mitzuteilen. 

Der Vorjtand des Streispereins iiberjendet viertel- 
jährlich dem Parteivoritande feinen Bericht. 

| Diejer Bericht enthält Angaben tiber die Agitations- 
| tätigfeit, über den Stand der Parteipreife im Kreije, 
| liber die Zahl der organifierten Genojjen, über die Höhe 

| der von den Mitgliedern eingezogenen Beiträge, jowie 
eine Aufrechnung der Einnahmen und Ausgaben. 

| Einen gleichen Bericht erjtatten allmonatlich auch 
die Vertrauensmänner. 

$ 8. 6 8 3 3 O. 

mit rl den Seratungen nehmen teil: 1. die Vorftand3- Nit Gintwilligung des Parteivorftandes fónnen fon. Der, die Mitglieder der Kontroll und Prejje- | die Genojjen provingielle Agitationstonrnijjionen bilden, op ion und der Delegierte der Redaktion der Gazeta die auf der allgemeinen Sonfereng der Delegierten Mesa; 2. die Delegierten (Männer und Frauen) der betr. Bezirke gewählt werden. km ayżelten Ortsorganijationen. Jeder Wahlbezirk 
big Velegierte entjenden, und wat: 

> gu 50 vrganijierten Genojjen 1 Delegierten 
von 51-100 2 Delegierte p, 

fs 201300 m n 4 m 

& 301—400 " " 5 m" 

A 01—500 " " 6 " 
„u 001—600 4 Uber 600 " 7 8 " | 

unię eiitte, die mehrere Delegierte entjenden, miijjen | 
>. len mindejtens auch eine Fran entjenden. | 

den R Sahl der organijierten Genoffen wird nach | 
Fiir Soo ltet Beitrigen auf Grund des Kafjenberichts 

An. ebte Vierteljahr jejtgejegt. 
wen mit einem Zufaß (fiehe 
dt), 



= 

Die Einladungen zum Parteitag und der Entwurf 
der Tagesordnung miifjen mindeftens 6 Wochen vor | 

dem  Parteitage dreimal im Partetorgan abgedruckt 

werden. 

Ybj. 1 wird angenommen. 

390 

Parteitag. 

820! 

Der Vorftand beruft einmal im Jahre einen * Jartei- 

tag ein, der in den polnijchen Landesteilen itattfinven 

| foll, joweit örtliche Verhaltnijje nicht unitberwindliche 
Schroterigfeiten in den Weg legen. Die Beratungen 

auf dem Parteitage find grumdfäglich öffentlich. 

Der Parteiborjtand ift verpflichtet, vier Wochen 

vor dem PBarteitage einen allgemeinen Bericht über 

feine Tätigfeit in der Gazeta Robotnicza zu veröffent- 

lichen. 

Ab) 2 erhalt 
(jiehe ©. 17). 

eine andere 

$ 10. 
Seder Parteigenojje hat das Recht, an den Vorftand | 

Anträge für den Parteitag einzujenden, und zwar 

ipäteftens 14 Tage vor Beginn der Verhandlungen. 

Die Anträge werden im Parteiorgane veröffentlicht. 

Wngenommen. 

Die Tätigfeit des Partetiages. 

§ 11. 
Der Parteitag wählt das Bureau, prüft die Mandate 

und ftimmt über die Tagesordnung ab. Zu jeinen Ob- 

fiegenheiten gehört: 1. die Entgegennahme der Nechen- 

ichaftsberichte Über die Tätigkeit des Voritandes, der 

Faffung 

$ 10 3 . 

Die Einladungen zum Parteitage, jowie die Tages 

ordnung müfjen mwenigitens 6 Wochen vorher dreimal 

im Parteiorgan veröffentlicht werden. 

$ 11. 

Jeder Parteigenoije hat das Recht, dem Boritande 

Anträge zum Parteitage einzujenden, jpäteitens aber 

/ 10 Tage vor dem Beginn der Beratungen. Die Anträge 

werden im Parteiorgan veröffentlicht. * 

Kontrol- und Prejiefommiljion; 2. Disfujfion über | 

die Anträge und Bejchlugjajjung in allen die Partei 

betreffenden Angelegenheiten; 3. Wahl des Borjtandes 

und Bezeichnung des Ortes jeines Sites; 4. Wahl 
der Kontroll und Brejjefommijjion. 

Bemerkung zu Punkt 3 und 4: 
Kandidaten fönnen nur jolche Genojjen jem, Die | 

mindeftens 1 Jahr in der Partei tätig jind. 

Yngenommen. 

Außgerordentliher Parteitag. 

§ 12. 
Das Recht der Einberufung eines auferordentlichen 

Parteitages jteht zu: 1. dem Borjtande im Einver- | 

ftändnis mit der Kontrolffommiljion; 2. der RKontroll- 

fommiffion mit Einverjtändnis mit der Mehrheit der- 

jenigen Bezirke, die wenigitens die Mehrheit der organi- 

jierten Genofjen umfafjen. Die Einladungen zum 

Parteitag mitjjen mindejtens 3 Wochen vor dem fejt- 

geiegten Termin nach der befannten Ordnung ver- 

ójjentlicht werden. 

Ungenommen. 

Der allgemeine Parteitag. 

$ 13. 

Die Wahlen zum allgemeinen Parteitag finden 

nach der Vorjehrift des erjten Abjates des $ 7 des Organt- 

jationójtatuts der jozialdemofratijchen Partei 

Deutjchen Reiches ftatt, welches bejagt, daß jeder Reichs- 

tagswahlbezirk delegieren farm: 
bie zu 1500 Organijierten 1 Delegierten 

» » 5000 A 2 Delegierte 

won 008 w 3 m. 
" ” 12 000 ” 4 ” 

” ” 18 000 " 5 ” 

über 18 000 > 6 x 

Angenommen. 

Des | 

$ 12 
Die Wahlen zum allgemeinen Parteitage finden 

gemäß $ 11! der Organijations-Gabungen det joztal- 

| demofratijchen Partei im Deutjchen Reiche jtatt. 

$ 13. 

An den Beratungen auf dem Parteitage nehmeN 
teil: 1. Die Mitglieder des Worftandes, diejenigen 
der Kontrol- und Bregfomnmijjton, und der Delegierte 

der Gazeta Nobotnicza; 2. Die Delegierten und Dele- 

giertinnen der Ortsorgantjationen. Jeder Wahlkreis 

| Kann entjenven: 
bis zu 50 Organijierten 1 Delegierten, 

ns 51—100 2; 2 Delegierte, 

„  101—150 3; 3 i 
„  151—200 i; 4 H 
„  201—250 7 5 ij 
its 1-300 Gar gy 
,  301—400 7 i 
„liber 400 jk 8 2 

Die organijierten Genofjen werden nach dei 
' zahlten Beiträgen auf Grund Des Raffenbericht® 

ge 
aus 

| dem legten Vierteljahr berechnet. 



el 5 

Der Parteivorftand. 
a 14, 

A A Parteitag wählt in geheimer Wahl 5 Vorjtands- 
: m Der Vorjtand jelbjt wählt aus fich heraus 
ins orjigende, 2 Schriftführer und einen Schagmeijter 

veröffentlicht ihre Namen im Parteiorgan. 
Angenommen. 

$ 15. 

mitghebe "e des Ausjcheidens eines VBorjtands- 
A Wda ft : A tre RAA Rex 

Wadjorger. Hit dic Kontrollfommifjion dejjen 
9 
Angenommen. 

$ 16. 
RA Vorjtand leitet die ganze Tätigfeit der Partei, 

Olliert die ganze Parteibewegung und verfügt 
’ 'genem Grmejjen über die Fonds der Partei. 

Gazet en Borjtandsjigungen wohnt ein Vertreter der 
a Robotnicsa mit beratender Stimme bei. 

= en die Genojjen irgend eines Wahlbezirts 
datur Polnischen Landesteilen in Fragen einer Kandi- 
Sarhe En zur Berjtindigung gelangen, jo ijt «8 

; Bacar der PB. FB. ©. und des Allge: u Partei a AE, herbe ufiiftcn, Dritandes, eine jolche Berjtóndigung 

Ngenommen. 

Die Kontrollfommiffion. 

= § 17. 
Kontron orteitag wahlt die aus 5 Perjonen bejtehende 
N ftand mifften, „an bie alle Bejchwerben über den 
Mindeite au richten find. Dieje Kommiffion fontrolfiert 

Orftanpen em Mal im Vierteljahr die Tätigfeit des 
a (5 und den Stand der Parteifinanzen. 

Zthreigen liche an die Kontrollfommihjion gerichteten 
zu tichfe, Vind an den Borjigenden diejer Kommijjion 
oder egg Mi Antrag der Kontrolltommijjion 
itatt, — Porftandes finden gemeinjame Sigungen 
Un 

genommen. 

Das Partetorgan. 

Dace en § 18. 
Anteit i Parteiorgan der P. $B. 6. im preufifchen 

Off „die Gazeta Robotnicza. 
tj dey stelle Bekanntmachungen der Partei find 
An Eriten Seite der Zeitung zu bringen. 

genommen. 

Die Prejjefommijjion. 

Bur fin § 19. 
Werony EM Kontrolle der Redaktion, jowie der 
Cine prone 083 Rarteiorgans wählt der Parteitag 
Mfg . efommiffton. Ein Mitglied der Prejjefom= 
RBartej a nennt der Rorftand der jogialbemofratijchen tihtet gy * Deutjchen Reiche. Dieje Kommijjion ver- 
en e Arbeit nach eigenem Grmejjen. 

genommen. 

$ 14. 

Die Delegierten zum Parteitage legitimieren fich 
nicht nur durch ihr Mandat, jondern auch durch ihre 
Parteilegitimation oder das Buch des Parteivereins 
der B. BP. ©. Außerdem hat jeder Delegierte die 
Abonnementsquittung für die Gazeta Robotnicga vor- 
äulegen. 

Tätigfeit des Parteitages. 

$ 15. 
Der Parteitag wählt das Bureau, zählt die Mandate 

und jtimmt über die Tagesordnung ab. Zum Parteitage 
gehört: 1. Die Berichterjtattung über die Tätigfeit 
Des Worjtandeż, der Rontroll- und Prefommifiton, 
jowie der Delegierten hinfichtlich der Parteibewequng 
in ihren Streifen; 2. Disfujfion über Anträge und Be- 
jchlugfajjung in allen PBarteiangelegenheiten; 3. Wahl 
des Borjtandeś und Befanntgabe feines Sikes; 4. Wahl 
der Kontroll und Pregfommijjion. 

gujag. Zu Punkt 3 und 4: Kandidaten können 
nut jolche Genofjen jein, die mindeftens 1 Jahr in 
der Partei tätig find. 

Außgerordentliher Parteitag. 

$ 16. 

Das Recht der Einberufung eines auferordent- 
lichen Barteitages jteht zu: 1. Dem Borjtand im Ein- 
verjtónoniś mit der Kontrollfommiifion; 2. Der Kontroll- 
fommijjion im Einverjtändnis mit der Mehrheit der 
Bezirke, bzw. der Mehrzahl der organifierten Mitglieder. 
Die Einladungen zum Parteitage miijjen mindeitens 
3 Wochen bor dem Termin veröffentlicht werden. 

Bartei-Borftand. 

SA 
Der Parteitag wählt mittels geheimer WUbjtimmung 

5 Worjtandśmitglieder. Der Borjtand felbjt mählt 
aus jeiner Mitte 2 Borjigende, 2 Schriftführer und 
1 Rajfierer und macht deren Namen im Parteiorgan 
befannt. 

$ 18. 

Der Vorjtand leitet die ganze Parteitatigfeit, 
fontrolliert die Parteibewegung und verfügt über 
bie Parteifonds nach jeinem Gutachten. An den 
Sibungen des Parteivoritandes nimmt auch ein Ner- 
treter Der Gazeta Nobotnicza mit beratender Stimme teil. 

$ 19. 3 
Halls ein Borjtandsmitglied ausjcheidet, wählen 

die übrigen Mitglieder und die Montrolffomnijjion 
einen Vertreter. 



$ 20. 

Das Perjonal der Nedaktion und Adminijtration 
wählt der Barteivoritand im Einverjtändnis mit der 
Erejjefommijjion. Sind die Meinungen geteilt, 
dann entjcheidet der Boritand der B. B. S. und Die 
*rejjetommijjion zujammen mit der Sontrol{fom- 
mijjion anf dic Weije, dap jede der erwähnten Körper: 
Ichaften eine Stimme hat. 
Yngenommen. 

Yusihluß aus der Partei. 
§ 21. 

Der partei fann nicht angehören, wer jic einen 
schweren Berfto gegen das Parteiprogramm zu 
ichulden fommen ligt oder eine ihn jehändende Tat 
begeht. Ebenjo fann ein Mitglied ausgejchlojien 
werden, wenn es hartnädig den Bejchlüjjen jeiner 
Drganijation oder des Parteitages zum Schaden 
der Partei zuwiderhandelt. 

Über die Zugehörigkeit zur Bartei entjcheiden 
die Bezirfsporjtände oder der Borjtand der F. F. ©. 
Den Antrag auf Ausichlug eines Mitgliedes aus der 
Partei fann nur die Parteivrganijation, das heit 
der Drtóberein oder Begirfsverein ftellen. Mit Zu: 
ftimmung des Bejhuldigten fann auch der Borjtand 
des Bereins einen Antrag auf Anschlu, aus der 
Partei jtellen. 

Die Behändigung des Bejchlujjes an den Be: 
ichuldigten und jeine eventuelle Veröffentlichung 
bejorgt der Bezirtóbotjtand oder der Botjtand der 

Ungenommen. 

$ 22. 

Gegen die Bejchlüjje des Bezirfsdoritandes oder 
des Borjtandc der F. B. ©. fünnen die interejjierten 
Patteien binnen 4 Wochen nach Behändigung des 
Beichlufjes beim Allgemeinen Parteivorjtand einen 
Antrag auf Beitellung eines Barteigerichts ftellen. 

Das Barteigericht bejteht aus 7 Berjonen. 
3 Richter ernennt die Drganijation, die den Antrag 
auf Ausschluß ftellt, 3 Richter ernennt der Bejchuldigte. 
Die Richter müjjen Mitglieder des Bezirks jein, zu 
welchem der Bejchuldigte gehört. Den Borjibenden 
ernennt der Allgemeine Parteivorjtand. Crnemnt 
der Bejhuldigte in der fejtgejebten Frijt, die min= 
Deftens 4 Wochen betragen muj, jeine Nichter nicht, 
jo gilt er ohme weiteres für aużgejchlojjen. 

Die Behändigung des Urteils oder gegebenen 
Falls die Veröffentlichung desjelben ijt Sache des 
Allgemeinen Parteivorjtandes. 

Ungenommen. 

$ 23. 

Gegen das Urteil des Barteigerichts jtegt den 
interejjierten Parteien das Recht der Berujung an 
den nóichjten allgemeinen Parteitag zu. Die Be: 
uujung muy dem Allgemeinen Barteivoritande min= 
Dejtens 4 Worhen nah Empfang des Urteils bez 
händigt werden. 

Ungenommen. 

$ 24. 
Der Ausjegluj aus der Partei in den im S 21 

Abjak 1 genannten Fällen fann nur auf dem oben 
näher bezeichneten Wege erfolgen. Alle Injtanzen 
haben das Jieht — joweit das Mitglied nicht fiir 

| 
| 

pregiommij | Lón. 

$ 20. 
Bur ftändigen, Konttolle der Redattion und det 

Verwaltung des Parteiorganes wóblt der Partettag 
eine Preffommijjion. Cin Mitglied diejer Kommiljton 
ernennt der BVorftand der joztaldemofratijchen Partel 
für bas Deutjche Reich. Diefe Kommiffion tibt ihre 
Tätigfeit nach eigenem Crmefjjen aus. 

Kontroll- Kommission. 
Sal, 

Der Parteitag wählt eine Kontrollfommilior, 
an welche famtliche Bejchwerden über den Vorftan? 
zu richten find. Dieje Kommijjion fontrolliert mur 
deitens einmal vierteljährlich die Tätigkeit des Vorftandes, 
den Sajjenjtanb und die Werlagstdtigfeit der Bartel. 

Hewett oa 

22. 
Das Parteiorgan der P. B. ©. in Preujen it 

Die Gazeta Nobotnieza. 

$ 23. 
Das Perjonal der Nedaktion und Expedition DE! 

Gazeta Nobotnicza ernennt der Parteivoritand. 

Statutenänderungen. 

$ 24. i 
Alle Statutenänderungen können auf den Baer 

tagen und gwar mit abjoluter Stimmenmehrhel 
borgenommen werden, wenn fie vorher als „Antrag 

für den Parteitag bełannt gegeben worden jind. 



—
—
 
a
n
n
y
 

== 005 = 

a aus der Partei ausgejchlojjen wird — den cjdhutdigten zeitweije don allen Parteiämtern zu ispendieren oder ihm eine Rüge zu erteilen. Auch 
un dieje Entjcheidungen hat der Beklagte das Recht 

et Berujung. Das Recht der Drganijation, eine Unter: Muhungstommision gegen das Mitglied einzujeken, 

| Dringliche Anträge, welche eine Statutenänderung 
| betreffen, müfjen mit */, Stimmenmehrheit angenommen 
| erden. 

bleibt aud) ohne Antrag auf Musjhlug durch die | obigen Borjchriften unberührt. 
Ngenommen. 

Nüdfehr zur Partei. 
§ 25. 

Den Antrag auj Wiederaufnahme in die Partei MUR der Ausgejchlojjene beim Bezirksporitand jeines Ohnortes oder beim Borjtande der P. P. ©. jtellen. | die dem gy i Beraufnagmie jind bei der Drganijation, 
: ntrag anf Ausjcóluk aeitellt at, Austiinjte einzu 5 af Ausjchluß geftertt 5 i 

N Gegen diejes Urteil jteht den interejjierten Atteien das Diet der Berufung an den nächjten 
utciłag zu. Dieje Berufung ijt beim Allgemeinen Arteidpritand jw zeitig anzumelden, dak jie mit | ; auderen Anträgen veröffentlicht werden fant. 
Angenommen. 

Anderungen der Drganifations- 
ftatuten. 

p $ 26. 
: Ur der Parteitag der P. ¥. S. ann die obiqen 
Sagungen a A ; 
tions et bie Anträge auf Önderung des Drganija: in be Atuts bacj nur dann beraten werden, went fie 
fing UTS 10 vorgejehenen Frift beröffentficht worden haem” den obigen Vorjehriften darf nur dann Bert then werden, wenn damit wenigjteng 3/, der £ Teter peg Parteitages einderjtanden find. 
Angenommen. 

$ 27. 
A Dieje Sakun H ark i s A gen treten mit dem Augenblid ihrer 
sa, Śientlihung in Srajt. 
genommen. 

| 
| 

| 
| 
| 
| 

eines ) Projett | 
ten Statuts fiir die Vereine der polnijch= 

jozialóemofratijchen Partei. 

ST 
(ORA des Vereins ift_die Unterjtiigung der jozia- 
Leben 5 ejttebungen, Zeilnahme am öffentlichen 

bejonders an den Reichstags-, Landtaas | und ndetrs an den Reichstags-, Landtag 
bilby MEIdE-Aahfen jowie die Arbeit an der Aus- lg der Mitglieder. 

"genommen. 

. 2. 
Werden tied fan jede Perjon beiderlei Gejchlechts im grey, le die Grundjage des Programms der P. P. ©. ant "eUbijchen Yen tobą fie ba jahr vollen nn anerkennt, jobald fie das 18. Lebens- 

An 
genommen, 

$ 3. Das ser: a 
Gelb Lind Aitgliebfchaftsrecht wird durch dag Beitritts- 
toorber. das Zahlen von vegelmäßigen Beiträgen | 

üglieder, tojiątejt Die infolge Krankheit oder Arbeits- 
eine Erwerbsmögtichkeit verloren haben, zahlen | 

| während der Dauer ihrer Arbeitslofigfeit Feine Beiträge, 
| wenn dieje länger als einen Monat dauern follte, 
ı Angenommen. 

| ga. 
Die Anzahl der Vorftandsmitglieder hängt vom 

Willen des Vereins ab. 
Angenommen. 

SD. 
Sit der Generalverjammiung der Mitglieder, die 

| alährlich im Januar ftattfinden joll, muß der Sahres- 
| bericht des Vorjtandes für das verflofjene Jahr vorgelegt 
| werden, und die Neumahl des Borjtandeg und der Revi- 
foren ftattfinden. Der Vorjtand Tann jederzeit eine 

| außerordentliche Generalverjammlung einberufen. Eine 
| jolche muß ebenjo einberufen werden, wenn diejeg 
| mindejtenś 1/, der Mitglieder vom Vorjtandejchriftlich 

| verlangt. 
| Der Kafjenbericht 
| werden. 

| Angenommen. 

| $ 6. 
Ju den Mitgliederverjammlungen follen Wor- 

muj vierteljährlich exjtattet 

|. 

lejungen oder Vorträge gehalten und die laufenden 
| Sachen des Vereins erledigt werden. 

Angenommen. | 



$ 7. 

Das Recht der Mitgfiedjchajt und der Teilnahme 

an den BVereinsrechten verliert: 
1. wer freiwillig ausjcheidet; 
2, wer von der Mitgliederlijte gejtrichen wird, twas 

erfolgen fann, wenn ein Mitglied 3 Monate mit 

Zahlung der Beiträge im Nücjtande bleibt; 

B= ae 

3. wer durch Bejchluj der Parteiinjtanzen ausge 

ichlofien wird. 
Der Ausschluß eines Mitgliedes muß erfolgen, 

wenn e8 Direft gegen die Grundjige Des jozialijttjchen 

Programms handelt. 

R. P. ©. 
Angenommen. 

§ 8. 
Das Bereinśorgan ijt die Gazeta Robotnicza. 

Angenommen. 

$9. 
Eine freiwillige Auflöfung des Vereins fam mur | 

auf Grund eines Bejchlujjeż der Generalverjammiung 

mit ?/, Stimmenmehrheit erjolgen. Jm Falle der 

Auflöjung des Vereins fällt das Vermögen und Yn- 
ventar desjelben an den Borjtanb der P. FP. ©. im 
preußischen Alnteil, 

Angenommen. 

Bemerkung: Geändert wurde gegen den 
Wortlaut der bisherigen Statuten nur der im § 7 
fett gedruckte Abjab. 

Hierzu lagen 
BERGE OOM 

1. Der Verein Lipine ftellt den Alntrag, dag Det 
Parteitag den Borftand mählen und dejjen 
Tätigkeit jejtjegen jolle. 

Verein der P. BP. S. in Lipine. 

Dem Borjtande zur Beridjihtigung 
übermwiejen! 

2. Der Parteitag wolle bejchliegen, daß der Partei- 

namjtehende %Wn- 

vorstand den monatlichen 20-Pjennig-Veitrag voll | 

jtónbig fajjiere und an dejjen Stelle einen 30- | 
Pfennig-Beitrag jeitjebe. 

Ein Genvjje aus Frantjurt a. D. 
Whgelehnt! 

3. Der Parteitag wolle bejchliegen, daf nach den nachften 

Parteijabungen die Vereine das Recht haben, | 

Delegierte nach der Anzahl der Mitglieder zu 

entjenden, ohne die Bejchränfung bis „höchitens 
8 Delegierte für den Bezirk.” 

Ein Genojje ans Lanrahütte. 
Abgelehnt! 

4. Der Parteitag wolle bejchliegen, den $ 12 der 

Drganijationsjtatuten der B. PB. ©. im preußijchen 

Anteil injojern zu ändern, daß ein jeder Verein | 

einen Delegierten zu dem Parteitag entjenden 

dürfe. 
Verein der P. FE. S. in Rozdzin. 

Ubgelehnt! 

5. Die Vereine aus Charlottenhof empfehlen dem 

XI. Parteitag der P. P. ©. in den $ 12 der Drgani- | 

jationsjtatuten einen Pafjus aufzunehmen, dag 

jeder einzelne Berein des Ortes, an dem der 

Parteitag ftattfindet, berechtigt jei, einen eigenen | 

Delegierten zu entjenden. 
Vereine der P. ¥. S. in Charlottenhoy. 

Abgelefnt! 

Sn diejem Falle erfolgt Der | 

usjchluj auf Grind des $ 21 der Sabungen der 

6. Wir fchlagen folgende Änderungen des Projetts 

der Organijations}tatuten der polnijch{ozialiftiichen 

Partei im preußijchen Anteile bor: 

JE 
Der B. P. ©. gehört jeder an, der ihr Programm 

und die Barteitagbejchlüffe anerkennt. 
Burüdgezogen! 

$ 4. 
gm Wereinen, die Frauen zu ihren Mitgliedern 

zählen, find die Frauen verpflichtet, pornehmlich unter 

Frauen zu agitieren. 
Y(ngenommen! 

§ 5 (Ubjag 3). 

| Gerwjjen, die an Orten wohnen, wo feine Organ 

| jation egijtiert, müjjen thre Zugehörigkeit zu dem nächit- 

| benachbarten Vereine des Bezirks durch Zahlung von 

| Beiträgen unterhalten; wo ein jolcher nicht bejteft, 

miijjen fie Direft an den BVorftand zahlen. 
Angenommen! 

ŻA 
Der Borftand rujt alljährlich den Parteitag st 

| jammen. Ort und Beit desjelben bejtimmt der legte 
Barteitag. 
Abgelehnt! 

§ 9 (Abjab 2). : 
| Der Parteivorftand ijt verpflichtet, im März eines 

| jeden Jahres einen allgemeinen Rechenjchaftsbericht 

| über jeine Tätigfeit in der Gazeta Nobotnieza zu ver 

| öffentlichen. 
Angenommen! 

| $ 11 (Abfab 2). 
| Zum Punft 3 und 4: Standidaten fónnen mul 

jolche Genofjen jein, die Delegierte des gegenmärtigen 

PBarteitages find. i 

Verein der PB. P. S. für Berlin und Niędorj. 

Whqgelehnt! 

7. Der Parteitag wolle bejchliejzen, daj zum 

vorftande nicht mehr als zwei bejoldete 
gehören Dürfen. 

Verein der B. FB. S. in Nozdzitt. 

Wh gelehnt! 

8. Der Parteitag wolle bejchließen, dab Der Admint 

jtrator der Gazeta Nobotnieza nicht dem Partel- 

vorftande angehören dürfe. 
Berein der P. F. S. Nozdzit. 

Partei 

Beamte 

Ubgelehnt! 

9. Der Parteitag wolle bejchliegen, dah 
tage altjährlich tattfinden. 

Verein der BP. B. ©. 

die Partei“ 

Nozdzin. 

Ybgelehnt! 

10. Der Parteitag wolle bejchliegen, Daf in den parter 

vorstand auch jolche Parteigenoffen gewählt werden 

dürfen, die nicht Delegierte des Parteitages find. 
Verein der B. B. S. in NozdaM- 

Abgelefnt! 

11. Der Verein aus Charlottenhoy empfiehlt Dem 
XII. Parteitag der B. P. ©., den Punkt 3 Pr 
viforijch folgendermaßen zu ändern: ftatt ee 

bisherigen 80 % jollen dem Bezirksporftande 60% 

zugebilligt werden. * 

Verein der F. P. S. in Charlottenhor- 
Angenommen! 

12. Der Parteitag wolle bejchliegen, in Die Bezirk” 

affe nur 70% und nicht, wie bisher, 80 mo 
zujiihrent. RAS 

Verein der P. P. S. in Königehütte- 
Angenommen! 

, 



13, jn Erwägung dejjen, daß die von den deutjchen 
Genojjen empfohlene Gründung polnijcher Sek | 

Rahmen der deutjchen „Wahlvereine” | tionen im 
ćnierjeits einen Hemmichuf in der Entwicelung 
der polnijchen Qrbeiterjache unter der polnijchen Vevölferung bildet, und andererjeit3 eine 
SO hwächung des Bandes 
lation” Baxjtellt, wolfe 
aut Nereitelung folcher Abjichten unternehmen, 
Ohne dadurch den Einigungsvertrag zwijchen beiden N 

*atteien zu verlegen. 
Verein der P. ¥. S. für Berlin und Nixdorf. 

Mngenom men! 
14, Der Parteitag wolle beichließen, daß die Rejo- utionen, die dem Barteivorftande zur Beftätigung 

Dorgefegt werden, den Delegierten jo zeitig zu- 
geben, baj dieje fich, ehe fie zur 2b- 
Mnmung fommen, volfftändig informieren fónnen. | 
Verein der F. W. ©, für Berlin und Nirdotj. 

Ubgelegnt! 4 

Muse Ri = 5 7 ę . Binifzkiewiez - R attowibg erläuterte die ein- gel : am are ; Shier Paragraphen des Organijationsprojefts. Die 
*libtungen" waren ohne jedes bejondere ntereije. 

5 fniipjte fujjion M jich hieran eine längere lebhafte Dis- 
Vorlage und die Anträge, welche jchließ- 

KOCE Fm führte, daß das Organijationsprojeft mit 
Nehenden Anderungen angenommen wurde. 
$1 Inutet: 

jeden PCT Dolnifd = jozialdemofratifchen Bartei gehört 
Barteitn” der ihr Programm und die Bejdliijje des | 
der yp NS anerfennt und Mitglied eines Vereins 

SASA 
5 ‘ , D Genojjen, welhe in Orten wohnen, wo cine Otganint; j AK Ę ; s feit u lation wicht erijtiert, miijjen ihre Zugehörig: 

Sul o: ee in ge aru ‚Beiträgen an diefen, und wenn cin 
Unterhatten, eriftiert, an den Vorjtand der BP. ©. 

lag ę 6 r. 63 = “ 3 winde unberóndert angenommen, ebenjo eres 4 

„m welden and Franen Mitglieder 
bieje fih der Agitation vornehmlich 

en OTauen annehmen.“ 

8 § °—@ werden unverändert angenommen. 
> © erhält den Bujak: Die Vezirfövereine berufen 

Rap N Barteifongrej einen Begirtstougreg ein. 
AUF dem 3 Ct Delegierten zum Parteifongreg muß 

estrfsfongreh vollzogen werden, 
: Abi. 1 wird angenommen. 

Born Abi. 2 erhält nachitehende Fajlung: Der | 
Allgemein. berpffichtet, alljährlich im März einen 
Nobotnie LBeridt über jeine Tatigtcit in der Gazeta 

1 Zu Verffentlichen. 
S 10-9 

Gócnin =: 
roje "lo Tindet jajt unverinderte Annahme das 
P. R. < Nev nenen Sabung für die Vereine der 
a - 
Scholtyijegaute der Disfujjion jtellten Borys und 
ht wci e en Antrag, daf Binijzfiewicz dem Borjtande 
ich infoigen, ‚Angehören jolle. Biniizfieiwiez wenbdete 

nen in großer Erregtheit gegen die Antrag- 
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„der polnischen Organi- | 
der Parteitag Schritte 

1 dem nächitbenachbarten Besirfsvercine durd | 

$ 4 jälft jort. An jeine Stelle tritt: 

werden umberändert angenommen. | 

jteller, die ihm damit jede weitere agitatorijche Arbeit 
unterjagen wollten. Cr wirjt ihnen vor, dag fie im 
geheimen mwühlten und mit noch 2 anderen Genojjen 
eine ftamarilla bildeten. Am Schluß der jehr erregten 
Debatte appelliert er an die Delegierten, dieje „Un- 
verjchämtheit“ gehörig zu beitrafen und den Antrag 
abzulehnen. 

| Der Antrag wird mit großer Mehrheit ab: 
| gelegnt. 

Ebenjo abgelehnt wurde eine bon Wojeiechowsti- 
Dortmund eingebrachte Nejolution gegen das 

| Verhalten der deutjchen Genojjen, welche, wie aus dem 
| Antrage 13 hervorgeht, danach jtreben, polnische Get- 
tionen in den deutjch-jozialdemofratifchen Wahlvereinen 

| zu begründen. 

Binijgfiewież - tattowib jehligt jodann vor, 
die weiteren Punkte der Tagesordnung, insbejondere 
den Vortrag über „Landagitation“ und über die 
politijhe Lage wegen vorgejchrittener Zeit — e8 
war bereits 10 Uhr abends geworden — und mit 

| Nückjicht auf die Fülle des noch zur Berhandlung ftehen- 
| den Stoffes ausfallen zu lajjen. 

| Hiergegen wendete fich Zranz Podemsti- Berli n. 
| G3 ware geradezu eine Schmach, wenn die beiden wich- 
| tigiten Vorträge angefichts der brutalen preußijchen 
Bedrüdungen und der jchmachvollen Wahlrechtsporlage 

| nicht gehalten werden witrden. Der Parteitag jet doch 
| der geeignetfte Ort, um gegen die Willfiir der Be- 
| hörden und der Parteien, welche für die neue Wahl 
| techtśborlage einträten, zu proteftieren und der Ber- 
achtung des polnijchen Broletariats einem jolchen BVer- 
halten gegenüber Ausdrud zu geben. 

Sinijątiewiez beharıt trogdem auf der AUbjebung 
der beiden Pumfte von ter Tagesordnung und ichlägt 
bor, nur eine Protejtrefolution abzufafjen. 

Bei der über diefen VBorjdlag erfolgten W62 
ftimmaung wird diefer Borjflag angenommen. 

Mit der Abfafjung einer gefarnijchten Proteit- 
rejolution wird Genojje Cajpary - Katto wi be- 

, aujtragt. (Shr Wortlaut folgt jpóter.) 

63 wurde nunmehr zu Bunft 5 der Tages- 
ordnung „Jnternationaler Kongreß” 
gejchritten. 

| Sinijsfiewicz - Rattowig referierte 
| Punkte. Derartige Kongrefje fänden alle 3 Sabre jtatt. 
| St diejem Sabre werde Diejer Kongreß in der 

| Beit zwijcjen dem 1. Sult und 1. Oftober in Kopen- 
hagen abgehalten. 

Die Tagesordnung lautet: 
. Die Beziehungen der Gemerkichaften 

| jogialdemofratijchen Parteien. 
. Schiedsgericht und Abrüftung . 
. Die Arbeitslojenfrage. 
. Die internationalen 
gejebgebung. 

. Organijation einer internationalen Demonjtration 
gegen die Todesitrafe. 

6. Auf welche Weije können die Bejchliijje der früheren 
Stongrejje ins Leben gejet werden? 

. Organijation der internationalen Solidarität. 
Dinijjfiewics führte hierbei aus, daß während des 

legten allgemeinen Streiks in Dänemark die Deutjchen 
erheblich größere Opfer gebracht Hatten als 3. B. die 

zu Diejent 
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Engländer, Frangojen und andere. 



wiirde, miijje die gejamte Sozialdemofratie der Welt 
Mittel für die Streifenden jenden. Die PB. P. ©. 
aus Deutjchland forme zu dem Kongreß in Kopenhagen 
einen Delegierten entjenden. Diejer jolle auf dem 
Barteitage gewählt werden. 

Ludwig Podemsti- Seuthen bemerkt, daj nur 
ein Delegierter entjandt werden fónne, der die Grund- 
jabe der Sozialdemokratie genau fenne. Cr jchlage 
Wojciehowsti- Dortmund vor, 

Miecztowafi- Kattowig: Polnijche Genojjen 
hätten bereits wiederholt an den internationalen Ston- 
gtejjen teilgenommen. Leider hätten jie der Gazeta 
Robotnicza niemals einen Bericht über ihre Tätigfeit 
eingejandt. Er  beantrage, dag dies fortan 
gejchefe. Auf dem legten internationalen SKtongrejje 
habe es einen jchlechten Eindruck gemacht, daß Der 
Genofje Adamef als Vertreter der polnijchen Berg- 
arbeiter nicht bei der polnijchen, jondern der deutjchen | 

Er. hätte | jozialdemofratischen Partei gejejjen habe. 
Doch jeiner Nationalität mehr folgen jollen. 

Nach einer weiteren furgen unmejentlichen Dis- 
fujjion wurde A. Wojeiechowsti-Dortmund zum Dele- 
gierten der BP. B. ©. gewählt. 

Bunft 
jhiedene$". 

Bu diejem Punkte lagen nachitehende Anträge vor: 

1. Der Rarteitag wolle die auf dem allgemeinen 
Parteitage angenommene Rejolution gegen den 
übermäßigen Genuß von Alfohol unterjtiigen. 

Der Verein der B. ¥. ©. in Berlin und Rirdorf. 

Angenommen. 

2. In Erwägung defjen, baj die Agitation unter der 
arbeitenden Bevölkerung in Berlin und Dejjen 
Umgegend jehr erjchwert ijt, dag die Zujammen- 
ziehung der agitatorijchen Kräfte ein notwendiger 
Faktor ijt, daß die Zwwiftigfeiten zwijchen Den 
Genojjen, welcher Schattierung jie auch immer 
angehören, dieje Faktoren aufhalten, empfehlen 
wit dem XII. Parteitag abermals, die 3 Nejo- 
futionen Nr.58, die bom XI. Parteitag angenommen 
und bejtätigt worden find, in Erwägung zu ziehen. 

Wir find indejjen der Anjicht, dak nach givei- 
jähriger Unterbrechung diejer Bejchluß aufgehoben | 
werden fann. 

Der Verein der F. ¥. ©. in Berlin und Rirdorf. 

Bur übergegangen. 

3. 

Tagesordnung 

Der Parteitag wolle bejchliegen, daß der PBartei- 
vorstand endlich Schritte zweds Herbeiführung 
einer Einigung mit dem  polnijch-jozialijtijchen 
Verein in Berlin unternehme. 

Der Verein der B. PB. S. in Nozdzin. 

Tagesordnung übergegangen. Bur 

4. Der Parteitag wolle bejchliegen, dak der Partei- 
porjtand eine erjchipfende Aufklärung über Die | 
Angelegenheit der Berliner Genojjen gebe, die 
auf dem legten Parteitage aus der Partei aus- 
gejchlojjen murden. 

Der Verein der P. P. S. in Zawodzie. 

Tagesordnung übergegangen. Bur 

5. Der Parteitag wolle bejchliegen, dag die P. PB. ©. 
im preufijden Anteil eine Schule zur Ausbildung 
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Wenn einmal ein Bergarbeiteritreif ausbrechen | 

M E | 

5 der Tagesordnung „Ber-| 

von politijchen Agitatoren nach dem Mufter der 

deutjchen Partei begriinde. 

Der Verein der FP. ¥. S. in Bremen. 

Abgelef nt. 

6. Die Genojjen aus Bremen verlangen, daß Der 

Parteitag die Gründung einer jelbitändigen Ab- 
teilung der Gewerfichaften für Polen bejchliegen 
möge, ebenjo wie die Partei jelbjtindig ijt, MIN 

in dem Sinne, wie eż Die Bentralberufsverbände 

im Deutjchen Reiche jind. 

Der Verein der P. F. S. in Bremen. 

Burüdgeitellt. 

Der künftige Parteitag. 

7. Der Parteitag wolle bejchliegen, daj der nächite 
Parteitag im Pofenjchen jtattfinde. 

Der Verein der P. P. S. in Pojer. 

Yngenommen. 

8. Der Parteitag wolle bejchliegen, daf; der nächite 
Parteitag im Großherzogtum Pojen itattfinde. 

Der Verein der B. BP. ©. in Bremen. 

Ungenommen. 

| RO 

Bei der allgemeinen Disfujjion Über Dieje Ynträge 

empjahl Wojeierhowsti- Dortmund zudem AN 
trag 6, betreffend „Begründung einer jelbjtändigen 
Abteilung der Gewerfichaften für Polen“ zunächit 
eine Verjtändigung mit der Deutjchen Generalfommiltont 

herbeizuführen. An Orten, wo Polen wohnten, müßten 

vor allem alle Drudjachen der Gewerfjchaften auch U 
polnischer Sprache gedruckt merden. 

| Marszingat-Bremen befitrwortete die BE 
| guiindung jelbjtändiger polnijcher Gemwerfjchajten. DIE 

| polnijcyen Arbeiter dürften in öffentlichen Rexam 

(ungen an den meiften Orten Deutjchlands nicht polnijch 

| jprechen; man miiffe ihnen daher Gelegenheit geben, 

ihre Wünjche in den Werjammlungen der Gewetl 

| jebajten zum Ausdrud zu bringen. „Jet traten viele 

Polen den deutjchen Organijationen bei oder mendeteil 

jich der polnijchen Berujśvereinigung, dem „jedno 

czenie” zu, in welchem die Grunbjige Korfantys „Glaube 

und Vaterland” Geltung bejäßen. „jn diejen nationalen 

Vereinen gingen viele polnische Arbeiter verloren utd 

wiirden ojt Feinde der polnischen Sozialdemokratie. 

Dantıez- Ka tto wis betont, bag man den Deut“ 
ichen Gewerfjchajten in diejer Hinficht feine Vorjchrifter 

| machen Diirje. 
| Margzingat- Bremen befürwortet den AW 

| trag, den nächiten Kongreß in der Provinz Pojen A 

| zubalten, um dort Die pofnifch-jozialdemofratijche de 

| wegung zu fürdern. 5 

| ańoltyjiet-Nybnit betont, daf es zwar pra 
| tijch ware, Bojen als nächjten Ort für den Parteitag 

| zu beftimmen; eś jei indejjen hierbei zu bedenfen, DA 

| die große Majje der Delegierten in Oberjehlejien wohne 

| md nach Pofen veifen müßte. Hierdurch entftändent 

| große Koften. Ex beantrage daher, daf der nächite parter 
| tag wieder in Oberjehlejien abgehalten werde. _ 

| Paczfowsti-PBofjen bittet darum, den nächiten 
| Parteitag in Pojen abzuhalten. , 
= ach s R unmejentlichen pistujjion 
| dariiber, ob die Parteitage in Zukunft zu Djtern one 

| Pfingften abgehalten werden follen, und nachdem Offer 

| als Termin bejtimmt worden war, wurde beichlojieh, 
| den nächiten Parteitag nad) 2 Zahren im Pojenihe 
| zu veranjtalten. 

Angenommen wurden jomit die Anträg 

außerdem Antrag 1. 
| e 7 und 8, 

| 

| Alle anderen Anträge fielen. 
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(a z , > Mi - wil Caden der Berliner, aus der Partei ausge- 
\blojjenen Genojjen wurde bon dem Parteitage nach- | 
lebente Nejolution angenommen: 
R „miu Erwägung dejjen, daß jeit dem XI. (legten) 

Atteitage der B. B. ©. feinerlei Tatjachen befannt 
ren jind, welche Dattóten, daß die Bejchlüffe 
lees Barteitages in Sachen der Berliner Genojjen Le ditonsbediirftig 
= >. ©. iiber die Anträge, welche die Berliner Genojjen 
steven, zur Tagesordnung iiber.” 

> eranlapt wurde die Rejolution durch einen bon 
UL Genojjen Thiel - 

a gerichteten Brief, in dem diejer über einige Einzel- 
M + 

= cS Aufklärung zu geben und Wiederaufnahme 
A even in die Partei zu erlangen juchte. 

Thiel i. „arteitag wollte durch Die Rejolution dem 
" die ” jenen Anhängern nahelegen, dab, falls er 
wünfche Partei wiederum aufgenommen zu werden 
Berjet, el jich Den Sabungen Det Partei fügen, jeine 
auf gen „einjehen und einen formellen Antrag 

aufnahme in die Partei jtellen mutjje. 
A SOM 

eigenen Berliner Genojjen war ferner ein Schreiben 
ng ka in welchem gebeten wide, eine Gamm- 
e a Euichtumg eines Dentmals für den verjtorbenen 
die NM Morawsti gu veranftalten, gleichzeitig hatten 
an a iner Genojjen 101 . zu _diejem Jwede tele- 
SAPD CH zur Auszahlung an den Parteitag angewiejen. 

liecztowafi - tattowi$ führte hierzu folgendes 
um ane Geld ftamme von Leuten, welche die Partei 

A guriicierjtatten, bebor jie e8 wagen fünnten, 
Berliner p "tet wieder zu nähern. 

t Geno einen Keil in 
tp S 

adi Senojjen Dorawsfi, welcher, wenn er gelebt 
Unheitanne Serliner Gruppe wegen ihre der polnijchen 
i Cite ung jo jchäplichen Verhaltens auf das 
ticht evurterlt hätte, dürfe der Parteitag das Geld 

., mehmen und auf den von den Berlinern ge- Macht h a i ten Vorjehlag nicht eingehen. 

8: 

die Einigfeit der Partei einzutreiben. 

Nzunehmen und den Borjdhlag WANA 
etliner Genojjenzuriidzuweijen. A) 

it Punkt 6 ber 
PONDS way i 

Ć8 wurden 1 
Ver 

Ragesoronung , Wore 

den neugewablt: 
ger gojej Vinijztiewics - Catto wis 
Sorjigenden; 

führer. 

Red : 

tit ex; 

oa Gepernif - Qaurafiitte und 
kę Ślott - Köniashü > Bei- er t-Rónigsfitte zu Bei 

An i 
Wurden die 

Gaj gewählt: 
Stają Stunce, Nyemann, Scholtyijek und Winiecki. 

Sets die Biejje<tommijjion wurden 

Konttolffommijjion 

ko gis. 
Go: Bing -Neudor; UND Frau Dtrozdz= 
Si Nigshütte, 

« e Y z A 

don Gaj wurde von Binijąfiewicz die ingwijchen 
teform perfor verfahte Nejolution in Sachen der Wahl- 

tem, welche folgenden Wortlaut hatte: 

des Ziviftes zwijchen den Berliner Genojjen und | Gejchlechta 

JG gebracht hätten. Zuerit follten jie Diejen | 

i Das Borgefen der | 
lien bezwede weiter nichts, als wiederum 

+ 

atte ur Miecsfoweti-Kattowif zum 

wären, geht der XII. PBarteitag der 

Brietz a. O. an den Partet- | 

einigen polnijchen aus der Partei ausge- 

Gegen den preugijchen Landtag! 

„jn Erwägung dejjen, daß das efendjte aller Wahl- 
ioiteme, das Dreiklaffenwahligitem zum  preugijchen 
Landtage, der bejigenden Stlajje in Preußen im allge- 
meinen und dem preußiichen Sunfertum im bejondeten 
einen iiberwiegenden Einfluß auf die Gejtaltung der 
Gejeggebung im Ynterejje der Herrjchenden Slajjen 
und zum Schaden der arbeitenden Mafje einräumt, 

Dak angejichts dejjen diejes Wahliyjtem rtickichtslos 
mit allen nur verfügbaren Mitteln durch das Arbeiter- 
polf unter der Parole der Crringung des allgemeinen, 
gleichen, geheimen und Diteften Wahlcechts fitr alle 
Staatsbürger über 20 Jahren ohne Unterjchied des 

mit Berücdjichtigung des CSyjtems der 
Lroportionalwahlen befänpft werden muj, um Den 
Majjen des Bolfes die Möglichkeit zu gewähren, im - 
Landtage ihre politijchen, wirtjchaftlichen und jozialen 
Rechte zu verteidigen, 

ftelft Der XIT. Barteitag der PB. B. ©. des preußischen 
Anteils jejt, daß bet der gegenwärtigen Bujammen- 
jebung der politijchen Sträfte in Breufen diejer Kanıpf 
nicht allein mit parlamentarijchen Mitten innerhalb 
des Landtages jelbit geführt werden fann, jondern daß 
er auch mit dem Kanıpfe außerhalb desjelben durch die 

werden muß, und daß einen jolchen Kampf heute qrund- 
fo ta 

| jablich nur die jogialbemofratijche Bartet führt, 
in weiterer Erwägung Dejjen, daj der preußijche 

Landtag des Dreiflajjenwahlunrechts die Schmiede 
| umaujbórlicher Xusnahmegejebe gegen Die polnijche 
| Bebólferuną ijt, bon Gejegen, Die jich mit ihrer ganzen 

don mit Nüchicht auf das Andenken des ver- 

Wucht der polnischen Ylrbeitertlajje fühlbar machen, 
unaufhörlich nationalen Haß unter den polnischen 
Arbeitern jchiiten und dadurch bei ihnen die Entwidelung 
des Kajjenbewuptyeins hemmen, jomwie jie in die Arme 
der polnijchen bejigenden Stlajje und deren Vertreter, 
ver polnijchen Fraktion treiben, 

jtefft Der XII. Barteitag der PB. P. ©. des preupijchen 
Anteils fejt, daß Die polnijche Irbeiterklajje ein umjo 
größeres Jnterejje an der Umwandlung des preußijchen 
Landtags der Wahlprivilegien in einen demofra- 
tiihen Landtag mit gleichen Nechten jowofl in ihrem 

Don ; I EE Stlajjen- als auch im nationalen Sntetejje bejigt, als 
niet i, Barteitag bej liegt, bas Geld AU! er an N |. einzig und allein in einem dDemofrattjch regierten Staate, 

in welchem der Bolfswille das höchite Gejeg jein wird, 
tem Blab fin eine PBolitit der nationalen Bedrüdung 
des polnischen Volfes fein wird; 

in jernerer Erwägung, daß aus den erórterten 
Gründen das polnische Proletariat fich tiidjichtaloś 

Podemsti-Beuthen zum Gdrijt=| 

im Stampje um die Wahlreform dem deutjchen Brole- 
tariat im Sinne der obigen Parole anjchliegen muß, 

jtellt Der XII. Barteitag der Ys. B. ©. im preußischen 
Ylnteil gleichzeitig jejt, daß die polnijche bejibende Stlajje 
entgegen den tatjächlichen nationalen Qnterejjen des 
polnijchen Broletariat$ einen jolchen Kampf bisher 
nicht auf jich genommen hat und auch nicht aufnehmen 
wird, weil ihr das materielle Slafjeninterejje immer 
über das nationale „Jnterejje geht; der XII. Parteitag 
der B. PB. ©. des preußijchen Anteils ftellt endlich jeft, 
daß die Bejchlitjje der Mehrheit des preugijchen Land- 
tages, Die aus Konjervativen und Zentrum bejteft, in 

‚ der Angelegenheit der Wahlreform eine Werjpottung 
und Verhöhnung der Witnjche des Nolfes darftellen 

| drückt 

und {tet ein jchändlicher Verrat bleiben werden, den Die 
Bentrumspartet am Bolfe veriibt hat. Der Parteitag 

Dagegen Der jozialdemofratijchen Landtags- 
jraftion jeine Anerkennung für die wacere Verteidigung 
der Rechte des arbeitenden Volkes in dem parlamen- 
tavijchen Kampje um die Wahlreform im Landtage aus. 

Der XII. Parteitag der B. B. ©. des preugijchen 
Anteils fordert die polnijchen Arbeiter auf, in Mailen 



zum Kampfe um die Wahlreform zum preußiichen Yand- 
tage im Sinne des vorgenannten Wahlrechts jich mit den 
Deutjchen Arbeitern unter der jozialijtiichen Standarte 
zujammenznicharen.‘ 

Die Refolution wurde einftimmtg 
angenommen. : 

Um Schluffe wurde noch nachitehende Rejolution 
zu Chren des Beteranen, Genvjjen Limanoiwsti, 
Dejjen 75. Geburtstag die Sozialdemokratie in diejem 
Sahre überall feierlich zu begehen beabjichtigt, ange 
nommen: 

„us Amla des Ende deg laufenden Jahres wieder 
fehrenden 75. Geburtstages des Genojjen Dr Boleslaus 
Limanowsfi, des Neitor3 der polnischen Sozialdemo- 
fratie, der im Laufe von mehreren Jahrzehnten in 
Kafematten und Gefóngnijjen und fern von der Heimat 
in entlegenen Deportationslandern für Die Sache des 
Broletariats gelitten hat, der ferner in jeinen zahlreichen 
fijtorijchen Schriften die gejchichtliche Rolle des polnijchen 
arbeitenden Bolfes entmwicelt hat, jchliegt fich Der 
XII. Parteitag der BP. PB. ©. Des preugijchen Anteils 
im Namen des in den polnijchen Landesteilen wohnenden | 
polnijchen Broletariats der Huldigung an, die dem | 
ehrmwitrdigen Gelehrten und Genojjen vom Broletariat 
ganz Wolens dargebracht wird. 

Der XII. Parteitag der B. PB. ©. des preußijchen | 
Antes empfiehlt dem fünftigen Warteivoritande, 
zur Verherrlichung der internationalen Feier, welche | 
die Tätigkeit und Arbeit des Genojjen Dr Boleslaus | 
Limanomwsfi ehren joll, mitbeizutragen. 
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Damit war die Tagesordnung erjchöpft. Bimijge 
fiewicz ergriff zum Schlug das Wort und führte nach 
jtehendes aus: Wenn der Parteitag auch infolge emer 
ganzen Reihe von unangenehmen Borfommnijjen nicht 
ohne Störung verlaufen jei, jo wolle er doch hoffen, 
dag die Partetarbeit in Zukunft jo geführt werden werde, 
daß jich ein jolcher Antagonismus nicht mehr zeige, 
wie im Verlaufe der joeben beendeten Verhandlungen. 

Die auf dem Parteitage erledigten Sachen jeter 
von ganz bejonderer Wichtigkeit, vor allem die Neu- 
fajjung des Organijationsftatuts. Wenn alle Genojell 
jich ftveng nach den dort fejtgelegten Grundfägen richten 
und nach ihnen handeln witrden, miijje die Sache dev 
PB. B.S. vorwärts fommen. Er bitte, den Antagonismu? 

nicht auch außerhalb des Parteitages weiter fortzujeben, 
jondern jich zu vereinigen gegen den gemeinjamen Feind, 
den Kapitalismus. Wenn die auf das Parterblatt, 
die Gazeta Nobotnicza, bezüglichen Bejchliije, welche 
auf dem Barteitage gefaßt worden jeien, in Die Tat 
umgejegt werden wiirden, jo werde auf dem nóchjten 
Gartettage diejes Blatt auch in eine Tageszeitung 
umgewandelt werden fünnen. Mit der Aufforderung, 
im Sinne der Bejchlüffe zu arbeiten, um der Sache dee 
polnijchen Broletariats zum Siege zu verhelfen, jchlob 
Binijzfiewicz mit einem dreifachen Hoch auf die polnijche 
Sozialdemokratie den Parteitag nachts 11/, Uhr. 

Yugultini, totba, 

Griminaffonimijjat, 

Beuthen D.-Schl. 

Polizeltat, 

ofen. 
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Aus den Blättern der Proving Bojen. Aus Nr. 73 des Oredownik (Pofen) 
vom 31. März 1910: 

Aus Nr. 69 des Dziennik Bydgoski (Sromberg) An Die polnischen Wähler 
vom 27. März 1910: | des Woahifreifes Pojen. 

aa SM einem Ojfterartifel des Dziennit Bydgośfi Der bisherige Ubgeordnete zum deutjchen Reichstage Jeiht es unter anderem: ‚aus dem Wahlfreife Pojen, Herr Bernhard b. Chrza- 
Streuzige ihn! SKreugige ihn! — Wie einjt der nowsti, hat fein Mandat niedergelegt, und infolge- Ndiche Polfspaufen geichrieen, jo hört man heute | dejjen finden am 8. April b. J. die Ergänzungswahlen 

ähnliche Rufe, die an jenes „Kreuzige ihn!” erinnern. | jtatt. 
St hören jie täglich in zahfveichen, mächtigen Zeitungen, Auf Grund des $ 9 des Wahlreglements hat das 
sę dem Munde gedungener Redner und Vertreter | unterzeichnete Komitee nebjt den Kreisdelegierten des 
s Staatsmacht. Sie erichallen immer lauter, jie | Wahlfreifes Wojen 
eden immer aujdringlicher. Die Dummen! Sie | Herrn Adalbert Spjinsfi ans Bohum Bellen eś nicht wijjen, daß man weder die Jdee noch | zum Abgeordnetenfandidaten ernannt. 
e. Wahrheit, noch das Recht, noch die Gerechtigkeit | jadem wir Ddiejen Bejchluß zur Kenntnis der en fann. Das jollten jie doch wifjen, denn die | Wähler des Wahlfreifes Bojen bringen, fordern wir 

» ejchichte [efyrt jie Das; fie wijjen, daß das Gichergógen | unjere Wahlbehörden dringend auf, jich eifrig mit der 
N dem armen bedritdten polnijchen Bolfe bis jegt nicht | Wahlagitation zu befajjen; die Wahler aber bitten wir 

| 
| 

Ne etbonteten Erfolge gebracht hat; denn je härter die | heiß, den Wahlbehörden bei den Agitationsarbeiten rüdung, dejto frńjtiger wird der Geijt des Nolfes bereitwillig zu helfen und am 8. April alle ohne Aurs- 
geweckt, deito ftärfer wird der Glaube an eine bejjere | nahme ihre Stimme auf unferen Kandidaten 
Sukmt. | $errn Adalbert Sojinafi en eng ae eae =. e s des | abzugeben. - 

Ns an die Zukunft ift das Werk derer, die unjer R 90 Man, Solt geteitt zem Ber ie mun wijjen, dag es im Grabe Pojen, ben 29. März 1910. 
utubiq it, haben jie immer mächtigere Steine auf Das Provingialwahitomitee für das Grogherzogtum 
a Hügel getragen. Und je mächtiger dieje Lajt | Pojen. 
N tide, dejto gewaltiger erhob jich der Geijt des Volfes. | (Unterjhriften.) Sete Hat nun der Glaube an unjere Zukunft jo mächtige | gem nej 
Ra geja, daß jie nichts mehr vernichten fann. | ou 

glaubt. „Sol, das aufrichtig und mit ‚Herzliche Greuve | Hierzu bemerkt der Orendownif, eines der führenden s lelern wir das Felt der Aujerjtehung; denn e3 | Blätter der | nähern Host innert ung tebhaft daran, dak die Machthaber diejer | Slätter der unterlegenen nationaldemoftatijchen Partei! 
ay nicht imftande jind, irgend eine Jdee zu ertóten, | Angejichts des Bejehlujjes des Provinziaffomitees. 
ya, Auch die nicht, welche der Ausdrucd der polnijchen | 63 ift gejchehen! Das Provinzialfomitee hat die 

wn ijt! Kandidatur des Herrn Sofinsfi aus Bochum befchlofjen. 
ne | &8 gejchah das unter folgenden Umftänden. Das 

Wahlfomitee Für den Kreis Pojen-Dft hielt gejtern 
vormittag in der Eile noch eine neue Gibung ab, in 
welcher in geheimer Abjtimmung jich das wiederholte, 
was in der erften Sibung entgegen dem Regulativ in 

r Vora ae. : 2 offener Abjtimmung gejchehen war, b. h. dag Komitee 
: 4, aa “iit gis a KME. bejchlog am erfter Stelle in der Kanbidatenfijte des Unjerey Nation, denn der & eift des Wolfes hat bei Grum- Kreijes Herr Sojinsfi, an zweiter Stelle Herr Nomwickt 

Wald die Grumdjejten einer © iftenz zejeli 4 wa und an dritter Stelle Herrn v. Czarlinzki vorzufchlagen. 
Dar} daher ein jolch as gedlirinia bas GW pag | Det Name des Wirts Seren Fronctowiak wurde aus Der Bejen der Nation bedingt ift, nicht itrafl 68 ven chten. | Lifte bejeitigt, offenbar als Strafe für die Oppofition. 

it wollen eine nationale Manifeftation! Wir Da in diejem dalle durch die geheime Wbftimmung 
mann ohne SRidfidht darauj, welche Gefühle dieje DEM Regulativ Geniige gejchehen war, jo fonnte in der gationale Feier bei den *remden auch hervoreujen Sigung des WBrovinzialfomitees die Mandidatentijte 
m, den Beweis erbringen Dag wir leben und daß des Streijes Pojen-Oft nicht angegriffen werben. A Wit eg verftehen daf Me boś heutige Leben jenen ‚Der Delegierte der Stadt Bojen, Herr Karl Nze- Yelden und Siegern verdanken. Die auf den Feldern pecfi griff dagegen den Bejchluß des Wahlfomitees 
von Grunwald dert Gi eniichieben haben = de3 Streijes Pojen-Weit an. Diejes Komitee hatte 

en ucha nämlich jeine Kreis-Sandidatenliite entgegen dem Re- 
_— gulativ in offener Abjtimmung bejchloffen und diejen 

Aus Nr ¢ : Aus Nr. 69 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 26. März 1910: 

der W Dsiennif Kujawsti äußert fich über den Siweck 



Sehler nicht durch eine neue geheime Abjtimmuną 
wieder gut gemacht. Tiob des Cinjpruch3 des Dele- 
gierten der Stadt Pojen erfannte das Provingial- 
fomitee den Beichluß des SKtomitees Fiir Pojen-Weft, | 
der dem Wahlrequlativ zumiderläuft, fir gültig an. 

Damit hat das Provingialfomitee, welches auf der 
Hut der Legalität der Wejchliijje und der Überein- 
ftimmung derjelben mit dem Negulativ ftehen jollte, 
der Bolfsgemieinjchajt eine praftiiche Leftion dafitr 
erteilt, wie man die Bejchliijje des RMequlativs mit 
Süßen tritt. Der Delegierte der Stadt PBojen ließ 
gegen Diejen etjtaunlichen Bejchlug des Brobinzial- 
fontitees einen Proteit an die Delegiertenverfammlung 
im Brotofoll vermerfen. 

&3 fam jehlieblich zu der Randidatenfrage als 
jolcher. Herr Rgepeck begründete in einer ganzen 
Neihe von Wnjprachen, unterjtübt von einigen Demo- 
fraten aus dem Provinzialfomitee, die Kandidatur 
des Herin Noick, und er bot mit Hilfe eines genauen 
Bemweismaterials ein Bild des perjönlichen und bitrger- 
fihen Charakters des Herin Sojinsti in einer Wetje, 
die manchen Mitgliedern des Brovingialfomitees über 
bie Sache die Augen geöffnet hat. 

Da die drei Delegierten unter einander begitglich 
Dejjen nicht einig werden fonnten, über wen an etrjtet 
Stelle abzuftimmen wäre, jo entjchied das Los, und zwar 
zu Gunjten des Herin Nomickt. 

Jn der geheimen Abjtimmung fielen 6 Stimmen 
für 6 gegen Her Nowich. Für N. waren jichtlich 5 
Stomiteemitglieder (aljo die Majorität) und 1 Delegierter 
(der Stadt Bojen) gegen ihn 4 Stomiteemitglieder 
(Minorität) und 2 Delegierte (der ländlichen Wabhlbesirte). 
Angefichts der Stimmengleichheit entjchied das Lvs, | 
welches zu Unguniten Nowichs fiel. 

Die beiden Delegierten der Landfreije jchlugen 
jegt Herrn Sojinsft vor, der 8 Stimmen gegen 4 
erhielt und damit zum Abqenrdnetenfandidaten gewählt | 
tpurde. 

Das ijt aljo mit wenigen Worten das Nejultat der 
Sibung des Provinzialfomitees, die liber 4 Stunden 
Dauerte. 

Das, was gejchehen ijt, tt em Schlag ins 
Geji Ht, der der Stadt Pojen und der Mehrzahl 
der ländlichen Rreije verabfolgt wurde. Wir fühlen 
ung nicht bejiegt in dem ehrlichen Kampfe, denn in 
demjelben jtanden 5/, der Wähler auf unjerer Seite. 
Diejenigen, die fortwährend bon der Solidarität und 
dem Frieden deflamieren, haben auf eine untviirdige 
Weije den Buchftaben des Gejegeż migbraudt, 
jie vergemwaltigten den Willen der über- 
waltigenden Mehrheit der Wähler und machten aus dem 
Grundjag der nationalen Solidarität einen grellfarbigen 
Kappen, den man jegt den Wählern vorzeigt. Die 
Solidarität müßte fich auf einen gejunden Inhalt 
ftiigen fónnen, aljo auf Wahrheit und Gerechtigfeit. 
Diejem Inhalt raubten unjere Gegner den Grundjag 
der nationalen Solidarität und ließen nur die leere 
Form übrig. 

Dies jehen wir als eine nationale Tod- 
jünde an, die diveft dem Schiefjal unjerer Gejamtheit 
jpottet, denn fie wirft in die Gejamtheit den Funten 
des politijhen $ajjeś hinein. Das Wolf 
muj die Überzeugung gewinnen, daß der ganze Apparat 
der Wahlverjammliungen eine gewöhnliheWahr 
fomdödie it. Bojen, das mehrere Taujend Wähler 
mehr ftellt als die beiden Kreife zufjammengenommen, 
und das jo einträchtig die Kandidatur Nowicks verlangte, 
fat verdient, berüchichtigt zu werden. Dazu fam noch 
der Wille der Mehrheit der Wähler der beiden länplichen 
Sreije. Alles Hat nichts genügt! Die Nreisfomitees 
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haben jich um den Willen der Mehıheit der Wähler 
nicht gefümmert, und die fändlichen Dele- 
gierten trugen geftern zum Fall der Norwickijdhen Kandi- 
datur im Brovingialwahlfomitee bei. Diejes wird das 
polnijche Bolf und das polnijche Bürgertum nie mals 
vergejjen! 

Auf wen jollen wir jtimmen? Mlio auf Her 
Sojinsfi! Gut, mag auch jo jein! Angejichts 
des gemeinfamen Feindes wollen wir nicht zum Bruch 
raten. Daher werden wir — damit e3 nicht heißen 
jolfte, daß wir dem rovingialfomitee jeine Pläne 
Durchfreuzen — exit nach den Wahlen das Informations 
material über Sojinsfi zur öffentlichen Kenntnis bringen, 
der gejtern durch Den Delegierten der Stadt Pojen dem 
Provinzialfomitee vorgejtellt wurde. Die Gejamtheit 
hat vielleicht das Recht, etwas Über die parlamentarijchen 
„utalifitattonen” des Herm Oojinsfi zu erfahren. 

Heute jagen wir jo: Möge diejer Form, die man 
des Inhalts beraubte, Geniige gejchehen, und mögen 
die Wähler ihre Stimmen auf Herm Sojinsfi abgeben, 
aber möge jede Stimme auf ihn mit einem mora- 
lijhen Broteft im Herzen gegen die Vergewal- 
tiaung des Willens des Bitrgertums, des Willens Det 
Bolfsbewegung abgegeben werden, dem man aus 

 jólieglich zum Trog die Kandidatur eines Menjchen 
| aufdrängte, der jich zum Werkzeug des Stampfes gegen 
| die volfsparteilichen Clemente mißbrauchen lieh. . 
| Möge e3 Herr Sofinsti gleichzeitig willen, dag Wu 
in ihm nur einen formellen Kandidaten oder 

| Abgeordneten jehen. Er ift e nicht aus dem Geilte und 
dem Willen der Wähler und wird eś niemals jet, 

| Dazu hat ev eine zu widerliche Molle gejpielt. 2 
Den ländlihen Kreisfomitees müßte 

das Wolf gleich nach den Wahlen eine energijche Antwort 
geben, indent e3 ihnen in den Bezirfsberjanumiungen ein 
Wigtrauenśbotum für die Vergewaltigung 
des Willens der Wähler ausipricht. 

Man muß mit diefer Wahlfomödie endlich einmal 

brechen! Wird das Volk nicht veif und wird es das 
Jock der Reaftiondre von feinem Hale 
nicht abjchiitteln, jo wird es unter der Ślgide des neuen 
Wahfregulativs von Jahr zu Jahr jeblimmer. Wer 
hegen die Hoffnung, daß noch einmal die Zeit fomnien 
wird, wo die Bejchädiger ihre Gewalt- 
tätigfeiten bereuen werden und wo das Bolf 
ihnen mit Zinjen heimzahlen wird. 

Wir erwähnen noch, dag iiber den Goniecprotert 
gegen das Wahlfomitee der Stadt Pojen, der mit etwa 
150 Unterjchtiften verjehen war, das Provinzialfomitee 

glatt zur Tagesordnung iiberging. 

Aus Nr. 74 des Postęp (Bojer) 

vom 1. April 1910: 

Bom Borjtaud 
des demofratijchen Vereins 

erhalten wir die nachitehende Mitteilung: 
Das Probinzialfomitee hat zum Wbgeordnetere 

Kandidaten des Wahlfreijes Pojen Stadt und Land 
Herrn Adalbert Sojinsfi ernannt. 

Diejer entgegen dem Willen der jehr bedeutende 

Mehrheit der Wähler gejakte Bejchluß Hat unter ihnen 
große Erbitterung hervorgerufen. Noch che diejet 

Beichlug vom Provingialfomitee gefaßt worden Mal, 

entftand dag Gerücht, die Anhänger der Mandidatt 
Nowicki winden jich im Falle der Nichtberiicfichtig in 
des Willens der Mehrheit der Wähler dem Bef us 
des Provingialfomitees nicht unterwerfen. DAP 



polnijche demofratijche Verein ebenfalls die Kandidatur | 
Nomicki unterjtüßt hat, halten wir es fiir erforderlich zu 
betonen, daj der polnifch-vemofratiiche Verein ent- 
Iprechend den Grundjägen feines Programms den 
Bejchluj des Provingialfomitees für unbedingt bindend | 
hält, und wir fordern unjere Mitglieder auf, fich nach 
diejem Beichluß zu richten. 

Der Boritand des 

tijden 

polniih-dvemofra-| 

Vereins. 

Weiter jchreibt der Pojtemp: 

Gejtern hat man uns mitgeteilt, Herr Sojinsfi 
werde, unbefannt auf wejjen Anregung fin, mach | 
Pojen kommen, und es wilden am fünftigen Sonntag 

‚m den Mreijen Pojen-Oft und -Weft große Wähler 
verjammiungen ftattfinden, in denen Herr Gojinsfi 
Ibrechen joll. Der Goniec bejtótigt dieje Mitteilung, | 
und er jchreibt, jolche Berjammlungen könnten unter 
Retem Himmel ftattfinden. Das gejłatte das Gees, 
ae wijje man nicht, ob die Polizei eS gejtatten werde. 
ver Gedanfe, dak Herr Sojinsfi in dem Moment, in 
welchem eine jo große Erbitterung gegen ihn Henjcht, 
hiexher fommen joll, ijt feineswegs gliidlich. Man 
witrde jich gegenwärtig volfitändig ohne ihn begehen. | 
er Goniec appelliert an das jtädtiiche Komitee, e3 
lolle gleichfalls Agitationsverjammiungen einberufen. 
Wir wijjen nicht, ob das Pojener Komitee jich für ein | 
joiches Erperiment entjcheiden wird, da e3 die Ver- 
Mivortung für das, was in einer jolchen Verjammlung 
Noch pajjieren fónnte, nicht auf jich nehmen möchte. 

ögen die MWogen- der Crbitterung der Wähler jich 
etwas beruhigen und möge mehr fühle Überlegung 
eintreten! : 

ee 

Aus Nr. 75 des Oredownik (PBojen) 

vom 2. April 1910: 

Erflärung des Herrn Nowicki. 
„ Da mir das Gerücht zugetragen wird, es bereite | 
Ich eine Sezeijion zu Guniten meiner Kandidatur vor, | 
Darum erkläre ich, dat, ich mit der Sezejjion nichts gemein | 
habe, mit ihr nicht jympathijiere und ein Mandat aus | 
den Händen der Sezefjion nicht annehmen werde. 
ie Verfiiqung des Brovinzialwahlfomitees ijt fir mich 
Nationale Pflicht, und ich hege die Hoffnung, daß die 
Sähler, die jich für meine Kandidatur erklärt haben, 

Gleichfalls der Stimme ihrer vorgejegten Wahlbehörde | 
olgen werden. | 

Pojen, den 31. März. 
Stanislaus Nomwicki 

Aus Nr. 76 des Dziennik Poznański (Bojen) 

pom 3. April 1910: 

Die Wahl in Pojen. 
~,, Wit erfahren, dag in der gejtern abend abgehaltenen 
Sigung des Pojener Wahlfomitees nach einer Ansprache 
8 Borjigenden Herin Stefan Chocijzewsfi einjtimmig | 

befchlofjen worden ijt, die Kandidatur des Herrn Adalbert | 
Sojinzft zu unterjtiigen. | 
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Yus Nr. 77 des Orędownik (Pojen) 

pom 5. April 1910: 

Achtung, Bolfsparteiler! 

Am Sonnabend um 1/, 2 Uhr nachmittags erhielten 
wir don der Nedaftion des Goniec Wielfopolsfi den 
nachitehenden anonymen Aufruf: 

Eine große PVerfammlung polnijcher Wähler 
wird am Montag, dem 4. April, 8 Uhr abends im Saale 
des Zoologijchen Gartens jtattfinden. In diejer Wer 
jammlung wid unjer Kandidat Herr Adalbert Sojinsfi 
aus Bochum jprechen. 

Um zahlreiche Beteiligung bittet ein Kreis von 
Bojener Bürgern. 

Diejer Aufruf wurde jo jpät verjandt, dag feine 
für die breiteren Woltsjchichten von mittag an heraus- 
gegebene Zeitung ihn aufnehmen fonnte. Die einzige 
Ausnahme bildet natürlich der Goniec, der ihn an der 
Spike darbot. 

Das jchon charatterijiert hinlänglich jenen ,, Kreis 
von Bojener Bürgern”. 

Und jest fragen wir Herrn Sofinsft: hatte er als 
legaler Standidat nicht die Pilicht, fich an die Kiejige 
legale Wahlbehörde mit der Bitte zu wenden, ihm eine 
Anjprache an die Pojener Wähler zu ermöglichen? 
Die Mitglieder der hiejigen legalen Wahlbehörde nebit 
ihren Bertrauensmännern miijjen entgegen ihrer Über- 
zeugung der Agitationsarbeit zuguniten der Kandidatur 
des Herrn Sofinski jich unterziehen, Herr Eojinsfi 
fügt zu alledem, was er bisher entgegen dem Willen 
der Wähler vollbracht hat, für das Wahlfomitee noch 
die Bille Hinzu, daß er e3 links liegen läßt und hinter 
dem Rücken des $tomitees jest mit denen im Geheimen 
ich zu verjtändigt, deren augjchliegliche Aufgabe es ijt, 
auf das Komitee Berleumdungen zu jchleudern und bei 
den Wählern angujchwarzen. Das ijt jchon ein wenig zuviel 

| des Guten! Das ijt jchon eine offene Herausforderung, 
die um jo unverjtändiger ijt, als jie einige Tage vor dem 
Wahltermin ausgeführt wurde. 

Aber jedes Übel hat jeine gute Seite. Herr Sojinsti 
wird im Zoologijchen Garten Gelegenheit finden, jich 

| bezüglich der Borwürfe zu rechtfertigen, welche ihm 
von Arbeitern werden gemacht werden, die ihn gut 
fennen. 

Der jchwerjte Vorwurf ijt der, dak Herr Sojinsfi 
in Dienjten der Polizei geftanden und der Polizei 
Berichte iiber die Sigungen polnijcher Vereine geliefert 
hat. Solcher Vorwürfe nationaler Natur gibt es mehr, 
abgejehen von den Vorwürfen vom volfsparteilichen 
Standpuntt aus. Möge Herr Sojinsfi das alles er- 
flóren! 

An unjere Lejer wenden wir uns mit der ent- 
jchiedenen Aufforderung, e für ihre Bürgerpflicht anzu- 
jehen, heut wie ein Mann dem Boologijchen Garten 
guzujtreben. 

Da e3 nicht ausgejchlojjen ijt, daß die Gegner der 
Volfsbewegung den Saal frühzeitig, bejegen, jo gilt 
eś, jich jchon um 7 Uhr abends einzufinden, um nicht 
draußen. bleiben zu mitjjen. 

Auf aljo zur Berjammlung im Zoologijchen Garten! 
Da werden wir Herin Sojinsfi anhören und ent- 
jprechende Aufklärungen fordern. Wenn man aber 

| bon irgendwelcher Seite her die Volfsbewegung jchmahen 
| jollte, dann werden wir den Verleumdern eine ent- 
jchiedene Antwort geben. 
und Verleumbdungen muß man vorbereitet fein. 

Auf dieje Bejchimpfungen 
Um 

| jo mehr ift es Pflicht eines jeden aufgeflärten Volts- 
partetlers, jich vechtzeitig im Zoologijchen Garten ein- 

| zufinden. 



Mus Mer. 78 des Oredownik (Bojen) 

pom 6. April 1910: 

Protest. 

Jronie des Schieffals! Der Goniec mit jeinem 
politijehen Agenten Herm Sgramfiewicz hatten für 
gejten in den Gaal des Zoologijchen Gartens eine 
Verjammiung einberufen, um Die Htejige legale Wahl- 
behörde zu demütigen und die Kandidatur Sojinśfi 
hinter dem Nüden des Wahlfomitees für die Stadt 
$Bojen zu empfehlen. Und womit endete die Wer- 
jammlung? — Um ein Haar ware der Goniec zur Tür 
hinausgeworfen worden. Herr ESgramftiewicz erregte 
und forderte die Berjammlung jo jehr heraus, um Dieje 
nur zu zerjchlagen. Das tt auch eine Yronte des Gchid- 
jalg, daj der Einberufer einer Werjammlung danach 
jivebt, jie zu jprengen. Weshalb? Schon beim Eintritt 
in den Gaal hatte Herr Szramfiewiez den Braten 
gerochen, daß die Verjammelten eimmütig die Politif 
des Goniec verdammten. Der Redafteur des Goniec 
begnügte jich Damit, an der Tür zu ftehen: Herm Szram- 
fiewicz aber wurde das Zepter jchnell aus der Ha 
gejchlagen, indem man die Leitung Herr Mrauje 
anvertraute. Einige Male noch juchte Herr Szram- 
fiewicz Die Verfammlung in unerhórter Wetje zu 
jprengen, aber dank der Bemühungen des Vorjthenden 
und einiger Bürger wurde die Tagesordnung etjchópit. 

Welches ijt Das Ergebnis der Berjammlung? Herr | 
Sojinsfi vermochte jich von dem Vorwurf zu reinigen, 
daß er in Dienften der Polizei geitanden habe. Diejer 
Borwurj jollte ein für allemal fallen, das fordern Recht 
und Gerechtigfeit. Dagegen vermochte Herr Sojinski | 
eine ganze Neihe anderer Vorwürfe nicht abzumehren, 
Die in der nachitehenden Nejolution formuliert ind. 
Die Nejolution Driidt Herin Sojinsfi darum ein Miß- 
trauensvotum Der Pojener Wähler aus. Wenn Herr 
Sofinsfi hieraus doch ungejäumt den Schluß züge, 
Dog er auf die Kandidatur verzichten jolle! Tate er 
Das jofort, jo könnte die Sache noch repariert werden. 
Entgegengejestentalls unterliegt es heute jchon feinen 
Bmeijel, Daß eS zu einer |htedlihen 
Serveipung der Sollsgemernidhaft 
fommen wird. 

Wer hat das verjchuldet ? Jcicht eine einzige Zeitung 
hat die Lojung zur Sezejfion ausgegeben; man hat aus 
Diejem Grunde die Volfsblätter jogar jcharf fritijtert. | 
Den Lroteft erhoben die breiten Volfsinajjen, Diejelben 
Majjen, Die in Der gejtiigen WGerjammlung die Ber- 
gewaltigung des Willens der Wähler verurteilt haben. 
Und es fällt auf diejenigen die Schuld, welche jich Dieje 
Vergewaltigung haben zujchulden fommen lajjen. 

Heut steht die Sache jo, daß das Wahlfomitee für 
Die Stadt Pojen jeine Bilicht, an welche es Durch Die 
Sagungen gebunden ijt, weiterhin erfüllen wird. Wenn | 
nun aber das Stomitee die Situation nicht mehr be- 
bericht, jo ijt Dies Das Verdienjt der Streiswahlbehörden, 
Die dem hiejigen Komitee durch ihre Ungerechtigfeit 
die Zügel der Wahlaftion aus der Hand gejchlagen 
haben. Wir bedauern das lebhaft. Die Lage ijt in der 
Tat jchreciih. Herr Sojinsf fann jie noch retten. 
Duty Verzichtleitung auf die Kandidatur wird Herr 
Sojinsfi jich wiederum in den Mugen aller derer heben, 
die ihn gejtern verdammten. 

Aus Nr. 77 des Wielkopolanin (Pojen) | 

vom 5. April 1910: 

Gin betrligerijheś „Bolfsfomitee" " 

bereitet in Bojen Seżejjion vor! 
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Gejtern verteilte man vor der Kirche einen Aujruj, 
| der zur Stimmenabgabe für Nowicki aufforderte. 

Wir hegen den Verdacht, daß Hinter jenem 
Bolisiomitees jad are Hewti den ver. 

\iteden, Die uns entzweien möchten, um auf Dieje 
> , r if M , > > ! = ; 

| Weije ihren Kandidaten Herm Dr. Wilms durchbringert 
zu können. 

Wir find der Meinung, dag jene zum Bruch der 
Solidarität auffordernden Aufrufe aus deutjcher Schmiede 
hervorgegangen jind, wir können nämlich nicht annehmen, 
daß jich echte Polen finden fónnten, die im legten Augen“ 
blicć zum jtwiejpalt gureden würden. 

Unjere Yamahme hat um jo mehr einen Hinterhalt, 
weil das legale Wahlfomitee fin die Stadt PBojen Ti) 

' fin den Beichluß des Brovingialfomitees erflart und 
beichlofjen hat, die Kandidatur des Herin Sojinsfl 
zu unterjtügen. Herr Nowicki, der Rivale des Gojinstt, 
gab eine öffentliche Erklärung ab, Daß er bon DET 
Sezejjion ein Abgeordnetenmandat 
niht annehmen würde. k 

€8 wird Sache des Wahlfomitee?2 
jein, Ddieje verräteriihen Proben de 
Säens der Bwietradht durdh energijde 
Yortatton gu witike to pide n. 

Möge doch jenes „Bolfsłomitee" das Bijier füften, 
mögen doch diejenigen, die die Solidarität brechen wollen, 
öffentlich ihre Namen nennen, damit wir dieje Berjtorer 
des Friedens fennen lernen. 

Solange dies nicht erfolgen wird, behaupten WU, 
daß jener Aufruf ein deutfches Kunftititcichen ijt, mit 
Dejjen Hilfe man uns entgweien möchte. 

Möge jich feiner irreführen lajjen weder Durch DIE 
Aufrufe der Sozialiften noch durch Die Aufrufe jenes 

‚ angeblichen Bolfsfomitees. 
Unjer legaler Kandidat it Here Adatbert 

| Svjinsti aus Bochum. 
Shm werden am 8. April alle echten Polen ihre 

Stimme geben. 

Aus Nr. 76 des Postęp (Pojen) 

pom 3. April 1910: 

Wie man uns mitteilt, fand vergangenei 

Donnerstag wiederum eine Sibung beim Rechtsanwalt 
Herm Drwensti ziwecs Gründung einer politijchen 
Partei zur Bekämpfung der demoératijeh-volfsparteilichet 

| Bewegung ftatt. 68 waren dort mehrere Dußend Herreit 
zugegen, deren Namen wir nicht nennen wollen. — Auch) 
die Nedakteure des Dziennif Poznansti und des Tiel 
fopolanin nahmen an der Sigung teil. Man beriet jed" 
fange und jehr viel, fam aber zu feinem pojitiven Ne 
jultat. Die Hauptverhandlungen bewegten jich um DIE 
Trage Der Benennung der neuen Battei. Mean jehlug 

vor, die Partet Jieafijtenpattei, Union, Liga, nationale 
Bartei zu benennen; doch fam man zu feinem Rejultat. 

63 joll noch eine Verjammilung jtattfinden. Das Haupt“ 
wort führte Herr Driembomwsfi.  Unjet Informatol 

wat von den Beratungen, an denen NRechtsanmälte und 

Gelehrte teilnahmen, gar nicht erbaut. C3 wurden jet 
wenige praftijche Gedanken zutage gefördert. Die 
ganze Distujjion hatte — wie man jo jagt — einen 
afademijchen Charakter. In der Sigung waren allerding® 
verjchiedene Stände reprdjentiert, ebenfalls auch er 
glieder de3 gegenwärtigen Wahlfomitees und > 
Gerjtfiche Gladhjz aus $tomotnif. 



Aus Nr. 79 des Postęp (Pofen) 

vom 6. April 1910: 

Wird. 
za Sonntag hielt der Bropft Geich ter in der Kirche 
rg über die Wahlen und die Kandidaten. 

Rr m jehr pajjend war, bezweifle ich jehr, denn Die 
: ige Hat bireft Mrgemis hervorgerufen, und e8 
ah \ich auch nicht, von der Rangel herab jo zu den 
s kie gu |prechen. Unter anderem jagte der Propit, 
oe die Yntelligens regieren fónne, und daß fie 
por "W 
pllten, 
didatur, daj 
a werde. (GS entjteft in der Rirche eine allge- 
NSE Bewegung.) Die Anhänger Nowichis verglich 
die propi mit Sozialijten und meinte, jie jeien jchlimmer 
und Gr. Vieh. Eine folche Predigt ruft doch nur Wrgernis 
2 Garterung hervor, niigt aber der Sache jelbjt nicht, 

egenteil, jie jchadet ihr. 

Aus Nr. 79 des Kurjer Poznański (Rojen) 

bom 7. April 1910: 

An die Arbeit Wähler! 

bei Ei Schmerzen jehen wir auf den Bruch, der jich 
= jegigen Neichstagswahlen in Pojen vollzieht. 

re polnijche Wähler wollen die Solidarität 
ei m Sezeijion machen, trogdem Herr Nowicki 
Mand Jat, daß er aus den Händen der Sezeifion fein 
nl annehmen werde. Was fir einen Yiwed hat 

berii di Seżejjion? Auch wir bedauern Dieje Nicht- 
a : Jtigung des Willens der Mehrheit der Wähler, 
Smnen cates Heut Norwich jympathijch, und trogdem 
et Br wir Die Sezejjion nicht qutheißen, deren Folge 

Wa Ron der nationalen Einheit jein wird. Mit den 
‘then 2 wird man jicj ja jpäter auseinander- 

it Onnen, und Dies wird jicher erfolgen, doch heute 
sten wir jo jtimmen, wie e8 uns unjere legale Wahl- 

ne befiehlt. Bedeuten doch bei uns die Wahlen 
jie ber feltierung der Volkskraft angejichts des Feindes, 
iit bie euten die Durchzählung der Seinen, fie find 
ionder Welt ein geichen, daß wir nicht verloren gehen, 
Selb N leben und wachen. Gehört eg fich auf dem 
„wy um Leben und Tod tobenden Stampfes, im 
Inuert ot des Heindes, der nur auf unjeren Untergang 
er let Reihen zu entzweien, unjere Strófte zu 

var, 1? Die Deutjchen freuen fich ob der Zivie- 
acht in 

al gemei 

MD wit treiben zum Bruch! 

sn, et von der Werfitatt und der Majchine, bom 
Sinheit! bom Spaten! brecht nicht die nationale 

* Geht nicht der Stimme der Agitatoren nach, ER A Can und Sa Verbohrtheit das Gleichgewicht verlieren 

Dan ZAW 
W A unvereinbar tt mit der nationalen 

die Sere lle ehrlichen polnijchen Zeitungen verdammen 
für fie Bon, denn fie wollen nicht die Verantwortung 
a Bud [ich nehmen, jie wollen nicht jehulbig werden 
toi WANY „der nationalen Solidarität. Und wollen 
Gewijjen er die Schuld auf uns nehmen? it unjer 
Nein, es ae dem Bruch dev Einigfeit einverftanden ? 
blege g po. einverjtanden, und e8 würde uns eine 
werjen Wiungsiveije bis an unjer Lebensende vor- 

tiider! (3 ift fein echter Pole, der zum Bruch pra == 
Ó drängt! es ijt fein echter Pole, der zum Bruch hilft! 
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duigeben würde, Dak Die Arbeiter Herrichen | 
Ler Bropit jprach beim Empfehlen der Kan- | 

er jeden, Der anders mähle, ins Gejicht | 

unjerem Lager, die Sozialijten fijchen in der | 
nen Verwirrung Anhänger aus unjeren Reihen, | 

wijjen oder nicht wijjen tollen, daß ihre | 

| Dieje Warnungsworte richten wir an euch, Brüder 
| Arbeiter, noch im legten Augenblick! Ob ihr fie beachten 

jollt, das jagt euch euer Gemijjen. 

Sm Namen vieler Arbeiter. 

Franz GĆejrowsti. Franz Dobry. Lutas Yanforwiat. 
seter Sanczaf. Johann Matelsfi. Sylvejter OF u 0 00Y ) 

jzewsfi. Stephan Nojzyk. Michael Siwezaf. Andreas 
Sfibinsfi. ojej Wroniaf. 

Aus Nr. 79 des Kurjer Poznański (Bojer) 
vom 7. April 1910: 

bei Angelegenheit deg Bor. 
wurf3,der die Berhdltnijje bes$etrtn, 
Gojinsii mit der Polizei betraf, hat 
Sofinzft zum Beweije jeiner Unjchulo unter anderem 
auf die Klage hingewiejen, die er jeiner Zeit gegen den 
Gornit PBolsfi eingereicht hat, und in welcher der Re- 
Dafteur Diejer polnischen Zeitung gerade wegen Cr 
hebung des VBorwurfs gegen Sojinstt, er habe der Polizei 
Protofoffe polnijcher VBerfammlungen geliefert, zu 
60 .M Gelditrafe verteilt wurde. 

418 Antwort auf unjeren Hinweis auf Diejen 
Prozeß erhalten wir aus fattowig vom Redakteur 
des Gornif Polsti, Herm Buchner, folgendes Tele- 
gramm: 

„Solinzfi hat bewußt die Uniwahrheit gejagt, 
wenn er behauptete, daß der Redafteur des Gornif 
Pols, Duda, wegen Erhebung des Vorwurfs, Sojinzfi 
hätte der Polizei Protofolle der polnischen Sigungen 
geliefert, verurteilt wurde. Die Berurteilung erfolgte 
vielmehr aus anderen Gründen, nämlich infolge zweier 
Artikel, die die Prozejje Sofinsfis gegen Paflinsfi nebit 
Janfowiaf und Korpus gegen Wilfowst bejprachen. 
Gerade in diejen Artikeln ift überhaupt feine Nede von 
den Dieniten, die Sojinsfi der Polizei geleijtet hat. 
Cine diesbezügliche Behauptung Sofinsfis ijt eine 
Lüge. Einzelheiten brieflich. 

| In 

| 
| 

Buchner, 

Nedakteur des Gornif Polski.” 

Wir befennen offen, dah wir angefichts der tele- 
graphiichen Nachricht des Redafteurs des Gornit Polski 
Die Grenze aus den Augen verlieren, was bei uns möglich) 
und wag unmöglich it. Unjere endgültige Meinung 
werden wir erjt äußern, wenn wir die angefündigten 
brieflich mitgeteilten Einzelheiten erhalten. 

Aus Nr. 71 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 31. März 1910: 

Das Brovinzial:Wahlfomitee. 

hat Soins als Kandidaten für den Reichstag aufgeitellt. 
3 find 12 Stimmen abgegeben worden, davon 6 für 
Nowick und 6 für Sojinsfi. Das Los entjchied gu- 
gunijten Sojinsfis. (ES ijt jonderbar, dak im Provinzial- 
wahlfomitee das Los jtets gegen die Bolfsparteiler 
entjcheidet.) Im der Stadt Herrjcht ungeheure Er- 
bitterung. Überall wird von einer Sezejjion gejprochen. 

| Die UArbeiterfreije treten gegen den Bejchluß des Pro- 
vinzialwahlfomitees auf und jpeien auf Sojinsfi, überall 
nennen fie ihn einen Diener des Adels, die zukünftige 
Gtiige bon Dyiembomsfis. Cs ijt nicht daran zu denfen, 
dab die aufgeflärten Arbeiter für Gojinsh jtimmen 
jollten. 

Das Probinzialwablfomitee erdreijtete jich, Schritte 
zu unternehmen, die fatale Folgen nach jich ziehen müjjen; 



wenn e3 nicht gu einer Sezejjton fommt, dann wird. e8 
auf jeden Fall ungeheure Exbitterung gegen die Geift- 
fichen, den Adel und deren Helfershelfer geben. Mögen 
fich alsdann die interejjierten Clemente nicht wundern, 
Dag in den Berjammlungen unter ihrer Adrejie unlieb- 
jame Rufe erjchallen. Wenn jie den Willen des auf- 
geflarten Volfes vergewaltigen, jeine Rechte mit Füßen 
treten, Dann muß die Schuld für ihre Berjeflungen 
auf fie fallen. 

Scham und Schande über Sojinsfi, daß er fich zu 
einer jolchen efelhaften Sache hat gebrauchen laljen, 
daß er zum Werkzeug der Vergewaltigung des Willens 
des Volkes geworden ijt. Herr Sojinsfi, überlege Dir 
die Sache noch und denfe baran, dbaj Du nicht die Fähig- 
feiten fiir einen Abgeordneten bejigejt wie Herr Nowwickt, 
der Dich durch eigens erworbene Kenntnijje und ange- 
borenes Talent Himmelhoch überragt. Denke daran, 
daß der Reijener Meilter, Herr Dr. von Dyiemborsfi, 
Das ganze Leben hindurch fiir Dich Neden und Artikel 
nicht jchreiben wird. Du Bajt eine große Dummheit 
begangen, aber nicht Du bijt jchuld daran, denn Dein 
Verjtand fonnte das nicht ermejjen. Zeige wenigjtenś, 
daß Du, wenn es Dir auch an Verjtand gebricht, den 
aufgeflirten Arbeitern gegenüber, die Deine Kandidatur 
nicht wollen, techtjchajjen biit. 

Herr Sofinskt, verzichte auf die Kandidatur möglichit 
bald, denn die Arbeiter wollen Dich nicht haben. 

Wir Hagen über die preupijchen Gewalttaten und 
Gejegeślofigłeiten und bliden mit Entrüftung auf die 
zerfahrene preußiiche Stonjtitution. Aber ihr Herren, 
in welcher Weije unterjchetden wir uns denn von den 
Preußen? Bet uns herrjcht ja Diejelbe Selbftiucht, 
Diejelbe brutale Anwendung der Vorjchriften, die wir 
uns jelbjt gegeben haben. Wenn wit unjere eigenen 
Rechte bergetwaltigen, Dann haben wir auch fein Recht, 
uns über die Ausführer der preußiichen Gejege zu be- | 
Hagen. 

Getwijje Herren bleiben unjerer gejchichtlichen Tradt- 
tion treu. Die Stimme des Volfes bedeutet bei ihnen 
nichts, jie traftieren das Bolf wie der Wind, der durch 
das Weltall weht. ©, fie werden jich gar jehr irren, 
denn e3 ift befannt, daß das Volf eine Macht ijt, Die 
in Zukunft nicht mit denen rechnen wird, Die gegen- 
twärtig des Bolfes Rechte mit Füßen treten. 

Aus Nr. 72 deg Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 1. April 1910: 

Herr Adalbert Sofinsfi 

it aljo Neichstagsfandivat in Pojen durch den Willen 
aller Gegner der Bolfsbewegung und dank der Bet 
gewaltigung aller Rechte. Man jchreibt uns aus Pojen, 
es Herrjche Über Herm Sojinsti unerhörte Entrüftung, 
daß er Die Kandidatur aus den Händen der Nückjchrittler 
angenommen habe. Biele Wähler triigen [ich mit der 
Abjicht, fiir den Sozialdemokraten Mtatujzewsfi zu 
ftunmen, um gegen Die unerhörte Ungerechtigkeit zu 
proteitieren, die ihnen durch die Wahlbehörden zugefügt 
worden jet. — Hier in Bromberg und überall da, wo 
die Arbeiter beide Kandidaten fennen gelernt haben, 
wird Herr Sofinsfi als ein willfähriges Werkzeug be- 
trachtet, und fein Standpunkt wird allgemein verurteilt. 

Herr Sojinsfi begeht eine Dummheit nach der 
anderen. Der Goniec Wielfopolsfi, das Organ des 
Abgeordneten bon Dyiemborwsh, teilt mit, Herr Sojinsfi 
beabjichtige am Sonntag in Berjammlungen auf dem 
Lande zu Sprechen — wohl unter der ficheren Obhut 
der Nüdjchrittler! 

| fónnte man jagen: 
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Hert Karl Rzepecti, der Delegierte der Stadt Pojen, 
fat gegen das Verfahren des Brovinzialfomitees Protelt 
bei der Delegiertenberjammiung eingelegt. Wir zweifeln 
jedoch, daß er damit Erfolg haben wird, denn unter den 
Delegierten bejigen die Mitdjchritt(er die Mehrheit. 
Das find ebenfalls die Erfolge der Saumjeligfeit dev 

Wolfstreije, die zu wenig Gerwicht legen auf die Wahlen 
der Delegierten und deren Bertreter und dem Die 
Stimme geben, der ihnen von oben her empfohlen 
wird. Wenn wir in Zufunft auf diefe Sachen nicht 
mehr achten und die Nitchjchrittler nicht ziidhjichtóloś 
entfernen werden, dann wird jich die Vergewaltigung 
der Rechte der Wähler öfter wiederholen. 

Aus Nr. 74 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 3. April 1910: 

Bergewaltigt nicht den Willen des Volkes! 
Rynarzewo. 

Die Stimme des Wolfeś ift Gottes Stimme. Das 
habe ich oft gehört, und zwar aus dem Munde jolcher 
Leute, die fich gu den jogenannten Großen zählen. 
Solches wurde früher verfündigt. Und heute? Heute 

Die Stimme des Volfes ift Die 
Stimme, die da vergeben ruft, die niemand hört oder 
nicht zu hören braucht. Dafür aber bedeutet die Stimme 
unjerer Herren alles. Deshalb konnte man auch von 
bormherein willen, daß unfer Provinzialmahlfomitee 
jo und nicht anders verfahren wird, b. h. daß es an eriter 
Stelle nicht den aufftellen wird, den fich das Volf wünjcht, 
jondern den, den fich unjere Herren auserjehen und 
der zu ihrem Diener wird. Nicht gum erjten Male hat 
das Provingialtwwahlfomitee jo gehandelt und nicht zum 
erften Male drängt es den Wählern feinen Kandidaten 
auf. Unfere Aufgabe aber möge e3 jein, jo zu arbeiten, 
daß dies zum lebten Male gejchehen ware. Wert 
unjere Herren den Kampf mit dem Boffe wollen, NUN, 
dann mögen jie thn haben. Zwar jollten wir umere 
Behörde zu achten veritehen, die einmal von uns ge 

| fabten Bejchliijje rejpettieren, wenn aber die Behörde 
ihr Anfehen mißbraucht, wenn fie jelbjt darauf ausgeht, 

| bieje Beichlüffe zu umgehen, jo fteht uns dag Recht 
zu, dagegen aufzutreten und Gerechtigkeit zu verlanget. 
&8 iteht fejt, daß, wenn e$ zu den neuen Wahlen fommt, 
das Provinzialtomitee mit der Stimme des Volies 
wird rechnen müfjen, oder daß die Hälfte unjerer Abge- 
ordneten nicht gewählt werden wird. O, ihr Herrett, 
ihr werdet jelbjt nicht imftande jein, Dag zu verant- 
worten, wad ihr tut. Geht nur unter dag Wolf, und ihe 
werdet euch felbjt überzeugen, wie e8 unter iym wallet 
und fiedet. Nur ein Kleines Fünfchen noch ijt nötig — 
und e3 entfteigt dem Herd eine Flamme, die ihr nicht 
werdet löjchen fünnen. hr werdet eś fürwahr noch 
dahin bringen, daj unfer Wolf, das genug Geduld 
bejigt und fich lange genug auf der Naje herumtanzei 
läßt, gegen euch wird auftreten miijjen. Noch ijt e& 
Beit, alles wieder gut zu machen, wenn ihr aber weiter“ 
Hin mwiderfpenftig fein werdet und die Stimme be’ 
Volkes nicht werdet hören wollen, dann fónnt ihr deel 
gewiß jet, daß ihr dabei am jchlechtejten fahren tverdet. 

Wenn ihr geachtet fein wollt, dann achtet und belehrt 

das Volk, ohne das ihr nichts bedeutet. Wir haben 
genug eurer Ausfchreitungen, genug eurer Selbithert” 
ichaft; auch das Volk hat feine Rechte, die man nicht 
ftraflo3 vergewaltigen darf. Und du, polnijcheś Bolt, 
zeige, daß du e3 verjtefjt, deine Rechte zu fordern He 
daf du niemals auf fie verzichten wirft. Wie jind alle 
gleiche Bürger, und doch nicht etwa die Mnechte umeret 
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‘HMopen Herren, unter denen jich jo manch einer befindet, 
sia wert tt, einem einfachen Manne die Hand zu 

Jen. SE: 

Ein Achtjamer. 

us Nr. 69 des Dziennik Bydgoski (Brombetg) 

vom 27. März 1910: 

Unter der Adrejje des Herrn Sojinsfi. 
RA Aus den Kreijen der organijierten Arbeiter erhielten 
ai *me $tortejpondenz, die jich in jehr jcharjer Weije 
ae Deum Sojinsti wendet. Unjer Sorrejpondent 
Sk Derm Sojinsti einen „Diener der Rüchjchrittler”, 

3 et es zuläßt, daß fonjerbative Elemente jeine Kandi- 
bitter vi den Bordergrund drängen. Gr warnt ihn und 
Her EK Im nterejje der Polnijchen Berufśvereinigung: 
oo ojinśfi, nehmen Gie d te Kandidatur nicht an, 
A VITEN die Bosheit der Nückchrittler gibt und nicht 
żę ctonafen und die gut Denfenden Arbeiter. Hören 

TWinde A das Fähnchen zu fein, das fich ftets nach dem 
= ag Uebtet, einmal nach diejer, Das andere Mal nach 
b A Seite, Die Herren, die Sie jest vorjchieben, 
Hotten Jhrer, wenngleich jie fiir Sie Wrtifel jchreiben. 
ches M Gie nicht brauchen werden, werden fie Jfnen 

„da Überlegen Sie jich aljo die Sache und fom- 
Mittieven Sie jich und damit die Vereinigung nicht. 

Aus Nr. 75 des Dziennik Poznański (Bojer) 

pom 2. April 1910: 

Betrifft den Nationalrat. 
Fra Seiner Zeit jchrieben wir, man habe bei ung Die 
ow ge der Gründung eines jogenannten ,,Nationalrats” 
Bootie, der gegebenenfalls moraliich auf Die 
ae Meinung einwirken wiirde. Über dieje An- 
da | R tejerierte in der Berfammlung des polnischen 
5 a talwabifomiteeś fiir das Deutjche Reich der Herr 
| zie Biejsfi. Pringipielle Bejchliijje wurden 
beit ) nicht gefaßt; man bejchloß nur, dieje Angelegen- 
3 ge zu prüfen. „Jrrig ijt jomit, dab, wie manche 
ie „et berichten, das polnijche Zentralwaflfomitee fich 
„+ ells für bas Projekt erklärt habe. Ein genaues Projett 

Überhaupt noch nicht vorgelegt worden. 

Aus Nr. 72 des Kurjer Poznański (Rojen) 

vom 30. Mär 1910: 

Beteiff die Beteiligung der Polen an der 
“Mveihung des Pojener Kaiferichlofjes. 
AUS Wert; rer en hh telegraphiert man an Warjchauer 

Ietontiven Lager die Angelegenheit der etwaigen 
eteiligung von Vertretern der polnischen Wolfs- 

gemeinjchaft an den hier fiir Den Juni angefiindigten 
hreußiichen Seftfichfeiten, die gelegentlich der Gin- 
R eihung des neuen aijerjchlojjes in Gegenwart des 
na Wilhelm ftattfinden jollen. An diejen Feftlich- 
fina haben die Konjervativen teilzunehmen bejchlojjen; 
a erjte wird die Sache jedoch ftreng geheim ge- 
Jalten.“ 

ie śwelten AUbjag des Telegramm geben ir nicht 
>» u da ev bereits ausdrücklich bon einem Albge- 

eten jpricht, welcher angeblich daran arbeitet, die 

„Schon jest bejpricht man im polnischen fone | 

'ugtritt verjegen, daß Sie lange daran denfen | 

polnische Fraktion hineinzuziehen. mtvieweit Dieje 
Ginzelheit genau ift, vermochten wir noch nicht feit- 
zuftellen. Was die fonjervativen Streije daheim betrifft, 
jo haben jie noch feine endgültige Entjcheidung getroffen; 
e8 ijt aber wahr, daj jogar manche Faktoren, die jich 
jonjt zu der Qinten des fonjervativen Lagers rechnen, 
zu Gunjten der Teilnahme der eventuell zu den preu- 
Bijchen Feftlichfeiten eingeladenen Perjönlichkeiten jich 
hinneigen. 

Welches unjer Standpunft in diejer Sache ijt, das 
brauchen wit nicht zu erläutern. Wir werden natürlich 
auf dieje Sache noch manchmal zuriidłommien. 

Der oben vom Rurjer nicht wiedergegebene Abjab 
des Berliner Telegramms lautet, wie der Dziennit 
Berlinsfi in Mr. 71 bom 30. März berichtet, wie folgt: 

„dm gegenwärtigen Moment juchen Die inter- 
ejjierten Streije für den Gedanfen die polnijchen 
Abgeordneten zu gewinnen, um mittelit der Autorität 
der Zuftimmung der Fraktion jich gegen die Bor- 
twürfe der öffentlichen Meinung zu Deden. Den 
Boden bat nach dtefer Richtung bin der Abgeoronete 
von Dziembomwsfi vorbereitet; er jtößt jedoch auf 
jtarfen Widerjtand auf jeiten der Abgeordneten, 
welche der Linfen angehören. Wie wir aus beachtens- 
werter Quelle erfahren, joll.die ganze Sache in einer 
der ndchften Sigungen der polnischen Fraktion in 
Berlin gleich nach den Teltferien erörtert werden.” 

Hierzu meint der Dgiennif Berlinski: 
not Dag wahr? Zundchft erjcheint uns der Gedante 

jo ungefeuerlich, daß es uns jogar nach der Reichs- 
finanzreform und nach den Sprüngen der Stonjervativen 
in Sachen der lebten Wahlen |chwer fällt, daran zu 

| glauben.” 

Aus Ju. 73 des Postęp (Pojen) 

vom 31. März 1910: 

Lutheraner gegen die Beichte! 

Man jehreibt uns: 
waft jedent ijt es befannt, dag die Lutheraner Die 

fatholijche Beichte hajjen, manchmal jogar gegen jie 
auftreten. Aber feiner hat wohl noch gehört, dak Die 
Vutheraner, um Die fatholijche Beichte zu vernichten, 
ih in einen Verein zujammengejchlojjen hätten zu dem 
Beck, die fatholijche Beichte völlig zu bejchränfen und 
jie bon ihnen abhängig zu machen. 

Mo Hört! — In Hamburg, jener gottlojen und 
ehrlich unmoralijehen Hafenjtadt, hat fich ein gegen Die 
fatholijche Beichte gerichtete Verein gegründet, Der 
jchon über 700 Mitglieder zählt. Diejer Verein verlangt 

| und ftrebt mit allen möglichen Mitteln danach, die 
Beichte ganz von thm abhängig zu machen. Diejes 
Bejtreben motiviert er damit, dak Die Beichte nicht nur 
geheim, jondern auch gefährlich jet. 

Daß die Beichte geheim ijt, regt aljo die Lutheraner 
jo jehr auf und mit Recht. Da kommt fo ein Sitnder zu 
einem Geiftlichen und beichtet. Was er gebeichtet hat, 
bleibt das größte Geheimnis zwijchen beiden. Worum 
geht es aljo den Lutheranern? um jene Wiorve, Dieb- 
itähle, Chebrtiche und andere Vergehen? Wem joll 
Denn Die Beichte gefährlich jein? Dem Geiftlichen, 
dem Beichtfinde oder beiden zugleich? Soll jie gefährlich 
jein aus fozialen und moralijchen Gründen? fFeinesiwegs! 
Aljo, was will man denn? 

Senem lutherijchen Verein geht es darum, daß die 
fatholiiche Beichte eine jolche Einrichtung fet, in der 
die antijtaatliche Politik von den Getjtlichen im höchiten 
Grade betrieben werde oder betrieben werden fónne! 



„ener lutperijche Antibeichtenverein verlangt num und me 
beitet jtändig daran, daj die fatholijche Beichte durch ein 
Ausnahmegejeb ftaatlicherjeits fontrolliert werde. Gr 
verlangt, daß an jedem Beichtjtuhl ein Polizift jtehe, 
der zuhören und notieren miijje, was gwijchen dem 
Geijtlichen und dem Beichtfind gejprochen tmerde, 
was gebeichtet werde, was fiir eine Belehrung, ob 
politijchen oder nur das Seelenheil betreffenden SJn- 
halt gegeben werde. Sene Beichte joll aljo notwendiger- 
weije offen (unter 4 Augen) jein, bei welcher der Ber- 
treter des Gejeges zugegen jein foll!” Eine ähnliche 
Nachricht brachte auch die in Dortmund herausgegebene 
„Ztemmonia”. 

Damit etwa die Geijtlichen mit dem fatholi- 
ihen WGolfe, um jo mehr mit den Polen unter dem 
Deckmantel der Beichte feine politischen und revolutio- 
nären Verabredungen veranftalten, haben e3 die Luthe- 
Taner für notwendig erachtet, den betrejjenden Verein 
gu gründen und erjt einmal jpäter tätlich gegen Die 
Beichte gejeglich vorzugehen. Ufo der Teufel jchläft 
nicht, jondern er geht herum! RS, 

Aus Xr. 73 des Dziennik Poznański (Bojer) 
vom 31. März 1910: 

Generalverfammlung der Aktivnäre 
der Verbandsbhank 

der Ermwerbsgenpfjenfchaften. 

Jm Kuratoriumsjaale der Berbandsbant fand heute 
die Generalverjammlung der Aftionäre der Banf ftatt. 
Eröffnet wurde fie vom SKammerheren Gegielsfi, dem 
Vorjigenden des Aufjichtsrat3, welcher hervorhob, daj 
die Befanntgabe Diejer Generalberjammiung nach den 
Borjchcijten und zur gehörigen Zeit erfolgt jei. 

Die Tätigkeit der Berbandsbanf war im verflofjenen 
Jahre eine günftige, darum Fönnen die Herren Aktionäre 
auc) zufrieden jein. Die vorgeichlagene Dividende 
beträgt 6 %. Dazu find noch bedeutende Bujdreibungen 
gum Rejeverfonds in Höhe von etwa 170 000 „4 gemacht 
worden. Außerdem beträgt der Gewinn aus den 
Effekten, der hier nicht beriidjichtigt worden it, noch 
109590 HM. Das fünftige Jahr 1911 wird das Jubi- 
liumsjafr des 25jahrigen Beftehens der Bank fein. 
Der Hert Vorjigende äußerte die Hoffnung, dag der 
Bericht über diejes Jahr gleichfalls ein günjtiger jein 
werde. 

Herr Kammerherr Cegielsfi wurde erjucht, die 
heutige BVerjammlung zu leiten. Das Wort erhielt 
jodann Herr Diveftor Wienckowsti, welcher den Bericht 
über bie Tätigfeit des Vorftandes erjtattete. Redner 
bot einen allgemeinen Mberblid über die von der Bank 
erledigten Angelegenheiten und erläuterte die Bilans 
vom Seblujje des Jahres 1909, welche mit 40 230 986 „4 
abjchließt. 

Der Gejamtumjag hob jich im Vergleich zum Jahre 
1908 von 484053367 „, auf 606 866 088 . Ent- 
iprechend haben fich alle Exrwerbsfonten gehoben. 

Schließlich empfahl Herr Direktor Wienckowsti 
bie vom BVorftand vorgejchlagene Geminnverteilung 
anzunehmen. Herr Kammerherr Cegielsfi hebt noch 
hervor, wie das ftändige Wachstum der Gejchajte der Bank 
den Vorftand, den Aufjichtsrat und den Kurator bewogen 
hätten, der Generalverjammiung der Aktionäre bom 
30. März b. J. den Bejchluß vorzulegen, das bisherige 
Anlagefapital, welches 3 Millionen Mark beträgt, auf 
6 Millionen zu erhöhen. 

gu diejem Beichluß ift man nicht gezwungen 
morden durch den Mangel an Kapital, jondern Durch 
dad Streben, das Gleichgewicht ztwijchen dem fremden und 
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| dem eigenen Kapital nicht ins Schwanfen geraten: 
| gu lajjen und die Bank angejichts der immer jtärfexeit 
| Entwidelung unjerer Genofjenjchaften injtanbzujegen, 
ihnen, wenn nicht mit wohlfeilerem, jo doch jedenjalls- 
mit bequemerem Kredit dienen zu fónnen. 

| Die vorjährige Generalverfammlung bejtätigte dem 
Beichluß der Erhöhung des Anlagefapitals um weitere 
3 Millionen einmütig. Ein Beweis des Nertrauenś, 
welcheś die Genofjenjchaften zur Verbandsbanf haben, 
it Die Tatjache, daß die ausgejchriebene Subjfription 
nicht nur in 3 Wochen zujtande fam, jondern daf fie 
auch jchon 3 Monate bor dem fejtgejegten Termine mit 
einem Uberjchu von 424 000 „5 hat gejchloffen werden 
fónnen. 

Ot des Distujjion über den Bericht des Vorjtands 
und die Bilanz nahm niemand das Wort. 

Herr St. frhjiewicz erftattete den Bericht tiber 
die bon der Repijionsfommifjion vorgenommene Re 
vijion. Man hat in allem die Übereinftimmung der 
Rechnungen mit den Büchern und mit der Inventuv 
jejtgejtellt. Auch zu diefem Punkte nam niemand 
mehr das Wort. 

Sodann verlas der Borjigende die Gemwinn- und 
Berlujtredjnung für das Jahr 1909 jowie die Bilanz 
für 1910. 

Die Berjammlung betätigte die Rechnung und die 
| Bilanz und erteilte jowohl dem Worftand als auch dent 
Aujfichtsrat Entlaftung. 

Aus dem Auffichtsrat jchieden aus die Herren 
Jof. Leitgeber-Pojen, St. Siforsfi-Grop-Chelm, Weitpt- 
und Adam Napieralsti-Beuthen. Die Herren wurden 
wiedergewählt. Schließlich erteilte die Verjammlung. 
die Genehmigung zur Überfchreibung der Aftien an die 
neuen Erwerber. 
verjtanden, daß die Dividende gleich nach der General- 
verjammlung ausgezahlt werde. Damit war die Tages 
ordnung erjchópit. Das notarielle Protokoll hat der 
Jujtizrat und Notar Gichowicz aus Pojen geführt. 

Te, 

Aus Nr. 74 des Lech (Gnejen) 

vom 2. April 1910: 

Die Polen bei deutjchen Feitlichkeiten. 

Gejtern feierte in Gnejen der Königl. Geftiits 
diveftor bon Kiedebufch jein 2bjähriges Amtsjubiläum. 
Aus diejem Anlaß fand im Gnejener Offizierkafino ein 
dejtejjen jtatt, an dem jich auch etliche Polen beteiligten, 
unter anderen Herr Graj bon Mielzynsfi aus Jwno 
und Herr bon Kiedrowsti aus Myjzfi. ; 

G3 werden zweifelsohne dajelbjt auch patriotijche 
Reden gehalten und Hochrufe ausgebracht worden fein, 
an denen jich auch die Polen beteiligen mußten. Haben 
fie das nötig? 

Aus Nr. 75 des Lech (Gnejen) 

vom 3. April 1910: 

St Sachen des Verkaufs der Bejigung Podarzewo 
teilt uns der Geiftlihe Gmorawsfi mit, 
er habe bon dem Hern Palacz einen Brief erhalten, in 
dem Diejer verfichert, daß er Podarzewo niemals att 

| einen Fremden verfaufen werde. 

| 

Die Berjammiung war damit ein - 

E
Z
 

A 
E
E
 
W
O
 

O
 



Aus Nr. 70 deg Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

bom 30. März 1910: 

Einen neuen Verband 
dat un Sich; lere Gejamtheit erhalten. Am 19. März fanden 
A in Mogitno Die Delegierten der fatholijchen Gefellen- 
ga: aus Brombetg, Hohenjaka, Krujchwig, Strelno 
5 © onejen ein. 65 wurde bejchlofjen, einen Verband 
er tatholijjen Gejellenvereine zu gründen. 
x werk diejes Verbandes it die Organijierung der 

Benue fathotijchen Gejellen, ihre Aufklärung und 
see Jung. Die Aufklärung foll gefördert werden Dutch 
nie Sasi der beiten Referate, welche von jeiten 
ai dr}tandes aufgegeben werden; das Geld wird 18 der Berbandstajje gezahlt. 
= emer joll in jedem Verein, der dem Verbande 
NO das Rechnungswejen zwangsweije eingeführt 

füge, "BA beabjichtigt man, Schiedsgerichte einzu- 

> Die Sagungen wird der Borjtand binnen furzem Ausarbeiten 

_ Sum Vorjikenden wurde Geiftlicher Skhgypinstt, | 

eee Stellvertreter Herr Twardowsfi aus Strelno, 
r Schriftführer Herr W. Napieralsfi aus Mogilno, MIA onen. Se ; : BA. 

geo Te "Türen Herr Chubzijzewicz aus Hohenjalza 

Aus Nr. 70 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 30. März 1910: 

* %ijjef, 28. März 1910. 
Der bieji at PAT ów Os Aiton bielt Bel oe Verein fatholijcher polnijcher Arbeiter 

ei au der etjchienen waren die Herren Nedafteure 
po) Mansi und Tesfa aus Bromberg. 
bracht otjig führte Herr Testa. Zunächit 
über RR WŁ. Dylewsti eine jchöne Defamation 

hön !birien gu Gehör, Herr Pyjąta hielt einen ehr 
% hath gearbeiteten und inhaltsveichen Vortrag über 

tichte z ii Pilichten. Cs folgten fodann die Be- 
Heron er bisherigen Borjtandsmitglieder, aus denen 
gł sdn Dag ich der Verein jehr günjtig entwiceft, 
gli, He gegen 130 Mitglieder, und es herrjcht ein jehr 
alieder ent in ihm. Gs ift nur jade, daß manche Mit- 
Fahne im Ihrer fonderbaren Berblenbung die Vereins- 
dieję derlajjen und andere Leute wiederum gegen 

pene. Organijation agitieren. 
tafe zy Erledigung diejer Sachen und nach Bejtó- 
eine § des bisherigen Borjtandeś brachte Herr Magier 
in ae Deflamation zu Gehör, worauf Herr Testa 

Ührlicher Weije über die Grunwaldfeier und 
ie Lehren, die aus ihr für ums entipringen, 

etnannt Sum Dant für jeine öfteren Miühemwaltungen 
he ihn ‚der Verein zu jeinem Ehrenmitgliede. 

und BOLI ‚Worten vegte Herr Testa zu gemeinjamer 
jammy tachtiger Arbeit an und jchloß jodann die Ber- 
ennun Ng, Die jehr zahlreich befucht war. Mit Aner- 
Seinen muß hervorgehoben werden, daß jich die 

RU anjegniicher Zahl eingefunden hatten. 
Arbeit AR en dem Wereinśvorjtande, dag jeine 
er nicht ) weiterhin die beiten Früchte zeitigen und dah 

N aufhören möge, in der edlen Bemühung, die Oase <andsleute rect 2 Nt zahlreich unter die Fahne des Arbeiter- deteins ay bringen. A = 

jeine halbjährliche Generalverjammlung | 
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und 

Aus Wet: und Dftpreußen. 

Aus Nr. 37 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 26. März 1910: 

Aus dem Ofterartifel. 

Auch zu unjerer Vernichtung haben fich die Feinde 
verjchworen, und um uns zu vernichten, find fie in den 
Mitteln nicht wähleriich. Das Recht muß vor der Macht 
zurücktreten. Und jcfon triumphieren jie, dag fie uns 

| vernichten werden. Doch, obwohl uns Stiirme um- 
braujen, fajjet uns den Kopf hoch tragen. Dort im 

| Himmel fit zur Rechten feines Vaters Chrijtus, der für 
| uns gejtorben und auferjtanden ijt. „Er wird die Hoch- 
| miitigen zerjtrenen, die Machthaber abjegen und die 
Demütigen erhöhen.” Er wird auch mit einer Bewe-. 
gung jeiner allmächtigen Hand alles zermalmen, was die 
Ungerechtigfeit gejchajjen hat, und „am Tage des 
Gerichts wird er die Tyrannen wegjegen." Auch für 

wird die Auferftehungsftunde 
ihlagen. 

Aus Nr. 37 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

pom 26. März 1910: 

Aus dem Ofterartifel. 

Nein, nein, o Herr, denn wir glauben doch heilig 
daran, daß dieje Erinnerung an deine Auferjtehung 
auch ein politischer Katechismus für die Wölfer und 
Nationen ijt. Wo Dieje Erinnerung an deine Auf- 
eritehung ijt fin uns eine Zuwerjicht, ein Wendepuntt 
MmMędet Mr heii an DEr.gutudtja 

Polen, Polen, dein Grab war nur 
Die Wiege einer neuen Morgenrite, 
gn der Ewigfeit nur ein Augenblick, 
sn welchem der Geijt Gottes empfangen wurde. 

Aus Nr. 37 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 26. März 1910: 

Für Die polnifch-fatholifchen Eltern. 

Einige Betrahtungen in einer wid- 
tigen Angelegenheit. 

Der Borbereitungsunterricht, der in einer der 
legten Nummern des Pielgrzym zur Sprache gebracht 
worden ijt, ijt an jich eine jehr wichtige und ernjte Ange- 
legenheit. Bon diejen 20) 000 Kindern, die in unjerer 
Diözeje jedes Jahr das erjte Mal zur Kommunion und 
Beichte gehen, jtammen 30- bis 40000 aus deutjchen 
damilien und 160- big 170 000 aus polnischen Familien. 
Unter den deutjchen Stindern gibt es wohl fajt nicht 
eins, Das in polnijcher Sprache zu den hl. Saframenten 
vorbereitet würde, dagegen werden bei uns Taujende 
polnijcher Stinder in Deutjcher Sprache vorbereitet. 
G3 genügt, auf die Defanate Danzig, Dirfchau, Kamin, 
Srhlochau, Lauenburg und manche Städte Hinzumeijen. 

An Klagen über dieje Vergewaltigung der fatho- 
lijchen Grundjäße fehlt e3 in unjeren Blättern nicht. 
Sie waren aber überwiegend an die faljche Adrejje 
gerichtet. Man hat über die Geiftlichen gejammert, 
daß jie polnijche Kinder der deutjchen Abteilung zu- 
weijen. Aber werden dieje Stimmen jene Geijtlichen 
davon zuriidhalten? Wir find nicht jo naiv, um das 
zu erwarten. Nicht an die Geijtlichen hätte man fich 
in Diejer Angelegenheit wenden jollen, fondern an die 
Eltern. Denn legten Endes find die polnischen Eltern 
daran jchuld, dag ihre Kinder den deutjchen Unterricht 



bejuchen. Die einen jchicen jie abjichtlich zum Deutjchen 
Unterricht, und andere verhindern eS wiederum nicht, 
daß ihnen der Vorbereitungsunterricht in Deutjcher 
Sprache erteilt wird. Aber nur die Eltern allein fónnen 
in Ddiejer Beziehung erfolgreich einwirken. Und fie 
haben die Pflicht das zu verhindern; jie haben dieje Pflicht 
gegenüber dem Kinde, um dejjen Erlófung e3 jich handelt, 
jie haben dieje Pflicht gegenüber Gott und ihrem Ge- 
wijjen. Sie haben nicht nur die Pflicht, das zu wiinichen, 
jondern fie miijjen mit voller Energie handeln, damit 
ihr Kind den Unterricht in der Mutteriprache erhalte, 
denn das erfordert die Fürjorge um feine Seele. 

Aus Nr. 73 der Gazeta Torunska (Thorn) 

vom 1. April 1910: 

Der Nationalrat, *) 

Das „polnijche gentralfomitee fir Deutjchland" 
fat fich mit der von uns Finzlich angeregten Schaffung 
eines „Nationalrates“ befaßt und jich nach 
einem Brojeft des Abgeordneten Brejsfi im Prinzip für 
das Projekt erklärt. Die Bearbeitung der Saßungen 
ift Dem Präjidium übertragen worden. Sie werden den 
Provinzialfomitees und den polnijchen Fraftionen zur 
Begutachtung vorgelegt werden, und dann wird die 
Konftituierung des Nationalrates erfolgen. 

Aus Nr. 38 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 29. März 1910: 

Zoppot. 

Die Ernte der diesjährigen WMijjion war für Die 
fatholijche Sache jehr reich. Vor allen Dingen muß man 
jich über die polnischen Parochianen freuen, bon denen 
man bei jeder Predigt mindeitens 700 zählen konnte, 
während bon den deutjchen Farochianen nicht viel mehr 
wie 1000 anmejend waren, obwohl das Verhältnis 
der deutjchen Katholifen zu der Zahl der Parochianen 
weit günftiger it. Man muj den Eifer der polnischen 
Katholifen um jo mehr bewundern, als die Mehrzahl 
von ihnen abhängige Leute, überwiegend Arbeiter finn, 
die, ohne auf die große Ermüdung nach der vollen Tages- 
arbeit zu achten, jich wie die Bienen um den Bienen- 
tod zur Predigt und um den Beichtituhl jcharen, der 
fich in wirklicher Belagerung befand. 

Das ijt der bejte Beweis dafür, wie jehr notwendig 
hier polnijche Andachten find. &3 tt auch zu erwarten, 
daß der Herr Bijchof die Petition der hiefigen polnischen 
Parochianen um Vermehrung der polnischen Andachten 
beriidjichtigen wird, wenn man erwägt, daß dieje Petition 
mit 577 Unterjchriften verjehen war. 

Aus Nr. 37 der Gazeta Olsztyńska (AUllenitein) 
vom 26. März 1910: 

Aus dem Ofterartifel. 

Aljo Hoch die Herzen! Segne, auferitandener 
Shrijtus, Dein polnijches Bolf und Deine polnijche 
Nation, jtärfe unjere Herzen in diejen fiir ung jchtweren 
Beiten, entflamme in uns den Glauben und das Teit- 
halten an unjerem geliebten Vaterland jowie an der 
Sprache und Sache unjerer Väter, damit wir uns einft 
in ertraglicheren VBerhältniffen mit Dir des Triumphes 
der Auferitehung erfreuen fónnen. 

Hallelujah ! 

*) Siehe den Artikel aus dem Dziennif Seite 405 Diejeś 
(Red. des Gef.liberbl.) Blattes. 
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Aus Nr. 25 deg Mazur (Ortelsburg) 

pom 27. März 1910: 

Briefe evangelifcher Geiftlicher. 

Geehrter Herr Redakteur! 
Heute fchiefe ich das Abonnementsgeld für geht 

Exemplare des Magur fir das erjte Vierteljahr und fi 

fünf Eremplare für die nächiten drei Vierteljahre. | 
Sch habe für den Mazur ein Manuffript angefertigt, 

das ich in Kürze zu beenden und abzujchicien beab- 
jichtige. ii 

Sch wiinjche dem Mazur von ganzem Herzen, dab 
er zur geiftigen Entwidelung unjerer Mitbrüder immer 
mehr verbreitet werde. 

Möge der Herigott unjer Tiebes Blatt jegnen, 
damit eś für das majurijche Volf ein Bindeglied werde 

zur Abwehr der feindlichen Clemente. : 
Süd auf in der fchweren, aber notiwendigen Re 

daftiongarbeit unter vielen Hinderniffen und Erjchiwer 
nijjen. 

Shr aufrichtig ergebener 

3. M. Loppe 
Paftor in Domaczewo, Gouv. Grodno. 

z z za 

Aus Oberjchlefien. 

Aus Nr. 76 des Kurjer Śląski (Rattowi$) 

vom 5. April 1910: 

Die Kandidatur des Herrn Sojinsti. 

"Der Gornoslonzaf und mit ihm der Katolif, Der 
Dziennić Slonsk und Glos Slonsti freuen jich ungeheuet, 
dah Herr Gojinsfi Kandidat geworden ijt. Yhre Freude 
hat bie Quelle in der Tatjache, dah die Berjógnier ihren 
Kandidaten durchgebracht haben; aber unjere jchlefiichen 
Bundesgenofjen der Verföhnler jchreiben ihren Lelent 
nichts davon, daß die Pojener Konfervativen den Willen 
der Wähler, befonders der in der Polnijchen Berufs 

vereinigung organijierten Arbeiter, die von Her 

Sojinsti nichts twijjen wollten, vergewaltigt haben. _ 
Die Beuthener Veröhnler ftellen jet die Sache 10 

dar, dag der Kandidat Nowicii Handwerker und De 
Sofinsfi Arbeiter jet. Herr Sofinskt ift jchon jeit Jahren 
nicht mehr Arbeiter, jondern Beamter der Polnijchen 
Berufspereinigung; Herr Nowick ijt Schriftjeßer, und 

wir hören zum exften Male, dag die Seber feine Arbeitet, 
jondern Handwerker jeien. Die Beuthener Verjöhnler 
jchimpfen uns Nationaldemofraten „Liberale“, um mie 

nur beim Bolfe zu verdachtigen; der Gornoslongat DE 
gibt aber, daß er noch vor einem Jahre von fich jchried, 
daß er ein nationaldemofratifches Blatt jet, obaleid) 

er e8 nicht war, und er fehrieb jo von fich nur deshalb, 
um die Leute auf den Leim zu führen, wie die Spaben- 
Unter Berufung auf den Wiarus verichweigt DET 
Gornoślonzaf feinen Lejern, daß der Abgeordnete 

Btejsti und fein Wiaruś, die Herin Sofinsfi wohl am 
beiten fennen, jeine Kandidatur befämpfen und [Ur 
Herm Nowich eintreten. Die Beuthener Werjöhnler 
werfen und bor, dag wir den Arbeiter Gojinsti mat 
achteten. Das it eine Unmwahrheit. Wir traten ftets TIN 
eine Arbeiterfandidatur ein, aber wir befämpften jotche 
Arbeiterabgeordneten, wie Herr Krolif, den der Ratolit 
jeinerzeit gleichfalls als Exlöjer der Arbeiter ausgejucht 
hatte, und dadurch hat er fich im höchiten Grade 
lächerlich gemacht. Wir befämpfen nicht den Arbeiter 
Sojinsk, jondern den Herm Sojinsti, der den Pillen 

der organifierten Arbeiter vergewaltigt, der aus a 

Händen der Verföhnler ein Mandat annimmt und ee 
demofratijche und Arbeiterjache jelner Eitelfeit und jenen 



ANA rh Die otganijierten polnijchen Arbeiter 
= ct a An die Standidatur des Herrin Sojinsti 
fd AL meinen vielmehr, daß jie jich jehr gelutt, als jie 
ej emen jolchen Borjikenden augerforen haben. Der 
| des Hern Sojinsti tun wir nicht mehr 
nt, nachdem wir jchon in der vorigen Nummer | 
n ge derjelben gekennzeichnet haben. Und die Arbeiter | 

-Bojen haben erflart, daß fie Sern Gojinsfi, falls ex 
nen otbneten gewählt werden jollte, al ihren 
ang (aiz PÓŁ betrachten werden. Gr wird ich | 
er geal a Wählern „nie jehen lajjen dürfen, falls 

Tir th ae denn jie werden ihn auspfeifen. s 
blitter i | en indes die Tatjache fejt, Daß die Statolif- 
ae a "nei Dugan des Pojener Berjoprungs: | 
Blatter ut Bognansh, und noch bret andere 
ma nę den Willen aller polnijchen Volfsblatter 

tube Verfögnungspolitif gegen die nationale 
UND vöffiiche R = CE - ; ichletier! e Bewegung treiben. Worjicht alfo, Ober- | 

Aus Nr. 40 des Polak (Stattowig) 

vom 2. April 1910: 

Bon Herrn Spfinsfi 

ten wir nachitehendes Schreiben: 

s , vlegeehrie Kevallion | 

it ee Slonsfi bitte ich um Aufnahme der nach- | 
ret ven Berichtigung, wobei ich mich nicht auf das | 

kgejeg, jondern auf das Gerechtigfeitsgefühl berufe. 
feiern Jer. 69 des Surjer Slonsfi it ein Attifel er- 
et i unter der Überichrift: „Die Arbeiterfandidatur". 
= elem Artikel wird mir der jehwere Vorwurf gemacht, 
ane ptt auf die Kandidatur zu verzichten, aus 
FM elegraphiert hätte, daf ich in Wahlerverjamm- 

Nor é auftreten witrde, um natiirlich gegen Derm 
va und für meine Nandidatur zu agitieren. 

en "IE, dag dieje Behauptung nicht der Wahrheit 

A p tet aus Bochum noch ‚anderstwoher Habe ich 

TAAA jemanden telegraphiert, dag ich in einer 
Yon | ttktną auftreten werde, um gegen Herun | 
Wainy > all agitieren. Mich fat nämlich niemand zu | 
> Wejammiungen eingeladen, ich hatte aljo auch 

Setanlajjung, ein jolches Telegramm gu entjenden 

Mat Hochachtung 

Adaldert Sojinsti. 

hee bemerfen, daß wir dieje Mitteilung nach dem 
i a nit „Bożnansfi gebvacht haben. Nach dem Bericht 
dh en mans im Landfreije Pojen erklärte 
Atea icher, daß Herr Sojinsfi auf eine telegraphijche 

ereit a telegraphiich geantwortet habe, er jei jederzeit | 
fich af | Wablerverjammlungen aufzutreten. Möge 
Bei = Den Sojinsf an jeine verjódniich-fonjerwatiwen | 
Gicht BEL mit jeiner Berichtigung wenden. Die Be- | 
der sun bringen wir nur deshalb, weil fie beweijt, daß 
gejtetttę 2 Die Gnade der Verjöhnungsparteiler auf | 
a Pont bis heute noch nicht polnijc jchreiben | 
einic, (Der polnijche Tert der Berichtigung weit nämlich | 

ge orthographiiche Fehler auf.) 

erhal 

Aus Nr. 75 des Górnoślązak (Sattowis) 
vom 3. April 1910: 

„Bie Herr for 
Aujfltrung i 

ojten des 
eitfale 

anty an der Verbreitung der | 
arbeitet und feine gefährdete Exiftenz auf | 

Gpornojlonzaf retten will. 
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) Aus Bottropp in | zahl. 
N wird uns mitgeteilt, daß Herr Korfanty vor Gornoflongat berichtigen. 

14 Tagen dorthin gereift jei, unjere Agenten zu fich 
berufen und mit ihnen eine Beratung gehabt habe, wie 
der ihm unbequeme Gornoflonzaf am beften unfchädlich 
gemacht werden fónnte. Die erjte Tätigkeit des Herrn 
Korfanty war, fich Anhänger zu organifieren, damit‘ 
fie den Gornojlongaf verdrängten und ausrotteten. Cr 
juchte jich 13 Leute aus, darunter auch Drei unjerer 
Agenten, und wiegelte fie gegen uns auf. Dienftfertig 
jagten ihm Dieje zu, daß fie zu jeinem perjönlichen 
Borteil arbeiten und den Herrn Korfanty unbequemen 
Gornojlongat verdrängen würden. 

Welchen Grades Dieje Aufwiegelung gewejen fein 
muß, dafür ift das bejte Zeugnis die Tatjache, daß 
ein jolcher Herr Weiner, der an Diejer Beratung teil- 
genommen hatte, unfere Lejer aufjuchte und ihnen er= 
zählte, daß der Gornojlonzaf jein Erjcheinen einjtellen 
werde. Dieje flugen Worte fann ihm nur Herr Stor= 
janty eingeflößt haben. Das Sprichwort jagt: Wer 

| andern eine Grube qrabt, fällt jelbit hinein. 
Weil fie ihn in Schlefien jchon all zu gut fennen, 

am bejten aber jeine eigenen Agenten, weil er fieft, 
daß thin der Boden unter den Füßen wanft, geht er 
in Die Fremde, um Dort fein Glück zu juchen. Diefe 

' jeine ganze Arbeit fann die traurigen Folgen für ihn 
haben, daß ihn das dortige Volk eher erfennen wird, 
alg hier im Heimatlande, und ihm eher Worte der 
Wahrheit jagen wird. 

So jehen wir denn, liebe Lefer, auf welch ge= 
meinen Wegen gegen uns gearbeitet wird. Die Lojung 
des Herrn Korfanty und feiner Blätter ijt Die Wus- 
rottung des Gornojlonzaf. 

Er fap noch in der Nedaftion des Gornojlonzaf, 
und jchon machte er in ihm für fich Neklame, denn er 
träumte jchon Damals von der Gründung eines Blattes 
für Sich zweds Verdrängung des Gornojlonzaf. Er 
gründete den Polak zu einer Zeit, als fich der Gorno- 
jlongaf unter der Nedaktion des Herrn Kowalczyć 
befand und alg Diejer wegen Wreßvergehen im Ge: 
fängnis jag. Damals gründete Herr Storfanty den 
Polat, juchte unfere Agenten auf und brachte e3 danf 
feinem Abgeordnetenmandat zuitande, fie zur Agitation 
für fein Blatt zu bewegen. —- Wenn er jegt die Sache 
in jeinen Zeitungen anders darjtellt, jo jpricht er 
wiffentlich Die Unwahrheit, und das ijt für ihn das 
tägliche Brot. 

Das nennt man Arbeit an der Wiedergeburt 
unjerer Bolfsgejamtheit. Auf den Leichen anderer fucht 
er emporzufommen und Bedeutung und Einfluß gu er 
langen. Go handelt nur ein Menfch, der nichts mehr 
zu verlieren bat. 

Einem flugen Kopf genügt ein einziges Wort. 
Der Lohn wird nicht ausbleiben, denn Gottes Ge: 
rechtigfeit jchläft nicht. 

Aus Nr. 76 des Kurjer Śląski (Sattowik) 
vom 5. April 1910: 

Erklärung des Herrn Korfanty. 

Der Gornoflongat, der Katolif und Dziennif 
Stonsfi bejchimpfen und jchmähen mich perjönlich jeit 
längerer Beit, anjtatt jich mit den Blättern ausein= 
anderzujegen, deren Mitarbeiter ich bin. Dies ijt mir 
gleichgültig, denn jeit fait 8 Jahren hatte ich Beit, 
mich an Die gegen mich gejchleuderten Bejchimpfungen, 
Berleumdungen und Lügen der Beuthener Blatter zu 
gewöhnen. Sch denfe auch nicht daran, fie in ihrer 
„iegensreichen” und für die Volfsgefamtheit niiglichen 

ı Arbeit zu jtóren, Denn thre Früchte ernten die Blatter 
ihon heute in der Form einer Abnahme ihrer Lefer- 

Sch muß aber einige faljche Behauptungen des 
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|. Der Gornojlongat jchreibt, ich fei vor 14 Tagen | noch angehören: Herr Koralzewsfi, Verleger und Re 
in Bottropp gewejen, hätte dort die Agenten des | dafteur der Gazeta Opolsfa als Ehrenmitglied, Yer! 
Gornojlonzaf zu mir berufen, 13 Leute organijiert | ojej Gallus, der erite Borjigende, Herr Sztyfowsth 
und mit ihnen beraten, wie der Gornojlonzać zu ver= | jeit 20 Jahren ununterbrochen Bibliothefar, und Dar 

* drängen fet. nicht amwejende Herr Ritter. Unjere Berfdltnijje M 
Alle bieje Behauptungen entiprechen nicht der | Schlefien haben bewirkt, daß fich der Verein aus 

Wahrheit. gundchjt war ich in Bottropp nicht vor | einem induftriellen in hohem Maße in einen allgemetn 
14 Tagen, jondern ich war dort am 8. März, traf | fulturellen umgeftaltet hat. ©8 fehlte und fehlt aber 
dort auf mehrfache Bitten unjerer jchlefijchen Brüder | nicht an Bejtrebungen, daß der Verein immer mehr 
zur Leilnahme an einer Verfammlung ein. Über | feinem Namen entjpreche. Es gab KFachabteilungel 
meinen dortigen Aufenthalt haben die polnischen Blätter | für im Hols, Eifen- und Bekleidungsfach Bejchitjtigie: 
berichtet... C3 follten bon allen diefen Abteilungen Angehörigen 
: Es ijt nicht wahr, daß ich Agenten des Gorno- | die Rohftoffe gemeinfam eingefauft werden. Spätel 
jlonzaf aus Bottropp zu einer Beratung zufammen- | wurde die Gründung einer Tifchlergenoffenjchaft und 
berufen Habe. Ich Habe niemanden zu mir berufen, | einer Kaffe zur gegenfeitigen Hilfe verjucht. Xebtert 
jondern nach der zweiten Verfammlung traten einige | follte Darlehen von Höchitens 300 Me. gemährelt 
Agenten des Kurjer Slonsfi und Polak an mich | Alle diefe Plane mußten auf fpäter verfdoben werdeil, 
heran, offenbar aus eigenem Antriebe, denn ich habe bis die Zahl der jelbftändigen Handwerker und Gie: 
fie nicht eingeladen, aber ich glaubte nicht, daj meine | werbetreibenden größer wäre. Die Gntwieelung voll’ 
Unterredung mit ihnen dem Gornojlongat nicht gee | zieht fich langjam, und die Gropinduftrie ijt hinderlich, 
jallen werde. k denn fie zieht Einzelne heran und macht dadurch eME 

Nicht wahr ijt es, bag ich 13 Leute organifiert | unerträglich Konkurrenz. Der Verein bemüht N) 
habe, bie mir zugejagt haben, zu Gunften des Kurjer | die induftriellen Kenntniffe durch Vorträge, Halten 
Slonsfi und Bola zu arbeiten. _ | von Fachzeitfchriften, durch Fachmännifche Bücher, 

Wenn ich zu einer Verfammlung fahre, werde ich | durch Cntjendung von Mitgliedern zu Gewerbeaus 
uatiirlich nicht vorher den Gornojlongat oder Katolif | ftellungen, durch die Bildung eines Stipendienfond® 
nm ihre Genehmigung bitten. für diejenigen Mitglieder, die fich in ihrem Hache ode! 

Adalbert Korfanty. ihre Söhne in diefer Nichtung ausbilden möchten, 34 
fördern. Der gute Wille ift beim Vorftande und beit 

TO ROBA ganzen Verein vorhanden, aber die Zahl der jell® 
jtändigen Handwerker und Gewerbetreibenden ift 10 

Aus Nr. 74 des Kurjer Śląski (Rattowi$) zu Hein. An Berfolgungex und WBrozejjen hat © 
vom 2. April 1910: während des 2O jährigen DBejtehens nicht gefehlt. SU 

Nachläffigkeit der Schlefier, | folgedejjen find empfindliche Verlufte, ingbefondere I 
za 2 : : ; folge nicht abgehaltener Theatervorftellungen U Unlängft fand in ŚBojen eine Sigung des pol- i a rein heute 2 

nijchen Zentralwahltnmitees ftatt, in a Der Vor- a LT ae oe ibaa Se Re po 
ftand gewählt wurde. Bum Vorfigenden wurde 2000 M ae ae Zonda 800 9 7 Prälat Warorzyniaf gewählt. Aus. Schlefien find Nite auf den Fonds der Begräbnistaffe 400 WŁ. uj. ent? 
glieder des Hentralwahlfomitees die Herren Hanke und | fallen. — Der Schriftführer Serr Zatiezef verlaś Die Fans, be An Siebert fate. Sas Bohn | GIG. „a ne er ET Safi wa 
Hee ne nn gafa en u, De dl age u. Sr Gua rat aa ion ane 

. diefen Herren, noch ihre Stellvertreter nahmen an ee en p) her 
diejer Sigung teil, wiewohl das Zentratwahlkomitee diejen | it. Die Be vee SANA > nk bie 
Delegierten Die Neifekoften erjtattet. Die Abwejenheit Michal aus u & 2 5 Só te Lied 
diefer Herren ijt umjo bedauernswerter, als in diejer „Pod NiE” ee ae eee a a 
Sibung im Namen Schlefiens hätte gefordert werden | jag GGrenmitgticd Abgeordneter Ser Yranieralfi pas 
ntiifjen, daß Schlefien im Zentrahvahlkomitee 3 ftatt2 Sige Wort ergriff. Er hob hervor daf fich dag Haupt 
en nn nn bei n N, 0b= | perdienft um die Gründung des Vereins Herr epa eniger polnijche Stimmen r 3 Gige. | Aoralzewsfi er e. Gr habe bieten Genes 
és wäre zu daf daß ite ee er ane oo ga an ee cede | eingegeben und entjprechende Schritte getan. * 7 
ah rechtfertigen tolir en, denn wenn jte dies | fünme fich nicht wundern, daß der Verein ein AN 
wad wa m. mir fie einer groben Pylichtver= | gemein fultuveller anftatt ein jtreng und ausjchließli : 

sung Deimutdigei. ‚ inbujteieller geworden fei. Dies fei jchon bei feute TE = N ini, | Gründung vorausgefehen worden. Einer der Bo! 
JĄ A | figenden jet der verftorbene Pfarrer Bonezef gerefett 

Diefer brave und unvergefliche Priejter habe fich nicht 9 8 Nr. 77 & Ąp ślozalz (@ M | r v , R : p A lus Ja. 77 A: (Stattowig) nur um bie Vereine, wie um den Verein Der ; 
vom 6. April 1910: werbetreibenden, jein beliebtes „Safiono“, Br 

Das zwanzigjte Stiftungsfeit des Vereins | adw um die polnische Sache und das polit | Wolf in Schlefien große Werdienfte erworben. |, it 
x | G3 geniige, jeine Vorträge, feine Opferwillight 

wurde am Sonntag, dem 3. April d. J. im Saale des | fir Bildungszwede, feine mit jolcher Liebe zur Mutter” 
Beuthener Eatholifchen Vereinshaufes unter zahlreicher | jprache, mit einer jotchen Kenntnis der Sprache De 
Beteiligung der Mitglieder gefeiert. Nach Abfingung | einzelnen Gegenden gejchriebenen Werke zu ermähnelt- 
Des Liedes , Willfommen uns, willtommen“ eröffnete | Die Schriften „St. Annaberg“ Die alte Kixche i 
der Borfigende Redakteur Dombet mit einer Anfprache | Miechowik” und etwa 14 andere” Bücher find wa re 

Die bejcheidene Feier, indem er die Ehrenmitglieder, | Denkmäler, die von dem verjtorbenen Pfarrer Boncgć! 
den Delegierten aus Deutich-PBiefar und die Mitglieder | der polnijchen Sprache errichtet worden jeten. An DEL 

der Jndujtriellen in Beuthen 

begrüßte. Cr bemertte, baj die Zahl der Wereina= | Sprache der Vater und Unväter jefthalten, 10 
grinder 12 betragen habe, von denen dem Verein | wie Pfarrer Boncżef gewirk habe, jet die jeóne Aufg“ A 



| uns, wenn auch nicht in gleichem Maße, 
a tt en tonne. Erwähnt feien jeine jich gewöhnlich 

ut Bofitif befajienden Vorträge, feine herzlichen Gr 
Mahnungen, an dem heiligen Glauben und der Mutter- 
ae fsubalten, Auf die Bitte des verftorbenen | statrzyniać, eines ebenfalls warmen Patrioten, 
"maj fir die Fahne des St. Wloyfius-Bereins in 
fants eta den denfiviirdigen Vers gedichtet, welcher 
5 „du Jugend, halte die Fahne hoch: Verteidige 
Set —prache, verteidige deinen Glauben! Wer Dieje 
Si on Väter jchändet, betet vergeblich zu Gott.” 
Ta orte müßten fich alle merfen, nicht nur die 

ren, jondern vor allem auch unjere Sugend. Der 
ma Det Gewerbetreibenden werde jich auch weiter 
a a entivicetn, wenn jeine Mitglieder nicht nur in 

eine, fondern auch zu Hauje an dem Beijpiel 
tet + den Worten des verjtorbenen Pfarrers Bonezef 
ln en twinden. Eine jolche günftige Entwidelung 
= | er der ganzen polnijchen Sache von Herzen. 

Se Stebnier wurde mit einem Beifallsfturm gedanft. 
Ei öiveite Ehrenmitglied, der frühere Borjigende, 
ń = Cert, Direktor „der Volfsbant, ermahnte mit 
» ae Worten zur Eintracht, Cinigfeit und Ausdauer 
Leben Bereinsarbeit, wie überhaupt im öffentlichen 
kia p Er brachte auf das Wohlergehen des Vereins 
mit Doch aus, Für jeine Wnjprache wurde ihm gleichfalls 

m ne Beijalisjturm gedankt. Der Delegierte aus 
= Ich-Biefar, Herr Gracef brachte jeine Gliicwiinjche 
Fa brachte auf den bisherigen Borfigenden, Ne- 

Golan Dombet ein Hoch aus. Nach dem allgemeinen 
oa „Das polniiche Gewerbe lebe hoch" hielt 
ae Rechtsanwalt Czapla einen jehr interejjanten 
umie e über Rechtsitreitigfeiten, die fajt täglich in 
et) R Leben borfommen. Während des Bortrageż 

He ee Herr Korafzewsfi aus Oppeln. Der Vorjigende, 
mit eur Dombef begrüßte den Griinder des Vereins 

ii herzlichen Worten und bemerkte, daß dieje jeine 
zg ostał mit goldenen Buchjtaben in dem Buche der 

di ra Schlejiens eingetragen jein werde. Auch 
eo brachte er auf den Vereinsgründer aus. — 
Yard mfgeiosfi erividerte, daß ihm ein zu großes 
m Bor, dugelchzieben werde. Er freue jich, daß [ich 
im asia entwidele, und er wiinjche ihm auch 
Inte Ai Ju ee gunjtige Entwidelung. Dazu jet not- 

ię, daß die Mitglieder mit dem Borftand in Frieden 
fim Sintracht mitarbeiteten. &3 wurde das Lied ge- 

„Ein Vierteljahrhundert it jchon vergangen”, 
Ronn! auf die antwejenden Frauen der Ehrenmitglieder 
ad sewsfi und ©dert ein Hoch ausgebracht wurde. 
i einer Wnjprache des Herrn Gallus, des erften 
bet, der von den Schmwierigfeiten und don den 

Fit et der erjten Zeiten bejonders feitens des 
ka | Borjigenden, Pfarrers Bonczet erzählte, ftellte 

torbe or Cdert den Antrag, an dem Grabe des ber- 
tej nen Pfarrers Bonczef einen Kranz niederzulegen. 

U Antrag wurde einftimmig angenommen. 
im Schriftführer Jajiczef dantte der Intelligenz fiir 
lu Sberige Hilfe und bat um ihre weitere Unter- 

oe ng. Alsdann brachte Redafteur Dombef ein Dod 
ie die Ehrenmitglieder, auf die Redner und Mit- 
Sch - deg erjten Vorftandes und alle diejenigen, die 
= Seren der Gemerbetreibenden unterjtiigt haben. 

tuwdbnte, dbaj zu den eten Bortragenden auch 
edd bese Redakteur, Herr Siemianowsfi gehört 

gehalt er jchon bor 20 Jahren in dem Vereine Vorträge 
lee abe. Redatteur Siemianowsk dankte und 
Dienft f man mitjje, ob alt oder jung, im öffentlichen 
Auge A ets auf dem Pojten fein bis zum legten Atem- 
(osz dies verlange unjere bürgerliche und nationale 
“eg . Mit warmen Worten ermunterte ev zur Aus- 
R > der Verteidigung unjerer heiligiten Schäße, 

‘ganijierung, und brachte ein Hoch auf das Wohl 
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ergehen de Vereins aus. Hierauf trug Frau forajzewsti 
ein Lied iiber Schlefien und jeine Ddergefilde vor, 
wofür ihr beifällig gedankt wurde. Die Feier wurde 
mit der Abjingung einiger Lieder und mit Danfes- 
mworten des Borigenden Redatteurs Dombef beendet, 
der zum Schluß auf das Volk, auf die polnische Nation 
ein Hoch ausbrachte. 

Am Montag, dem 4. April, dem Feite Maria Ver- 
kündigung, fand ein feierlicher Gottesdienft auf die 
„ntentton des Vereins der Gewerbetreibenden jtatt. 
Während der Andacht jang der Gejangverein Jedność 
(Einigkeit). Der Gejang fiel jehr gut aus und gefiel 
allgemein. An diejer Stelle jet den Sängern und 
Sängerinnen dafür gedankt, daß jie zur Berjehónetung 
der Feier unjereż Vereins beigetragen haben. Und 
wenn man bedenft, daß fich die Sänger nur aus Leuten . 
zujammenjeßen, die ihr Brot jchwer verdienen, fo ge- 
bührt ihnen eine Dejto größere Anerkennung für 
ihren wirtlich fehinen Gejang. Allen Sängern und 
Sängerinnen und nicht minder auch dem tüchtigen 
Dirigenten jei herzlich dafür gedankt, dag fie zur Ber- 
jchónerung unjerer Feier beigetragen haben. 

Aus Nr. 38 der Gazeta Opolska (Oppeln) 
pom 2. April 1910: 

Die Gazeta Katolicka, 

ein in polnijcher Sprache redigiertes und in Königs- 
hütte Herausgegebenes Zentrumsblatt, hat bom legten 
Tage des März ab ihr Exjcheinen eingeftellt. Jn der 
Nummer vom 31. März macht die Gazeta Natolicta 
das Ende ihres Beitehens mit dem furzen, fett gedruckten 
Sak befannt: „Lette Nummer der Gazeta Katolicka.” 

Da die Gazeta Katolicfa in manchen Dörfern des 
Oppelner reijes und der benachbarten Mreije einige 
Abonnenten hatte, tiberjandten wir an den Verlag diejes 
Blattes in einem bejonderen Schreiben eine zum Abonne- 
ment der Gazeta Opolsfa einladende Bekanntmachung 
und gleichzeitig mittelit Pojtanwejung die Gebühr 
für Die Bekanntmachung. Da die Bekanntmachung nicht 
veröffentlicht wurde (jicherlich aus Furcht, daj dem 
fterbenden polnijchen Zentrumsblatte der Reft des 
Lebens durch den Vorwurf getritbt werden fónnte, daß 
es einige Dugend polnischer Lejer dem polnifchen Lager 
überliefert habe), durfte man glauben, dag die Gazeta 
Katolicka die Poftanwetjung überhaupt nicht annehmen 
oder jofort zuriidjchiden werde, was jedoch nicht ge- 
jchaf. Wir zweifeln zwar nicht, dab dieje Angelegenheit 
wenigitens jegt post festum (d. h. nach dem Begräbnis 
det Gazeta Statoficka) geregelt werden wird, aber diejen 
Auffehub Halten wir fiir nicht gerechtfertigt. 

Da aljo die Gazeta Katolicfa unjere Befannt- 
machung nicht gebracht fat, bitten wir freunbdlichjt 
unjere Lejer, die bisherigen Abonnenten der Gazeta 
Katoliefa zum Abonnement der Gazeta Opolsfa an- 
guregen. Wie wir aus dem Zurwach3 der Abonnenten 
in diefem Vierteljahr folgen, ijt dies zum Teil fehon 
gejchefen. 



fn A 

Aus Nr. 39 der Nowiny Raciborskie (Ratibdor) 

vom 2. April 1910: 

Bilanz 
vom BL. Dezember 1909. 

Aktiva j Baffiva 

A M 

JlEjEbejoOnDS c dan ae cm 40 290/78 
Wine EN FA A Kd Dot 35 038 20 
Miniebergnihaben: u „era: 70 997 10 
DIENEN eerie Se ee ee es 2.893 574,30 

SET GMKD Banken on ee ale ee 
40000/00] Wtien der Vereinsbant...............-..-- 

| Nicht eingezahlte Aktienraten ....222211111:. 10000 — 
29315] Sojtenvorjchitfje v6. eee eee eee 

2.600 50Bi4DE Ra kite cues oe deda oe 
89:65.1199 rrsmnobkktenam an Ser MAZAN 0. 
36904 a Bnbeitanv zobo dasz no ee ee 
— —] Zur Dispofition der Öeneralverfammlung ..... 21 899/05 

3 07179943 3,071 79943 
Mitgliederzahl: 

Hat. das Fahr 1909 gmgeń fiber. ;.. . ner unver 1287 Mitglieder 
Sm Fabre 1909 "traten Hinzu... na ee 185 7 

Bujammen 1472 Mitglieder 
Jm Jahre 1909 jchieden aus 

DULCH- WOE ee, 17 Mitglieder > g 
Ja ne TĄ! 5 
PZ ZUSJÓME rater 44 Fi 

Zufammen 140 Mitglieder 

AU DRS tr DIE meer RUCK. a een en 1332 Mitglieder 
NRatibor, den 13. Januar 1910. 

Bank Ludowy 
Eingetragene Genoffenfehaft mit unbejchranfter Haftpflicht. 

2. Raczel. M. Fabrowstt. Gabfa. 

Aus Nr. 68 des Kurjer Śląski (Kattowib) | Birfental. 19. Karl Barez, Stojchentin. 20. Soham 
vom 24, März 1910: | $olef, Kobielice. 21. Hedwig Brabansta, Piasti p. Ve 

WSR ZR: = A 22. Ernft Piecha, Soknig. 23. Johann Les, diy 

Prämien fiir Kinder unferer Lefer. dultan. ba. itive Sia Hohenlohebiitte. 25. BIE 
Jm Januar veröffentlichten wir, daß Kinder | toria Szydlowśta, Kieferberg (?). 26. Thomas Galolt, 

unjerer Abonnenten für die bejte Bejchreibung der | Bittfow. 27. Viktor Bacgyf, Glelwih. 28. Heinrid) 

inneren Verhältniffe in der Schule, der gegenfeitigen | Gogmann, Bismarchütte. 29. Johann Drzygga, Domb. 

Werhdltnijje unter den Kindern, das Verhältnis der | 30. Martha Kowolif, Muda. 31. Marie Bryś, Nude 
Eltern zur Schule und der Schüler zu den Lehrern | Kar. Em. 32. ©. Pietvef, Lipine. 33. Peter Hioget, 
und zu den in der Schule gelehrten Gegenftänden | Kopanina. 34. Martha RKowol, Doly Bjzowśtie. 

eine Prämie erhalten würden. 35. Marya Dsliślo, Schoppinig. 36. N. Walegol, 
Wir erhielten über 200 Auffäge, von denen eine | Echwientochlowig. 37. Roman Stloje, Zabrze. 38. Marie 

jehr Keine Zahl der geftellten Aufgabe entjprach. Die | Gahowsfa (?). 39. Alois Podlejny, Gotartowib- 

Mehrzahl bejchrieb das Schulgebäude, die Wände und | 40. Yojet Switala, Zalenje. 41. Karl goeblot, 

die Gegenjtinde in der Schule, aber darauf fam ¢3 | Jawodgie. 42. Martha Pawelczyf, Sosnib. ©" 

nicht an. Trogdem geben wir 80 Prämien den: | W. Stary, Orzefge. 44. ©. Boransfa, Bismarckhütte- 

jenigen, die am beiten und jorgfältigften gefchrieben | 45. Richard Halel, Schwientochlowiß. 46. Gertri 
Fajtis. Janow. 47. Marie Piecha, Delwig. 48. stat haben. | 

Prämien erhalten: Bajon Balenfe. 49. Anna Wolany, Babee 

1. Miezislaus Muapif, Miejsti Janow. 2 Leo | 50. Johann Manowsti, Altdorf. 51. Franz Sotot, 

Makowsfi, Siemianowig. 3. Agnes Sifora, Gleiwig. | Burowig. 52. Konrad Krol, Zawodzie. 53. sien 

4. Johann Drewnof, Zabrze. 5. Alois Filla, | Solar, Biertultau. 54 Martha Lyj3to, Bolte 

Pistupig. 6. Vingent Mazur, Nosdzin. 7. Franz 55. Bruno futer, Wiejdhowa. 56. T. Dome 

Korpaf, Gichenau. 8. X. Weingardt, Bistupig. | Lauvabiitte. 57. Anton Jamrozy, Narlowig Brzegi 

9. Wilhelm Hajnif, Morgi 10. Sart Kozlif, Bottrop. | 58. Marie Knop, Zabrze. 59. Franz Szafraniec A 

11. Hedwig Oligorofa, Zawodzie. 12. Gertrud Rybaref, | 60. Hedwig Ginka, Kryry. 61. Martha Nepi 

Swientochlowig. 13. Heinrich Bursfa, Neudorf. | Zalenje. 62. Viktor Wognica, peisfretjchan. ra 

14. Gertrud Latta, Rojamunde Hütte. 15. Hedwig | Johann Wozniaf, Bistupth. 64. Gregor Be oi 
= lg | 5050 h ph = aC DE 
Mika, Bottrop. 16. Klara Parwletta, Blotnik. | Jojejsborj. 65. Paul Sojfa, Zaurahütte. 65 

17. Zojej Suchanet, Schoppinig. 18. Julia Morus, | pold Szybelto, Bell. 67. Anna Piecha GaP ah 



68. Ein 69. G m der Schule zu Nadojchau Leidender. | 
G Stan Nybarsfa, Drzegow. 70. Baul Toma, | oodulafiitte. 71. {fons Wozniczka, Chropaczow. 

3 73. Marie Dybul, 
(4. 8. Franke, Niedobichüg. 75. Ludwig 

13631 _ Stemianowiz. 76. Adalbert Kofocinsti, 
tanowig. 77. Johann Godet, Zabrze. 78. Fr. 
zutczyga,  Polnijch Weichjel. 79. Robert Mufiol, | 
ae eit, 80. Wilhelm Jurezyf, Neudorf. 
G. gen Jich alle ya unferem Verlag , 
Est „0. in stattowig” melden. Ju dem Schreiben 
Mae, genaue Adrefje anzugeben und eine 1OPfennig= 
arte zur tiberjendung der Prämie beizufügen. 
——— 

7 9 ę , 7 A (2. Martha Kabuta, Bistupis. 
OAUvadstic, 
Nzezniczef, 

„ Polat, 

Aus dem Junetn 
und dem Weiten Dentjchlands, 

Aus Nr. 69 des Wiarus Polski (Bochum) 
vom 25. März 1910: 

bic = der Mitteilung des Berliner Tageblatt3 über te des Meidhstanglers jchreibt der Wiarus 

Das bedeutet, baj jogar nach dem anjchaulichen Nan: 

seal des Storrejpondenten des Berliner Tageblatts | einer Nachgiebigfeit des Apoftoliihen Stuhls | segenüber der 
oejegung des 
Jett. fann. 

„preufijchen Regierung hinfichtlich der 
Erzbistums Wojen überhaupt feine Rede | 
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| Weltgemeinde 

oder deutjch!” 
| Namen mögen fich wohl unter diejem Rejt befunden 

andere Mal die blajje Sonne hervorlugte, als wenn jie 
angjtlich wäre und jich der Feier der Aujerjtefuną 

| garnicht freute, als wenn jie jich nicht darüber freute, 
| daß an diejem Tage 300 Kinder zum erjten Male die 

dl Kommunion empfingen, daß 300 Kinder in die 
der tómijch-fatgolijchen Kirche ein- 

treten. 

300 Kinder! Welche gewichtige Zahl hat die St. 
Piusparochie zum erjten Schritt ins jozial-chriftliche 
Leben hinausgejchiet! Aber faum 20 polnij ch 
jpredhende Kinder, nur 20 Rinder, deren 
Eltern dreijt und offen befennen, daf jie Polen find, 
nur 20 finder, deren Eltern für fie den Religions 
unterricht in der Mutterjprache fordern und wünjchen! 

Und der Net? Der Reit ijt gleichgültig, ob fie 
in polnijcher oder in Deutjcher Sprache unterrichtet 
werden. Hat doch angeblich einer der antwejenden 
Polen auch gejagt: „Mir ift es einerlei, ob polnijch 

Wieviel Kinder mit echt polnijchen 

haben, deren Eltern nicht einmal gut deutjch veritehen, 
aber ihre Kinder trogdem zu waceren Deutjchen erziehen. 

Und. das jind Landsleute? Auch fie hat unjere 
Erde hervorgebracht? © Entjegen, o Schande! Sollte 
unjere Nation jchon jo tief gejunfen fein, daß fie den 
Naden freiwillig unter dem Goch beugt, dag jie fich 
ohne Murren jejjeln läßt, daß jie fich den teuerften 
Schag, die Mutterfprache nehmen lift, daß fie fie frei 
willig verleugnet, Daf fie jich verleugnet, wie der heilige 
Petrus Chrijtus verleugnet hat? 

G3 wundert mich nur, weshalb jich die maßgebenden 
| $attoren joviel jchlafloje Nächte bereiten, fich unnötiger- 

| weije den Stopf zerbrechen, um Mittel zur rationelleren 
WNE er. > » z A n ee. US Nr. 69 pes Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 25. März 1910: 

gu der Mitteilung des Berliner Tageblatts über | 
Deu) des Neichstanzlers beim Papjt jchreibt et Dziennik Berlineki - ’ Port Verlingki: 
Natürlich Bat ex (Dr. j ew Barth) jchon erfahren, er | 

Mee nich, ob vom Bapit jelbit, oder ob vom Kardinal 
Oder er Bal, oder aber vom Herrn Bethmann Hollweg, 

z gar bom einem der vatifanijchen Kammerdiener, 
und gen dem Papjt jowie jeinem Staatsjefretär 
bólfigeg Geet Ne:chsfanzler über alle Fragen | 
5 +b nberjtändnis geherrjcht babe. G3 ijt viel, 
auch hin Noch hinzugefügt hat, dag ich der Papit | 
Pofen li, der Bejegung des Erzbistums Gnejen- 
Dollive * „den Anjichten des Hafatiften von Bethmann 

Ob völlig einverftanden erklärt hat. Raper Moh! diefer Herr Barth alles weiß, was im 
Nicht gem geht, jo hat er offenbar eine Sache doch | 
Bejuchs abt, und ziwar, dag dem Papjt während des 
Ra ment gS bon Bethmann-Hollweg zwei polnijche | 
Kiiej Ga tren, ajjijtiert haben, und givar die Prälaten 

ohleha und Karsti. Die hafatiftiichen Blatter 
wenn fie das erfahren. Sogar in | 

a eizittern, 

loleen ugenblid eine polnische Intrigue! 

=
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und erfolgreicheren Entnationalifierung und Germani 
jierung des Reftes der Polen ausfindig zu machen. 
Ale Mühe und alle Anftvengungen find doch volfftändig 
überflüfjig! Warum mußte der $ 12 gejchaffen werden 
warum mußte eine 6Oprozentige Mehrheit in den 
Kreijen fejtgejet werden und weshalb nach 20 Jahren 
alles verbieten, warum hat man jich vor der Welt fom- 
promittiert? Die Polen entnationalijieren fich doch 
jelbjt, jie germanifieren fich doch freiwillig! Denn 
wenn jich in einer Parochie, wie in der St. Biusparochie, 
in der jehr viel Polen wohnen, unter 300 Kommuni 
fanten nur 20 Polen befinden, ijt das nicht eine frei- 
willige Entnationalifierung, eine freiwillige Germani- 
jierung ? 

Und jollte da die Sonne Heller leuchten, jollte jie 
freundlich auf dieje Abtrünnigen bliden? O fie Hat 
die Polen gejehen, jie hat fie gejehen. Gie hat jie auj 
dem Hundsjeld bei Grunwald und auf den Barrifaden 
in Berlin gejehen, aber fie hat jie auch am zweiten Ojter- 
jeiertag in der St. Piusfirche gejehen! Aber wie, in 
welcher Gejtalt, wie anders, als damals! 

Sehr berehtigt hat der G eijtli che 
‚die Gleihgültigfeit und Saumjelig- 
feit derjenigen Eltern getadelt, die 
ihre Kinder nicht zum polnijhen Re- 
ligionsuntetriht gejhidt haben. Gie 
jordern polnijcde Gvtteśbienjte, und 

‚wenn jie jie befommen, dann fehlen 
jie; dannjagenjie,jie jeien,Deutj che”, 

Mus yy. 9 : ; ; : } 1S Nr. 71 pes Dziennik Berlinski (Betlin) 
bom 30. März 1910: Nor: 

a abrenp der eriten Kommunion. 
J Bi > ~ , ve . pi MN Bild aus der St. Piusparochie in Berlin.) Hin. „7 zweite Ofterfei Mak Dimmer yon Ue Piterjeiertag. Gin  tritber Tag, der el mit Wolfen bededtt, hinter denen ein um das 

| Worte des Herin Chriftus anwenden: „Diele 

‚um nur um Gotteswillen ifren Na ch - 
bat oder ihren Kunden nidt zu be- 
leidigen, damit jie fie ihres Polentums wegen 
nicht verjpotten und auslachen. Auf jie fann man die 

jind be- 
tujen, doch wenige jind auserwählt.” 

Und der Berlauj der Feier? Gie war nicht jo, 
wie wir Älteren ihrer noch gedenfen während unjerer 



l. Kommunion in der Heimat. Die Kirche war beleuch- 
tet, wie zum gemöhnlichen Gottesdienft, mit einem Kreuz 
und einem Fähnlein wurden die tommunifanten, 
deren blajje und elende Gefichter auf den erjten Blid 
großjtädtiiche Kinder verraten, hereingeführtt. Mit 
einem Wort, es war das eine deutjch- 
fatholijhe Feier! Das Glaubensbefenntnis 
wurde nachher ebenfalls in deutjcher Sprache abgelegt. 
20 polnische Kinder haben an dem in der Mutteriprache 
erteilten Neligionsunterricht teilgenommen! 

Sprache ablegen zu lernen? Dann folgte eine Anjprache 
an die Eltern zunächjt in deutjcher Sprache und zum | 
Schluß — in polnijcher Sprache! Und das war 
alles! 

Das war der Berlauf der Feier der erjten Kommu- 
nion am zweiten Ojterfeiertage den 28. März 1910 in 
der St. Piusficche. 

Die Deutjchen haben uns unjere Wirtjchait vor- 
geivorfen und werfen jie ung vor, indem jie behaupten, 
bei uns herriche feine Ordnung, aber eine jolche Un- | 
ordnung, wie fie geherrjcht hat, als die Kommunifanten 
die Kirche verließen, habe ich bei uns im Lande bei 
derartigen Feiern wirklich nicht beobachtet. Der Vorhof 
der Sirche war überfüllt von Scharen Grwachjenet, 
durch welche fich die Kommunifanten drängten. Stein 

a x 

einziger Ordner war zu jehen, der einen Weg frei machte. | 
Und da rithmen jich die Deutjchen, dag jie, was Ordnung 
anlange, alle anderen tiberragten! 

% ©. 

Mus Nr. 38 des Narodowiec (Herne) 

vom 30. März 1910: 

Breije für Kinder, 
welche die erfte Kommunion empfangen. 

Diejenigen Kinder, die gegenwärtig Die erjte | 
Kommunion empfangen jollen, fordern wir auf, Briefe 
an die Redaftion des Narodomwiec zu jchreiben. Für 
die im beten Bolnijch gejchriebenen Briefe haben wir 
ichöne Breije ausgejebt. Worüber die Kinder jchreiben 
wollen, fónnen fie jelbft beftimmen. Die Briefe mitjjen 
jpdteftens am 15. April bei der Redaftion eingehen. 

Spzialdempfratifches. 

Aus Nr. 31 der Gazeta Robotnicza (Kattowis) 

vom 15. März 1910: 

G ajjenbericht 
des Vereins der polnifchen jozialijtijchen 
Bartei im Bezirf Benthen- Tarnomwig fiir 

das IV. Quartal 1909, - 

Einnahmen: 

Reit vom III. Quartal 
80%, aus den Lofalfajjen für das III. 

Omarta( 1909: 

58,70 Wt. 

Verein der BP.S. in Beuthen ..... 38,04 M. 
REWA ee ee NZ. 15,28 , 

„ Swientochlowig 9,36 „ 
„ Sharlottenhof . 6,88 , 
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Und | 
warum? twa deshalb, um jich mit der Wichtigkeit | 
des Saframents befannt zu machen, und den wichtigjten | 
Wft, wie e3 das Glaubensbefenntnis ijt, in deutjcher | 

Verein der P.P.S. in Bismardhütte. 3,04 We. 

RER REGO 1288. .4 

| ZDAJE OG ROLĄCYDIOS EA 5,30. 7; 
Hoa m św Sriedenshütie: 

Beuthen ..... 8225, 
N na, NOMASKUNEZENY SAT, 

ow Jw un, Miłulthig... GAA „ 1104008 
| Überfchuß von dem Bergniigen in Königs- 

Date -#08.31.1.105. 09.2.2. 23-3 116,15 » 

GE IHN re een ities le ee 6,03 

insgejamt. . .300,32 Wt. 

Ausgaben: 

| 40%, an die Parteifajje fiir das II. Quartal 
1909 Ser eae SRR ZY 59,72 Mi. 

Parteimaterial, d. 5. neue Wertzeichen zu 
30 und 15 Pfennig, ferner Bücher, 
Stempel und Blods.............. 62,30 » 

| Brozebfojten und Strafen, Winich, Dyrna . 23,60 u 

| Bortettag tt Meigs nes ec ce tls a 04 90,— u 

Parteitag für Preußen in Berlin......... 36,60 » 

|. Ngltetion BEGA 0. o en ue 0 4,60 » 
Berfammlungslofal in Beuthen.......... 20,— r 
LBD OUR ac have tan GENE 3,50 » 

—, 

insgefamt. . .300,32 Vt. 

Beuthen, den 20. Februar 1910. 

Ludwig Podemsfi, Bezirtsjchagimetjter. 

Anton Gzajor \ N 

Fr. Jemdryfit | reolloren. 
— 

Mus den Blättern des Wuslandes. 

Aus Nr. 128 des Czas (Krakau) 

pom 19. März 1910: 

Die Hafatijten und die Jahresfeier vow 

Grunwald. 

Der Lemberger Przeqlond jchreibt: 

_ Über die 500 jährige Siegesfeier der Schlacht bet 
| Grunivald ijt jowohl in Galizien, als auch im Königreid) 

ichon viel gejprochen und gejchrieben worden. GS find 

 werjchiedene Borfehlage gemacht worden, und „da 

glänzende Geichent Paderetwstis für Krakau hat einen 

 allgemeinen Enthufiasmus hervorgerufen. Bur näheren 

Beleuchtung der Angelegenheit empfiehlt es [ich jedoch, 

zu erwägen, wie fic) an Ort und Stelle des peutjch” 

polnischen Kampfes, aljo in den polnijchen Zander” 

| teilen unter Preußens Herrichaft die Sache daxftellt. Die 

| hatatiftijchen Blatter, von denen die preußijchen Provo 
| fatoren belehrt und angeregt werden, haben bereit? 
| gejprochen. Ihre Ausführungen jind folgende: ae 

| Jahresfeier von Grunwab fann in den Augen Pree’ 
| nicht mit anderen, in den legten Jahren im preupijche! 

| Anteil feierlich begangenen national-polnijchen Jahres“ 
tagen verglichen werden. Der Jahrestag der Bejreum’s 

| Wiens war gewijjermagen eine Erinnerung an Die 
| teidigung der Deutjchen durch die Bolen. Die Jahre ; 

| tage der Dichter gehören hauptjächlich dem fulturellet 

 Gebiete an. Dies alles ijt in den Augen reußen? 
| unangenehm, aber doch erträglich. Srunmald aber HH 
| etwas anderes. Lad ijt geradezu eine Aufforderung | 

polnijchen Bevölferung gum SKriege mit Preuper > 

| Ganz abgejehen davon, daf ein jolcher Krieg heutgutage 

unmöglich ift. Darum handelt es jich gar nicht. ef on 

aber eine Beleidigung fir Preußen dag innerhalb Pe) > 
| Grenzen jemand die preußiiche Niederlage vif 

jolfte.” 



Daj fi (reiben die bafatijtijchen Blatter und bemerfen, M i ch Mittel und Wege finden würden, um Ruhe und 
rung im Q 
Set Gruniwa 
aber inner żer ih | 

=a innerhalb der Ichwarz-weißen Grenzpfähle Doch 

siptin ae ot joltten, daf in Preußen Ordnung, Dis. att IW eine jtarfe Regier > sane 

ee jtarfe Regierung herrjdjten, die heute 

Ausführen Susführungen der deuti Ste] ieee 
12 ( deutjchen Wrejie geht hervor, dab es Grunwald 

A jeden Landes a 
qebe iv © 

bit 

web A wid, ‚Sowohl aus den Preßjtimmen, als auch Bohne lache, daß bereits die Staatsanwaltjchajt 

~Huren über Grunwald beich! wa: daj die 9 Grunwald beichlagnahmte, ergibt jich, 
Str ę In cl 

I ARR behandelt werden wird. oe bedeutet, das weiß jeder. N en und im Stónigreich reiben die de 
bieten fónnte: 
Steuhen Dutch 
Sejttebungen 

1 

Was Dies aber 

beabjichtigten 

aber biigen für jie müßten die Polen in 
) Berichärfung der Aufjicht, der ihre 

aa findet in den pieufijchen Augen mehr Gnade, 
Gebiet be unangenehm, aber jeblieBlich doch auf das 
alledem = Se gehörende Sache. Und was ijt aus 
emit Ben! Daf der Jahrestag von Srunmwald 
werden l andig, vor allen Dingen aber kulturell gefeiert 

wR. 
NOGA jind zu vermeiden. Dieje reigen 1 
ee Rache wiej hervor und veranlajjen unjere Feinde 
khutbią AREK an denen, Die diejer Prahlereten [ich 
der He en, denn jie tun dies natürlich außerhalb 

Ibrech 

an den in 
Polen 
alt der preukii AE aw 

ußiichen Werfolgungen fich beugen. 

Aus Nr. 140 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 25. März 1910: 

Die Grunwaldfeier und Reijen. 
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I 

‚ande zu fichern; daß jich die Liebhaber | 
(dfeiern nach Galizien begeben fünnten, | 

alt der Gruniwalder Beit wäre. Aus derartigen | 

feiern in den preupijchen Landesteilen nicht | 

Ingelegenheit einfach) vom Standpunkte des | 

Von den im | 
I Feiern | 

utjchen Blatter, dak man jie nicht ver- | 

| Exbichaftsangelegenheiten 
mterworjen find. Lediglich das Denkmal | 

Jegliche prahleriiche Redensarten und | 
Dieje reizen nur, | 

aly Preußens und unterliegen nicht ver Necht- | 
ug preugijcher Behörden, jondern zur Nache | 

der Proving Pojen und in Schlefien wohnenden | 
‚ Mo an Leuten, die ohnedies jchon unter der | 

| 

fommen. Tatjache ijt es, daß in diejem Falle Graj Wodsicki 

mit der preugijchen Regierung Hand in Hand geht, 

indem er e3 ihr erleichtert, den Anjchein des an 
geblichen Nechtes zu dem Übergange mehrer taujend 
Morgen uralten polnijchen Grundes und Bodens in die 
hafatiftiichen Mlauen zu fehaffen. Wenn die preußiiche 
Regierung fife, dak fie auch nur den Schatten eines 
Rechtes an das Majorat Hätte, witrde jie wahrscheinlich 
mit niemandem unterhandeln, jondern den Landbejit 
an jich reißen. Die preugijche Negierung wei} jedoch 
recht gut, Daf jie einen Raub begeht, und deshalb jucht 
jie, um die Kritik und Verurteilung der auswärtigen Prejje 
au dermeiden, nach einem Scheine der Berechtigung. 
Auch während der Teilung Polens fanden ja die Teilungs- 
mächte „unverjährte gejchichtliche Anjprüche” an die 
geraubten Landesteile! Sn geringerem Umfange jpielt 
lich Dieje „vechtmäßige” Komödie auch heute bei dem 
fiftfich Suffowsfijchen Majorate ab, heute aber Fällt 
die Rolle des betreffenden gejchichtlichen Archivs für 

eben unjerem nationalen 
Statüten zu. 

Wegen Mangels an Raum fann ich mich über Diejen 
Gegenitand nicht weiter auślajjen. ch stelle jedoch 
mit vollem Nachdruck und mit vollftem jittlichen Bet 
anttwortlichfeitsgefühl feit, daß gerade jest in Berlin 
iiber die betreffende Exrbjchaftsangelegenheit verhandelt 
wird, deren Endergebnis darin beftehen joll, dak dent 
Grafen v. Wodsick drei Millionen Mark fir die Ber 
zichtleiftung auf die Exbanjprüche gugebilligt werden! 
Bertreter des Grafen b. Wodzicki in Diejer Sache jind 
die Rechtsanwälte: Dr. William Loewenfeld in Berlin 
und Dr. Nathan Loewenftein in Lemberg. 

Kann unter folchen Umftänden und in jolchem 
Augenblick Herr dv. Wodsicki die Rolle eines nationalen 
Statiften und Propheten jpielen? — Möge ihm auf 

| diefe Fragen fein eigenes Nationalgetwijjen die Antwort 

N. 

be den Krafauer Nowiny bringt Herr M. 9. das | 
der ne Auftreten des Grafen A. Wodziefi Hinfichtlich — 
Mai “univaldfeier mit der Angelegenheit des Neijener 

Ronin: M Verbindung, in der Graj Wodzick als 
direft bet e Entjchädigung in Höhe von drei Millionen 

Ę awiichć lgt it. Er macht namentlich den Einwand, 
Wodsich Jen der demonftrativen Erflarung des Grajen 
Langen eine entjprechende, für Preußen natürlich 
tages und en Feier diefes großen geichichtlichen Yahres- 
I Ngelegen er Art und Weije der Grledigung der Neijener 
ein jegr e: die eben in fiirzejter Zeit erfolgen jol, 

Ser qe Sufammenhang beitehe. 
‘Dic M. 9. jchreibt: 

bieufjijche Angelegenheit ift ja allgemein befannt. Die 

Pre - Regierung, wohl wiffend, dag jie jogar in 
üben dies - 

padelt mit 
ie guy beiden) 
Regierung versie zu: Guniten der preugijchen 

iNet Hipfar fe Per 
und Bebo Erben, gleichzeitig deren Vertreter 

en Prozeß nicht gewinnen fünnte, ver- 
ferner ftehenden (an das Majorat feine | 

Erben der Familie Sulfowsfi, damit | 

von Rise ger ift eben Exrzellenz Graf Anton | 

en se nicht die geeignete Stelle, um jich über 
żulajjen pi eres de3 weiten und des breiten aus- 
die Polnifchen saree Angelegenheit haben jich bereits a fitter Sehr eraiebi ISC 
Verden wabjcheiniich jefr ergiebig geäußert, und dieje 

| 
| 

| 

geben.” 

Aus Nr. 82 deg Dziennik Polski (Lemberg) 

pom 24. März 1910: A 

Der deutjche Neichsfanzler in Ron. 

Lemberg, den 24. März. 

Der oftmals angefiindigte und wieder aujge- 
jchobene Bejuch des deutjchen Reichsfanglers in Rom 
it endlich zuftande gefommen. Serr dv. Bethmann 
Hollweg ift nach der ewigen Stadt gereijt. Die ganze, 
nicht nur Deutjche, jondern auch europdtjche Prejje 
bejchajtigt jich mit der Retje, indem jie ihre Folgen nicht 
nur finjichtlich der Negelung des fünftigen Verhaltnijjes 
Staliens zu Deutjchland, jondern auch binjichtlich der 
Erledigung verjchiedener zwijchen der deutjchen Ntegierung 
und dem WBatifan jchwebenber Angelegenheiten be- 
jpricht. 

Jm Jabre 1914 geht der Vertrag des Dreibundes 
zwijchen Deutjchlanb, Ofterretch-Ungarn und Italien 
zu Ende und muß ein Jahr vorher gekündigt werden. 
3 unterliegt feinem Zweifel, daß der Neijezweck des 
deutjchen Neichsfanzlers Darin beiteht, einerjeits jich 
über die Abfichten der italienischen amtlichen Streije 
zu informieren, andererjeits jich deren Vertrauen und 
Sympathie für die Zufunft zu gewinnen. Es ijt nämlich 
fein Geheimnis, daß jich in Italien Stimmen haben 
vernehmen lajjen, die Deutjchland nicht bejonders ge- 
wogen waren, die gegen das Fortbeitehen des Biindnijjeś 
mit diefem Staate gerichtet waren, es handelt jich aljo 
darum, die Abgeneigten zu beruhigen oder gar für den 

noch manchmal darauf zurüc- | Dreibund zu gewinnen. 



Ob ihm das gelingen wird?  Ginige Deuitjche 
Blätter, vor allen Dingen die liberalen, lajjen jich über 
die Reife des Neichsfanzlers ziemlich jfeptijch aus und 
legen ihr feine große Bedeutung bei, indem fie behaupten, 
daß eS ihm nicht gelingen tverde, feiner ausmwärtigen 
Politif eine Unterlage für die Zukunft gu jchaffen, und 
daß er mit leeren Händen aus Rom zuwiidtehten werde. 
ON U NY RX 2 4|oyv ER pl M + p 4 2 ER 8 4 5 By 5 
Der deutjche Reichstangler wird auch eine Audienz bei | ichlagenden Beweis dafiir fiefern, daß trog des haupt dem Papjte haben. 3 unterliegt gar feinem 5weijel, 
daß er jich bemühen wird, das Oberhaupt der fatholijchen | 
Stiuche durch die Verficherung zu gewinnen, die Katho- 
lifen in Deutjchland erfreuten jich in jeder Hinficht der | 
Sleichberechtigung. Gn Berlin weiß man nämlich 
recht gut, baf der heilige Vater iiber die Lage der Ratho- 
lifen in Deutjchland, namentlich der in Preußen, genau 
unterrichtet ijt; der Neichsfanzler wird jich wahrjcheinlich 
die Mühe geben, die Bejchwerden, falls jolche vorhanden 
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Aus Nr. 121 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 14. März 1910: 

Die Germanifierung und die 

Proteftantijierung. 

Die polnischen Blätter machen auf die Schul 
verhdltnijje im Sreije Gnejen aufmerkjam, die einen 

jachlich auf die Beruhigung des fatholijchen Zentrum 
berechneten amtlichen Leugnens mit der German 
jierung protejtantijierende Zwede verfnüpft find. Rh 
dem Sreije bejtehen 70 WBolfsjchulen; von diejer BAD 
aber jind 35 protejtantijch, 29 fatholifch, 4 gemijdji 
und eine jiidifeh. 65 gibt aljo biel mehr protejtantijche 
als fatholijche Schulen, obwohl es in diejem Strelle 

zweimal jo viel polnische Katholiken gibt wie Pr 
jmb, abzujchwóchen und in einem anderen Lichte dare | 
zuftellen. 

Wie der „Gowiere d’Stalia” meldet, wird in der 
Audienz bei dem heiligen Water auch die Angelegenheit 
betreffend die Bejebung des ergbijchójlichen Stubles 
von Gnejen und PBojen erörtert werden. 
sieht jich zu jehr in die Lange und zu Lange wird jehon 
Darüber verhandelt, als dak jie bei einer derartigen 
Gelegenheit übergangen werden jollte. 

Welches das Ergebnis diejer Konferenz fein Wid, 
ob endlich der polnijche etzbijchójliche Stuhl bejebt 
werden wird und wer ihn einnehmen twird, it jchwer 
vorauszujehen. Wir geben uns aber der Hoffnung Hin, 

Die Sache | 

dag der Apojtolijche Stuhl, unjere Lage genau fennend, | 
dem Drude der preugijchen Regierung nicht nachgeben 
wird, die wahrjcheinlich das Gnejen-Pojener Erzbistum 
mit einer von ihr gewählten, diejer Stellung aber viel | 
leicht gar nicht entjprechenden Berfönlichfeit bejeben 
móchte. 

Aus Nr. 121 des Słowo Polskie (Lemberg) 
bom 14. März 1910: 

Der Kampf mit dem polnischen Arbeiter. 
Die Anjiedlungs-stommiffion gründet jyjtematijch 

in der Nähe größerer Städte in den Provinzen Pojen 
und Wejtpreußen Wrbeiterfolonien, in der Abjicht, 

teftanten. Zur Vermehrung der protejtantijchen Schulen 
trägt die Anjiedlungs-Kommifjion jehr viel bei, pie 
gerade in Ddiejem reije ungeheure Landfompler? 
etworben und dort ausschließlich deutjche Proteftanten 
aus dem Wejten angejiedelt hat. 

Aus Nr. 121 des Słowo Polskie (Lemberg) 
vom 14. März 1910: 

Sreiwillige Germanifierung. 
Die polnischen Arbeiter in Weftfalen und ine 

Rheinproving, die in der Fremde ihr łationalgefid 
eingebüßt Haben, beantragen in immer größerer Anz) 
die Anderung ihres Namens in einen deutjchen. J" 

(dem legten Düfjeldorfer Amtsblatt find 8 Belannt 

die polnischen Arbeiter zu verdrängen und Die Ver- | 
deutjchung der Städte zu bejchleunigen. Namentlich 
jindet in der Gegend von Gnejen die Arbeiteranfiedlung 
in großem Maßjtabe ftatt. Gn dem benachbarten, 
von Het Filipinsfi verjchacherten Dorje Dalfi wurden | 
in lebter Zeit 15 Gehöfte für die Anfiedler und 20 Wohn- 
häujer für die deutjchen Arbeiter erbaut. Gegenwärtig 
wurde mit dem Bau neuer 20 Arbeiterhäufer begonnen. 
iit Dieje Anjiedler und Arbeiter joll demnächit in Dali | 
auch eine zweiflajjige prwtejtantijche Schule errichtet | 
werden. 

Auf die Weije nimmt die Anjiedlungs-RNomunijjion, 
indem jie deutjche Arbeiter nach der Oftmark jchajjt, 

| 

den polnijchen Arbeitern den Broterwerb und zwingt | 
jie zur Auswanderung nach dem Wejten. 

Gnejen ijt fajt bon allen Seiten von deutjchen | 
Arbeiteranjiedlungen umgeben. Die Spike diejer Anz | 
jiedlungspolitif ijt auf die Weije nicht nur gegen die | 
Arbeiter, jondern auch gegen die Handwerker gerichtet, | 
weil man den von der Anjiedlungs-Kommijjion ange- | 
jiedelten Arbeitern jtreng verbietet, von den Hand- 
leijtungen der polnischen Handwerker Gebrauch zu 
machen. 

machungen von derartigen Namensdnderungen enthalter- 

Daraus geht hervor, Daf fich die Polen in der Fremde, 
twg der dort bejtefenden polnijchen Drganijationen, 

verhältnismäßig leicht germanifieren. 

Aus Yr. 121 des Słowo Polskie Lemberg) 

vom 14. März 1910: 

Die polnische Parzellierungsbant in Pole" 
hat ihren Nechenjchaftsbericht veröffentlicht, aus PEN 
hervorgeht, daß; das abgelaufene Jahr jehr günftig TUN 
jie gewejen it. Der Reingewinn betrug bei der a 
gemeinen Summe von 243815 Mart in Anteilen 
242 440 Mark. Die Bank verdiente aljo beinahe eben 
joviel, wie jie eigenes Kapital bejigt. Diejer verhältnis” 
mäßig ungeheure Gewinn gejtattet dic bedeutendć 
Vermehrung des Refervefonds um 100000 ZIE: 
Der Rejervefonds beträgt zurzeit 604 241 Mart, it alle 
zweieinhalmal jo groß wie die Anzahl der Anteile. 
Die bei der Bank hinterlegten Depofiten vergrößerte 
jich um 86000 Mark und betragen 4310597 Matl- 
Die Bank zählt 1500 Mitglieder. 

Aus Ju. 22 der Straz Polska (Srafau) 

vom Februar 1910: 

Zur Grunwaldjeier. 

Die in Tilfit exfcheinende litauijche Zeitung za 
hat einen Aufruf des Vereins „Birute” an die litanii" 
VolfSsgejamtheit gebracht. Nachdem fie mit wom 
Worten die Gejchichte der Schlacht bei Grunwald Ba 
jehifdert haben, bemerfen die Berfajjer des RUE 
dag im vergangenen Sahrein Deutjehland * 

Ac: ionen | 1000. Jahrestag der Vernichtung der römischen Legon 



Gaj beer dex Germanen unter der Führung Des 
oe. „Tejtlteh begangen worden tft. „was bom 

A eren Nationen geübt wird,” — jchreibt Birute — 
os ung niemand verwehren; auch wir wollen 
on 5 jenen denfivitrdigen Tag aus der Gejchichte = letes Solfes feierlich begehen.” 
falter OEM „Dirute“ eine pajjende DB veran- 
heit die 2 en Die ganze fitautjche Volfsgejamt 
in Tilt p, Nic an ihr zul beteiligen. Die Feier 
cate OW am 17. Juli jtattfinden. 

eme Hiftorifche 
em Regime 

‚ Tragödie aufgeführt werden, dann wird 
mit einer 5 in cher Soldaten in hiftorijchen R oftü; men 
ziefen di ttartapetfe Durch die Strafen der Stadt 

fitanife OEE otganijtert der Verein emen großen 
Auden Chor, der Nationaffieder bortragen witd. 

gu diejem Sweet | 

SG . : : ae wie Sr "> werden Teilnehmer nicht mur aus Preußifch-Litauen, | 
m auch aus Ruffijeh-Litauen erwartet. 

auch die Litauer, - und noch dazu jene unter 
= i A „denjchajt, „werden den „ahrestag. Jetetn, 
Reiche IC) zu begehen jich die Polen im öfterreichiichen 

fürchten, 

Aus Nr. 70 des Naprzód (Srafau) 

vom 26. März 1910: 

Gegen den Strom. 
(In Sachen der Srunmaldfeier.) 

Ao diejem Titel hat neuerdings Herr Wladistaus 
Mute = em politijcher Schriftfteller von biirgerlichem 
zu ich der jich memals gejcheut hat, „gegen den Strom ot | wunmen”, jo oft er glaubte, daß ,,diejer Strom” 

gy a$ gu Dem nationalen Jnterejje jtefe, in Grafau 
> wlchitre ericheinen lajjen. 

gericht et ich auch, feine gegen Die Grummaldjeier 
Grind e Stimme zu beachten, da er jie aus völlig anderen 

Wen erhoben hat, wie Graj Wodzicii in jeinem Offenen Wnożo fee en: jenen oueje. Cr jteht auf einem ganz anderenSoden 
Stanczyfen. 

eine 

Wie die 
Wir bringen nachjtehend die wichtigjten Abjóge aus 
ar Ehe Srojehiive, 

um unjere Lefer mit oy tgumentationen 
befannt gu machen. Studnicki polnijche Patriotismus 

— jo beginnt Herr itten mh intel logujagen einen großen Stilfftand er- er a ‘ Taft feinen anderen YAusdruct als nationale gangenheit » tinmerung an die gropen Taten Det Ber rach KA et Glaube, dak jie auch in oufunjt voff- Mationaigernite 
eee muß den Jnbalt des idealen vorhande UIs bilden. Wo Diejer Glaube nicht mehr en Yt, da hat die nationale Crijteng bereits auf- 

er Schab zu jein, dejjen Verteidigung 
eine 

der 

Jeine 

~ 

gehört j uotalijche Pificht ift. Nation cyt Wenn wir zugeben, dag die 
it, ae Sufunjt zu großen Taten nicht mehr fähig 

> wir jelbjt nur twünjchen, daf die Nation 
Umnerung wird. Das Nationalgefühl ijt 

gelund, wenn man es mit dem Verlangen 

Nur eine 
Nur dann 
Nach einer 
Nationa) i Siete Biel verbindet. Die großen nationalen 
at ye " Wit verloren, und auf eine große nationale EN wir verzichtet, Wi bejigen noch einen Neit 
unjere Se 8 UND tir jind der Anficht, daß wir 
u aM thn durch nationale Feiern bezahlen. ; Hind nicht Gegner der nationalen deiern, 

"RE, zak wenn jie den Keim der Tat in jich 
oe w. nen auch Die Gedenttage unjerer ge- 

in a die wit aber nicht gelegent- 
unjetem Bi jetern Ihafjen, dürfen, jondern die aus y ee ut entjtanden jem mitjjen, wenn wir eine Jem wollen, wenn in ung noch der Glaube an der Zufunit vorhanden jein jofl.” 

v AE 
ot Patriotismus, 

Das Programm | Auperowentfich reichhaltig; auf. der Bühne wird | 

Für jolche Gedenttage, die würdig jind, gefeiert 
gu werden, hält der Werjajjer die Jahrestage der Auf 
jtände fowie das Jahr 1812, von welchem er jchreibt: 

„Die Feier unjerer Teilnahme an dem Feldzuge 
gegen Nußland ijt von Bedeutung. Schon die Tatjache 
an und für jich jomie die Feier derjelben beweiit, daj 
Wiederheriellungsbeftrebungen in der Nation beitehen, 
daß das Bejtreben befteht, einen Krieg Ruplands mit 
jeinen Gegnern auśzuniigen. Heute fann in uns der 
Gedanfe an einen Feldzug gegen Rußland leben. 

Der Gedanke an einen neuen Feldzug gegen 
| Rußland ift nicht nur ein Spiel unjerer Ginbilbunga 

frajt. Rußland ijt beijpiellos gejchwächt, es rajjt jich 
nicht auf, jondern verharrt auch weiterhin in dem Zu 
jtande der jtatlichen Stuijis. Seit dem japanijchen Striege 
hat Rußland zwei Fronten zu verteidigen, und die 
Entwicielung Chinas hat die Notwendigkeit hervor 

| gerufen, eine ungeheure militówjche Grenze zu jehitben. 
Wird die Politif Deutjchlands und Ofterreichs jich nicht 
gegen Die Linie des geringjten Widerjtandes richten, 
wird jie ihre Erpanfion nicht gegen Rußland richten? 

| Wir wijjen es nicht. Aber unjere feindliche Haltung ihm 
| gegenüber, unjer unverjöhnliches Verhältnis gegen- 
über Rußland fónnen der Faktor jein, der einen der: 
artigen Feldzug hervorruft. Denken wir Tag und Nacht 
an einen Feldzug gegen Rußland, erforjchen wir das 
Terrain des zufünftigen Kampfes, verbreiten wir Die 
militärischen Stenntnijje. 

Mit diejem großen politijchen Gedanfen haben wir 
auch ein Recht, den Feldzug gegen Rupland, um ihn 
populär zu machen, zu feiern. 

sch Frage jegt: den Keim welcher Tat enthält die 
, Grunmwaldfeier? Denten wir denn daran, den Deutjchen ‘4 

ein Grunwald zu bereiten? Sweijellos ijt dies nicht der 
Fall. Zunächit ijt nicht Deutjchland, jondern Rußland 
unjer Hauptgeqner. Rußland beherrjcht 80 %, Deutich 
land dagegen etwa 8% unjeres gejchichtlichen Terri 
toriums. Der tujjijche Anteil fann jowohl durch jeine 
Bevöfferungsziffer, als auch dadurch, daß zu ihm das 
tönigreich Bolen gehört, ein großes Land mit zu 
jammengejchlojjener polnijcher Bevölkerung, der nur 
einige Prozent fremder Nationalitäten (13 % Juden) 
beigemijcht find, das Terrain des wieder aufgerichteten 
polnijchen Neiches und den Brennpunkt jeiner Wieder 
aufrichtung bilden. Der preußijche Anteil fann als ein 
Land mit gemijchter Bevölferung nicht das exjte Geriijt 
jliv ein polnijcheś Reich bilden und er hat wenig Ausficht, 
innerhalb eines politijchen Kombinationen zugänglichen 

| geitabjchnittes diejem einverleibt zu werden. 
Die PBojener denfen an feine gegen Preußen 

gerichtete bewaffnete Aftion, richtig gejagt, jie führen 
feinen Stampf außer dem  twietjchajtlichen Stampf. 
Deshalb wird den Pojenern auch Die allgemeine 
Sympathie aller unjerer Friedensfreunde zuteil. Da 

die polnische Frage im preufijchen Anteil auf einer 

Nationalen Tat, mit dem Streben nach einem | 

niedrigeren Stufe jteft, als im ruffischen Anteil, jo hat 
die polnijche Frage, betreffend die Unabhängigkeit der 
polnischen Landesteile von dem preußiichen Staate, 
aufgehört, eine politijche Streitfvage zu bilden, und lie 
it gu einer Frage gwijchen dem deutjchen und dem 
polnischen Element in diejen Landesteilen geworden. 
Die Anhänger unjerer politijchen Liquidation find bemüht, 
unjere Gedanfen vor allen Dingen jtindiq mit dem 
preuibijchen Anteil gu bejchójtigen. Hierzu nuijjen wir 
bemerfen, daß infolge des Umftandes, dak wegen der 
bedeutend größeren Preßfreiheit im preugijchen Anteil 
alle Fälle der Bedrückung im preugijchen Anteil leichter 
befannt werden, fie jich dem Bewußtfein unferer Jn- 
telligenz leichter einprägen. Man muß ferner hinzufügen, 
bag die Prejje im rujjijchen Anteil auf eine für fie jehr 
gefährliche Art ihren Patriotismus zu zeigen bemiiht 
jt, daj jie aljo gezwungen ift, das in diejlem Anteile 
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verübte Unrecht zu verjchweigen, wojiir jie deito aus- | 
jithriicher über die Bedriidfung im preugijchen Ynteile 

Ichreibt. 
Die Stanczyfenprejje 

Jahre 1897 an bis zum tujjtjch-japanijchen Mriege 
einjchließlich aus verjchiedenen Gründen das Ntosfa- 
lophilentum. Sch erinnere an die begeijterten Artifel 
des Czas und Przeglond gelegentlich Der AUnwejenheit 
Nikolaus II. in Warjchau, ferner an das Operieren des 

in Galizien pflegte vom | 

©zaś mit der gelben Gefahr und dem Mriege des Chrijten- 
tums gegen das Heidentum wóbrend des 
japanijchen (triegeś. 

rujjijch 

bereits aufgehört, ein „Bartel der Sieger” gu jet, 

wenn diejer auch das Deal unjerer Publizijtić bildet, 
ja jogar Bartojz Glowacki überflügelt hat. * 

Die Grunwaldfeier halte ich für jehddfich, weil Ne 
unter den breiten Majjen das antirujjijcpe Empfinden 

abichwächt. 
Die Preußen haben uns jo viel Unrecht getat, 

verderben wir ihnen Durch Dieje Feier etivas das Blut, 

hörte ich Haufia. 
Die Feier it eine antipreugijche Demonjtratiot, 

| aber eine Demonitration, die den Keim der Tat nicht 

Zunächit hatten die Verjöhnungsparteiler aus dem 

Königreiche noch Einfluß auf die Stanczyfenprejie, 
dann bot die ruifisch-öfterreichiiche Verständigung in 
Minrziteg den Journaliften und Berichteritattern, Die 
den Gzaś, den Przeglond und die Gazeta Narodowa 
bedienten, Gelegenheit, jich in Loyalität gegenüber 
fterreich und Rußland zu üben. &3 jchien auch, als ob 
die alldeutiche Bewegung in Vfterreich die Dynaftie 
zwingen wiirde, durch eine Annäherung an, Jiugland 
Rettung zu juchen. Als die die Politif Ofterreichs 
feitenden Berjönlichkeiten die Annäherung an Rupland | | g | 
beabjichtigten, erwarteten jie Hindernijje jeitens Der 
Polen. Da jie wuhten, daß ein polnischer Minijter 
alg Organ zur Beeinflujjung der Polen gebraucht 
werden fónne, machten jie Goluchowsti zum Miniter, 
den geijtig bejchränkten Sohn eines verjtändigen Vaters. 
Sie täufchten jich bei ihrer Berechnung nicht in Golu 
chotwsfi. Der von Goluchowsfi protegierte 
Q. Pininski, welcher Statthalter von Galizien wurde, 
machte die Gazeta Narodowa zu jeinem Organ. Während 
der ganzen Beit der Statthalterichaft Pininsfis war 
Dieje Zeitung rujjenfreundlich. Seit Diejer Zeit ver- 
hielten jich die jogenannten mapgebenden Streije 
Galizien gegenüber der antipreugijchen Agitation | 
in Galizien anders als gegenüber der antirujjijchen. 
Heute fliegen die Werhdltnijje anders. 
gegenüber loyal jein will, fann nicht aus Loyalität 
gegenüber Nußland für diejes in Galizien operieren 
und den Panilaviśmuś in Ofterreich verbreiten. 

Wenn Deutjchland infolge jeiner Feindjehajt mit 
England HOfterveich gebraucht, jo braucht Hfterreich 
infolge jeiner Feindjchaft mit Rußland Deutjchland. 
Deutichland ijt heute das mächtigite Reich in Europa. 
65 fann ifm von England auf dem Meere eine Nieder- 
lage beigebracht werden, aber infolge des Antimili- 
tarismus, der Frankreich, Diejes Land der Renters, 
zerjeßt, gegenüber der Schwächung Ruplands farm man 
eine antideutjche Koalition nicht annehmen. Dfterreich 
das mit Deutjchland durch eine deutjche Dynaftie, | 
eine deutjche Hauptitadt, durch das Übergewicht der 
Deutjchen im Hauptjtabe der Armee und im Dffizier- 
forps verbunden it, fan auf feinem antideutjchen 
Standpunfte ftehen. C8 fann dies auch deshalb nicht 
tun, weil es mit Rußland wegen der ójtlichen Frage 
und der Annerion Bosniens verfeindet ijt. Jm Falle 
eines djterreichijch-tujjtjchen Krieges fónnen die Polen 
nicht wählen, auf welche Seite jie treten werden. Der 
polnijche Arbeiter im rujjijchen Anteile weiß bereits, 
was eine Mobilmachung ift, er weiß, wie wenige von 
jenen zuriidgefefnt jind, die in den Reihen des rujjijchen 

in jich gat, den Feind nicht erjchreck, in ifm vielmehr 

nur Entriijtung und Verachtung hervorruft. ng 

Jch erferne das Dogma nicht an: „Neizen wit nicht 

bie Deutjchen, veizen wir nicht die Nujjen ujw. !” Went 
e3 zur Stärkung unferer Kräfte, zur Vorbereitung der 

Majjen für die Aktion, zur Ausbildung des Selbit- 

bewußtjeins erforderlich ijt, den Feind zu reizen, Dart 

veizen wir ihn! Aber ein Reizen nur des Sports wegen, 

nur um uns Hieben auszujegen, die wir nicht zu miebet‘ 

zugeben beabjichtigen, ijt eine Sinnlojigfeit. 
Die Fojener beben bei dem Gedanken an die CH 

waldfeier, jie gewährt ihnen weder Troft, noch vergrößert 
fie ihre Srófte zum paifiven Widerftand. Zu einen! 
anderen Widerjtand find jie nicht fähig. Die Pojenel 

| werden die Grunwald-Mäbchen in Galizien bezahlen. 
Welcher Anteil gebraucht denn eigentlich eine 

| Grunmaldfeier? 

Graf | 
G3 gebraucht jie nicht der rujjijehe Anteil, Dejjen 

Rerhaltnijje es erfordern, daß jich unjerem Bemußtjei 
| der Kampf gegen Nußland einprägt. 

(wid im Widerjpruch zur natinlichen Tendenz 

Wer Ofterreich | 

63 braucht jie nicht Galizien, weil dies eine Situattoll 

ichaffen wiirde, die im Gegenjag zu dem jteht, was die 
lujache der Konzefjionen fiir Galizien war, nämlich) 

im Gegenjaß zu dem Antagonismus gegenüber Ruß 

land. Gm Gegenteil, Die Grunwald Demonftrat e 
L 

äußeren Bolitif Ójterrewh ftehen, fie farm umere 
| Stellung in diejem Neiche nur erjchitttern. 

Heeres in den Krieg gezogen find und er wird deshalb | 
im Falle einer Mobilmachung nicht auf den Sammel 
plaż eilen, jondern nach Galizien. Der Arbeiter im 
Königreiche, ermattet durch den Striegózujtand, ein- 
gedenf des ihm zugefügten Unrechts, joll ganze Jahre 
hindurch ftilffchweigend das rujjijche Boch tragen, Die 
auf Bajonette gejtiigte Herrjchaft Ruglandś erdulden! 
Mögen dieje Bajonette nur ein wenig ms Wanfen 
geraten, dann wid man fich in Polen mit elementarer 
Gewalt gegen Rußland wenden. Unjer Bauer fat 

Wer braucht eine Grunwaldfeier? NE 
Die Nowoje Wremja hat bereits aus politijder 

Gründen bedauert, dag die Feier nicht zuftande gut 

fommen jcheint. 
©8 gebrauchen bei uns eine A 

Leute, die nach Popularität jagen. Yon Patriotism 

ijt bet ung wenig übrig geblieben und die Refte perjelben 
wollen fich durchaus nicht in Taten, jondern in zeiten 
offenbaren. Den Patriotismus Hält man bei uns JU 

eine hohe und ehrenvolle Sache. Durch die Beteiligung 

an Feiern wollen die Leute ihren Patriotiśmur zeigen! 
und jich bemerkbar machen. Der Wunsch, im Patriot 

mus nicht überboten zu werden, jpielt hier eine ungeheute 
Rolle. Je traf einjt einen Führer der Krakauer Dem“ 
fraten und erfuhr bon ihm, dah er Mitglied des zeit 

fomitees jei. Sch bat ihn afjo, diejen Mäbchen ein SW : 

zu machen und erflärte ihm Die Dagegen jprechenden 

politijchen Gründe. Yeh erbielt die Antwort! 
— Ja, ja! Je Stimme hierin mit Jhnen iibereui, 

aber wenn wit dies nicht tun, dann werden e3 Die ©ogia” 

Demofraten oder Nationaldemofraten machen und WE 

iiberjliigeln. — re: 
G8 ijt ein gegenjeitiges Überbieten in Schell 

patriotismus. Sch verjtehe died alles. Ich weiß, dab 

die Grunmaldfeier jtattfinden wird, weil dies Der Ghrge® 
der einen, Der politijche Unveritand der anderen verlang!- 

Feier verjchtedene 

An der Grunwaldfeier werden auch pie Oi 

vereine teimehmen. Ins Leben gerufen hat Diejć ie 
nationale Gedanke. Aber der Geijt der Sotolpere 

ift Langit davongeflogen, eż find nur Feberbüjche WE 
rote Hemden librig geblieben. A 
Gedanfen haben würde, dann würde er in jenen 
Vortrage über Militórwijjenjchajten halten, D 

Wenn der Sofol ernie 
Kretlett 

as Schüißen“ 



ag mit Ausniigung des Terrains üben, er fünnte 
Gs it eleber des Soldatengeijtes in der Nation fein. 
an ih = nut eine Spielerei, ein nicht allzu Hygienijch 
» a Sport. Wozu dienen die Sofolbereine aber 
a ich? Sj dort eigentlich in diefem und in dem 
oe „sahre ein tieferer Gedanfe aus dem Ge- 

e der Nationalen Aufgaben aufgetaucht? 
An = Sotolvereine bejtefen in den galizijchen Städten 
berty tddtchen, um die dort herrjchende Langeweile zu 
Qa eiben und fie gebrauchen auch Feiern, da jonft die 
angemeile die Sofolorganijationen auffreffen witrde. 
Sitten Politiche Unverftand der Sofols hat auch ge- 
toifche lie zu verichiedenen Sofoltagen mit den „fla: 

en Brüdern” zu gebrauchen. 
um ih ut Örunmaldfeier werden die Tjehechen exjcheinen, 
toe abe Wajfenbriiderjchaft zu befunden. Wirklich eine 
Haben ee Brüderjchaft, Bei unjeren Aufjtänden 
In a die Tjehechen niemałe zu fehen befommen. 
Beit 5 op Germanijatoren in Galizien waren fie zur 
den Kur Ubjolutismus jehr zahlreich vertreten; unter 

ujjififatoren, die bon Rußland alg Lehrer der alten 
aden herangezogen waren, waren jehr viele Tdechen 

du Finden, 
lee Tiehechen find bis zum höchiten Maße des Cfel- 
a von Ruffenfreundlichfeit durehjeucht und jede 
ej tüderung mit ihnen wird auf unjere politische 
undheit einen ungiinftigen Einfluß ausüben. 

Rn Srunmwalofeier werden Die Nuffen erjcheinen, 
in verschiedene Bdziechowsti'8 einen herzlichen Em: 
E cii werden. Gch fenne feine Zeitung, Die 

umvaldfeier ebenjo herzlich wiinicht wie Die 
mOWoje Wremia”, 
itis” Rupland aus dem Kriege und der ftaatlichen 
rei Sif dwie hervorgegangen ift, da fich der öfter: 

h ee ie Antagonismus bemerkbar macht, muß 
Einer gabe das Bejtreben fein, Galizien durch 
9 M eines bedeutenden Teiles Des zujfijchen 
abe „dd vergrößern. Die Verwirklichung Diejer Auf- 

Wird uns pas Polentum und die Selbitändigfeit 
vandes bringen. 

be denft denn unjere Gejamtheit hieran? 
„et Denn unjere Preffe in diejer Richtung? Nein, 

die efigen nur die Brojchitren verjchiedener Berfajjer, 
bes pam eine neue politijche Strömung antiinden. 
der 7a geht in dem allgemeinen Unverjtand, in 

Pathie und in Narrenspojjen unter. 
i äußere Politif Ofterreichs hängt von einigen 

e un ab, von dem Beitehen der Dynaftie, von 
ge Een, den öfterreichtichen Deutfchen, Polen, 
Tultgt en ufw. Wenn wir alfo ein bejtimmtes Nes 
fg srelen wollen, dann mitjjen wir unjeren Willen 
und So", vor allen Dingen ifn nach außen hin flar 
Aare, 1% zeigen Die Grunwaldfeier zerjtórt die 
fali oh u unferer politijchen Linie, gibt ihr jogar eine 
Ting 5 tung. Es ijt eine charakteriftiiche Erfchei- 

„ daf der Gedanke, die Grunwaldfeier zu begehen, 
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aur Beit der größten Spannung der öfterreichiich- 
ruffijden Verhältniffe aufgetaucht ijt. Der polnijche 
Unverjtand handelt hier jo, al8 ob es Die rujfijche 
Hand jelbjt bewußt getan hätte. 

Das der Nation von dem Mufifer Paderewstt 
gejpendete Sagiello-Denfmal ijt eine der Urjachen der 
„Grumwalbiade”. Jagiello ijt wert, daß ihm ein 
Denkmal gejegt wird, aber dies Denkmal hätte nicht 
Paderewsfi jegen Dürfen fondern Die Nation, aus 
Dankbarkeit für die Vereinigung mit Litauen, die uns 
jo viele materielle Kräfte zur Verteidigung unjerer 
Eriftenz, jo viele geijtige Kräfte für unjere Wieder- 
geburt geliefert hat. Das Denkmal Jagiellos müßte 
aljo in dem bon Rufland erlöften Wilna ftehen. 

Das Denkmal Sagiellos in Krafau darf man mit 
Grunwald nicht identifizieren, weil die Berbienjte „jaz 
giellos den Sieg bei Grunwald überragen. Sagiello 
ut das Symbol der Union mit Litauen, jenes Banke 
apfels zwijchen Polen und Nußland, der Quelle des 
Antagonismus zwijchen Polen und Rußland. Die 
Abtrennung der Enthüllung des Jagiello-Dentmals 
von der Grunwaldfeier halte ich aus politischen Griin- 
den für angebracht. 

Sch weiß, daß eg mir nicht gelingen wird, Die 
Grunwaldfeier zu verhindern. Bm beiten Falle werde 
ich vielleicht Die patriotijchjten PBerfonen von ihr fern 
halten, die fich, ohne über Die politijche Seite der An= 
gelegenheit nachzudenfen, in Die beabfichtigte yeier 
haben hineinziehen (ajjen. 

Slowacti hatte Recht, als er jchrieb, daß unjere 
Nation Dem Prometheus gleicht, dem der Geier nicht 
nur das Herz, fondern auch das Gehirn aushadt. Dies 
dauert jchon fo lange Jahre, und es ijt deshalb fein 
Wunder, daß wir Srüppel find. Auf dem Boden 
unferer geiftigen Berfrüppelung veranstalten wir Feiern. 

Die Feier wird ftattfinden — jchließt Herr 
Studnick —, und ihr Symbol wird jein der Bettler, 
der aus dem alten Seid einen Seidenfaden Hheraus- 
zieht als Beweis dafür, daß er einjt reich war, und 
der fich feines früheren Reichtums vor den Mit 
bewohnern des jchmußigen Rellergejcho(jeś rühmt. Wir 
find nicht nur des politifchen Verjtandes, fondern eines 
jeden äjthetifchen Empfindens beraubt, wenn wir das 
Grunwadmigchen arrangieren. 

Wozu erhebe ich meine Stimme, die feinen Wider: 
ball finden wird, die gleichjam in der Leere verhallt, 
weil das geijtige Leben unjerer VBolfsgejamtheit eine 
Ode ijt? Wozu trete ich in Die Reihen der Bejiegten? 
Der nationale Impuls treibt mich dazu. Ich fann 
nicht fchweigen, weil ich an der tórichten Grunwald: 
feier nicht mitjchuldig fein will, weil ich e8 für meine 
bürgerliche Pflicht halte, gegen den Strom zu fehwimmen, 
der uns auf faljche Wege treibt. Beh ftehe in den 
Neihen der Befiegten; wir haben während der hundert 
und einigen Jahre unferer Knechtichaft feine Siege 
gehabt, wir haben aber Befiegte gehabt, und die 
Niedertracht Hat triumphiert. 

PA 

Merzbach’fche Buchdructeret, Pofen. 




